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Amerikas neuer Mann. 

Danziger Vollsſt 

  

Hoover für die Präfidentenwahl geſichert. — Der Selfmademann. 

Die Nominierung Clark Hoovers ols Vieſwaechaſeorpee 

dat bilbete keine oivattend ſeitdem Pfäſident Coolidge 
eine nochmalige Kandidatur endgültig abgelehnt hatte. Die 

Wapi noch offene Frage war die, ob Hoover gleich im erſten 

Wohlgang die abſolute Mehrheit der Deleglertenſtimmen er⸗ 
zielen oder ob es ber Farmer⸗Oppoſition, die mit ber ſchrofſen 
Euiſchetdüng Hoovers unzufrieden iſt, gelingen würve, die 

Entſ nien . zu verzögern. Im allgemeinen gibt es auf den 

Konventen ſowohl ver Republikaniſchen wie der Demotrati⸗ 
ſchen Partei zah! reiche Wahlgänge und vie urſprünglich aus⸗ 

ſichtsreichſten Kandidaten weichen ſchließlich ganz neuen. Män⸗ 
nern aus, ſo daß manchmal letzten Endes ein Mann. nominiert 

wird, an, ven zunächſt faft nlemand jevacht hatte. In Kanſas 
Cit iſt dagegen die Sache überaus Ween und faſt reibungs⸗ 

los verlaufen. Dic überwältigende Mehrheit für Hoover hat 

be echt „ameritantſchen“ Pweiſſccrmge 2 hlt geführt, von 

baben foil eine nicht weniger als 25 Minuten gedauert 
abei ſoll. 

Hoover, gehört neben Coolibge, Dawes, Borah und Mellon 
zu den 

prominenteſten Perſönlichleiten der zur Zeit regierenden Partei 

in den Vereinigten Staaten. Freilich wäre es für Goolidge 

ein leichtes geweſen, zum drittenmal Mräſidentſchaftskandidat 

der Republikaner zu ſein; aber aus Reſpekt vor ciner 

Tradition, die eine meße als zweimalige Ausübung des 

höchlten Poſtens in der nordamerikaniſchen, Republit angeblich 

verbietet, hat er cine Kandidatur bereits vor Monaten⸗ ab⸗ 

gelehnt und trotz wiederholter Verſuche, ihn umzuſtimmen, 

ilt er bis zuletzt ſeſtgeblieben. Daß er ſich vor wenigen Tagen 

ſelbſt für Hovvers Kanvidatur ausgeſprochen hat, dürfte 

weſentlich dazu beigetragen haben, dieſem jene erdrückende 

Vierfünftelmehrheit, zu ſichern. 
Während im allgemeinen die amerikaniſchen Präſident⸗ 

ſchaftskandidaten den meiſten Europäern faft gar nicht, oder 

böchſtens nur dem Namen nach bekannt ſind, iſt es bei Herbert 

Guropa genann Sein. Name iſt ſeit Kriegsbeginn ſehr, oft in 
üropa lie annt worden, und zwar zunächſt als Leiter der. 

ameritat h' Organiiation fün die eehenemithelcdrſorgins 

der, belgiſchen Zivilbevölkerung während der deutſchen Olku⸗ 

pation Nach Krlegsenve, galt es als ganz ſelbſtverſtänvlich, 

daß der Mann, deſſen Organifationstalent und Energle auf 

dieſem humanitären Gebiet ſo herborragend in Erſcheinung 

ſetreten waren, auch ähnliche Unternehmungen für die not⸗ 

eidenden Bevöikerungsſchichten Oft⸗ und Mitſeleuropas leitete. 

Auch die deutſche Bevölkerung hat ihm und ſeinem Werke 

vieles zu verdanken. 
Im Gegenſatz zu den meiſten prominenten Amerikanern 

und insbeſondere zu Coolidge kennt Hopver Europa. Er iſt 

ein typiſcher „Soit⸗ made-man“, 

ein Mann, der ſich aus eigener Kraft emporgearbeitet hat. In 

früheſter Jugend war er Waiſe, lernte dann Gärtnerei, ſiu⸗ 

dierte Geologie und wurde Bergwerksingenicur in Mexito, 

Amerika, England und Rußland. Er iſt jetzt 51 Jahre alt. 

Auch ols Staatsſekretär im Handelsdepartement hat er eine 

außerorventliche Energie entfaltet, die ihm zwar viele Bewun⸗ 

derer, aber auch nicht wenige erbitterte Feinde eingebracht hat. 

Die Gegnerſchaft der Farmer, der Landwirte, die ihm vor⸗ 

werfen, daß burch ſeine ſtarre ſchutzzöllneriſche Einſtellung 

lediglich die amcrikaniſche Induſtrie gefördert wird, während 

die Abſatztriſe der Agrarprodulte verſchärft wurde⸗ 

iſt bereits erwähnt worden. Ein typiſches Beifpiel für die 

Rüclſichtsloſigteit und zugleich Furchtloſigkeit Hoovers bot ſein 
Verhalten während der furchtbaren Heberſchwemmung des 
Miſſiſſippi⸗Fluſſes im Riuieneuſted ü Um die von einer 

Kataſtrophe bedrohte Milllonenſtadt Sti. Louis zu retten, gab 

der mit Vollmachten ausgeſtattete Siaatsſelretäx Hoover den 
Befehl zur Spreungungver Dämme oberhalb der Stadt. 

Damit lieferte er Tauſende von Farmern dem Ruin aus, aber 
es war das kleinere Uebel. ſichtlgt hatte Farmer, beren 
flehentliche Bitten er nicht berückſichtigt hatte, ſra teten der 
nach ſeinem Leben — er aber blieb Unerſchütterlich und der 
Erfolg gab ihm recht. — 

— Herbert Clerk ooveer. 

Eine ſo weltbewanverte, ſtarle Perſönlichteit auf dem 

WräſtdenteAnſ ver in Amerika mit außerordemlich weit⸗ 

gehenden Vollmachten ausgeſtattet iſt, kanit auf die Politit 

nicht nur ſeines Landes, ſondern der ganzen Welt den größ⸗ 

ten Einfluß ausiüben, im guten wie im ſchlechten Sinne. 

Einſtweilen iſt er ů 

allervings noch nicht gewählt. 

ö Die Demokratiſche Partei, deren Konvent nächſtens in 

ů Houſton (Texas) zuſammeutritt, U58 ihren Kandidaten noch 

nicht beſtimmt. Sie hat in den, letzten Jahren wiever ſhen 

an Boden gewonnen; eine Wlebereroberung des Weltzen 

Hauſes durch ſie, die in ven Jahren 1920 und 1924 unmöglich 

ſchien, liegt diesmal bdurchaus im Bereich des Möglichen, zu⸗ 

mal nach den jüngſten Petrolcum⸗ und Juſtiz kandalen, die die 

Republikaniſche Partei bis in ihre höchſten Spitzen arg konm⸗ 

promittiert haben. Gelingt es den Demotraten, einen zug⸗ 

kräſtigen, allerdings in den eigenen Reihen anerkannten 

Kandidaten zu nominieren, dann ſind ihre Ausſichten bei der 

im Herbſt ſtattfindenden Wahl durchaus günſtig. Einſtweilen 

bedentet aber die Tatſache der faſt. ablltanrein Aufſtellung 

Hoovers in Kanſas City für die Republikaner einen wichtigen   
moraliſchen Trumpfi. 

  

Bei gutem Willen wird es gehen. 
Heute neue Regierungsverhandlungen im Reich. — Die Fraktionen vertagen ſich. 

Der Reichstag iſt am Freitag auseinandergegangen. Er 

tehrt erſt wieder, „wenn die Regierung gebildet iſt“, Auch die 

Fraktionen haben ſich vertagt: die Deutſchnationalen bis 

Wiederzuſammentrikt des Plenums, die Sozialdemokratic 

bis Dienstag nachmittag. Die einen ſollen nach dem Wil⸗ 

len des Volkes von der Macht ausgeſchaltet werden. Sie 

harren desbhalb abſeits des Weges der kommenden Dinge. 

Wir ſind im Begriff, Verantwortung zu übernehmen und 

ſtehen vor wichtigen Entſcheidungen. So hat es bas Volk 

gewollt, ſo ſoll es geſchehen. Hoffen wir, daß bereits am 

Dienstag die ſachlichen Vorausſetzungen zur Bildung einer 

Regierung auf breiteſter Grundlage weitgehend geklärt ſind 

und die ſozialdemokratiſche Fraktion zu einer endgültigen 

Stellungnahme über den Kurs und die Zuſammenſetzung 

des neuen Kabinetts ſchreiten kann. 

Die Möglichkeit, bis Dienstag -dieſe Klärung der ſachlichen 
Vorausſetzungen Zu, ſchaffen, iſt u. E. bei einigem auten 

Willen auf allen Seiten durchaus gegeben. Am Sonnabend⸗ 
vormiltag um 11 Uhr wird Hermann Müller ſeine Verhand⸗ 

lungen mit den Fraktionsführern ſortſetzen. Er wird zu⸗ 
nächſt beſtrebt ſein, eine Verſtändigung über die Probleme 

wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Art herbeizuführen. Die 

künftige Reichswehrpolitik und mebrere hiermit zuſammen⸗ 

hängende Fragen werden im Verlauf der Verhandlungen 

ebenfalls ein große Rolle ſpielen. Alles Probleme, die von 

ſozialdemokratiſcher und bürgerlicher Seite aufgeworfen 

werden. Je eingehender und ſorgfältiger ſie jetzt durchge⸗ 

ſprochen werden, um ſo poſitiver und einfacher wird ſich die 

praktiſche Arbeit des künftigen Kabinetts geſtalten. Jit man 

ſich üßer die weſentlichen Dinge erſt einig, dann wird u. E. 

ſchließtich auch eine Verſtändigung über den Zeitpunkt der 

Umbildung des preußiſchen Kabinetts möglich ſein. Es bat 

bereits jetzt den Anſchein, als ob auch die Volkspartei in⸗ 

zwiſchen die Unmöolichkeit ihres Verlangens erkannt hat 

und ſich zur Not mit der Zuſage einer Regierungsumbildung 

im Herbſt zufrieden gibt. Eine entfprchende Erklärung kön⸗ 

nen natürlich nur die preußiſchen Regiexungsparteien, ab⸗ 

geben. Jedenfalls kommt ſowohl für die ſozialdemokratiſche 

Reichstagsfraktion wie für die Reichstagsfraktionen bes 

Zentrum und der Demotkraten nach wie por ein Eingriff in 

die Zuſtändigkeiten der preußiſchen Fraktionen nicht in 

Frage. Es iſt zu erwarten, daß ſich die Vorſtände der preu⸗ 

Wosh⸗ Koalitionsparteien ſchon Anfang bder kommenden 

oche mit der Forderung der Volkspartei befaſſen und ihre 

Zuſfage, „zu gesebener Zeit“ einer Umbildung der preußi⸗ 

übeu Regierung zuzuſtimmen, näher präziſieren. Dann hat 

iée Volkspartei wiederum das Wort und dann wird gich 

zeigen, ob ſie in der Tat ernſthaft zur Mitarbeit an der Re⸗ 

gierung auf breiteſter Baſis bereit iſt. — 

Vor Dienstag oder Mittwoch dürfte alſo eine endgültige 

Entſcheidung über den Kurs und die Zufammenſetzung der 

neuen Regierung nicht erfolgen. Dis dahin heitt es: 

abwarten. — „ 

Streſemann vermittelt. 

Der Reichsaußenminiſter, der am Freitagvormittag mit dem 

Abg. Hermann Mülerr eile längere Unterredung hatte, weilte 

am Freitag kurze Zeit im Reichstag. An der Fraktionsſitzung 

der Deutſchen Vollspartei hat er Diedoch nicht teilgenommen, 

da ſich die Sitzung des Reichstages länger hinzog, als ur⸗ 

ſprünglich angenommen würde⸗ Streſemann hat ſich ſtatt 

peten mit einer Reihe von Vorſtandsmitsliedern ver Deutſchen 

Volkspartei über die politiſche Lage unterhalten. Dabei wurde 

nach der „Täglichen Rundſchau“ „völlige Uebereinſtimmung“   erzielt. 

etung der Freien Stadt Damig weſteenent: vmh 6. 
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Belmntenbund gegen Staat. 
Der Prozeß in ſeiner politiſchen, rechilichen unb 

ſinanaiellen Betentang“ 
In wenigen Tagen wird vor der 1. Zipülkammer des 

Landgerichts Danzig ein Prozeß eines Obexpoſtſchaffners à. 
gegen die Freie Stadt Danzig, vertreten durch den Senal, 
beginnen, in welchem dieſer Herr X. dreißig Gulden einklagt. 
Ein Prozeß, wie viele andere, möchte man glauben; worum 
es hler geht, erkennt man erſt, wenn man rweiter lieſt, daß 
dieſer Oberpoſtſchaffner vom Gericht die Veſtſtellung begehrt, 

daß er einen Rechtsanſpruch auf das Gehalt babe, das im 
Geſetz vom 21. November 1024 feſtgelegt iſt. Es, handelt ſich 

alfo nicht mehr um die breißig Gulden eines Poſtbeamten, 
ſondern es handelt ſich um das 

organiſterte gerichtliche Vorgehen eines Teiles der 
Beamtenſchaft gegen den Slaat, 

50 welchem dleſer Oberpoſtſchaffner uur als Sturmbock ſich 

hergegeben hot. Vielleicht wäre bieſer Prozeß ofſener und 
865 Ben in der Weiſe geführt worden, daß der Vorſitzende 
des Beamtenbundes die Klage erhoben hätte. Dann hätte 
jebermann ſofort gewußt, was bier Leipieſe wird. 

Doch auch ſo kann das Nötige zu dieſem Prozeß geſagt 
werden. Von drei Geſichtspunkten ans iſt zu dieſem Fall 

Stellung zu nehmen: vom politiſchen, vom rechtlichen und 

vom finanziell⸗wirtſchaftlichen aus. Vom politiſchen zuerſt, 

denn es handelt ſich bier ganz klar und eindeutig in erſter 

Linie um eine politiſche Aktion gegen eine Regieruna, von 
der die Hintermänner des in den, Prozeß geſtellten Poſt⸗ 

Mic , Oheſe „Die ganze, Richtung paßt uns 

nich 1.“ Dieſe Behauptung, daß der Prozeß ein volitiſches 
Manöver ſei, iſt leicht zn beweiſen. Wie war es doch vur 

wenigen Fahren, als die erſte eeglemng der Weinmarer 

Kvalitſon die Finauzen zu ſanieren verſuchte? Da verwei⸗ 

gerte der Beamtenbund eneralſch jede Kürzung der Beam⸗ 
tengehälter, Dieſer Regierung keinen Heller, war die 

Parole. Es kam die Bürgerblockregterung Riepe, in ihr 
als Seuator Herr Jeutzſch, der Vorfitzende des Beamten⸗ 

bundes. Die Lage Danzlas war die gleiche wie unter der 

Linksxegierung. Aber die Haltung des Beamtenbundes war 
nicht die'gleiche, Diefer Regierung brachte er „aus Treue 
zum Stgat“ das geprieſene Notopfer voll herviſchen Opfer⸗ 

muts, vphgleich jeber Juriſt, der von Stigatsrecht eine⸗ Ahnung 
batte, wiſſen mußte, daß der Verzicht eines Beamten auf 
einen Teil des Gehalts verfaſfungswidrig üt, da nach ein⸗ 

helliger Rechtsauffaffung bas Gcüeenn nuvexzichtbar 
iſt. Aber was ſcherte damals den Beamtenbund ü ngs⸗ 
mäßiakeit oder ⸗widrigkeit des Notopfers1 Dleſer Regierung 

Riepe gegenüber war man zu jeber Liebesgabe bereit, um 

ſie im Sattel zu halten und zu beweiſen: ſeht her, 

die Sozis konnten Danzig nicht ſanieren, 

der Bürgerblock kann es, deun ihm opfern wir gern und 

freudig unſeren letzen Pfennig, 
Die Novemberwahl vom Jaßre 1927 brachte wieder die 

verhaßte Linke zur Macht. Und ſiehe da, im Handumdrehen 

war es mit der „Staatsgeſinnung“ des Beamtenbundes aus. 

Wäre der Bürgerblock länger am Ruder, geblieben, lein 

Beamter, und wäre er der Vorſitbende des Beamtenbundes 

ſelber, hätte daran gedacht, das Notopfer zu küudigen. Denn 

man wußte ja, daß man ſich im unterſchriebenen Revers 

verpflichtet hatte, ſo lange ſich das Notopſer abziehen au 

laſſen, bis der Senat feſtſtellen würde, daß Danzig au⸗ 
ſeiner Finanznot heraus ſei. Aber all dieſe Bindungen gal⸗ 

ten ja nur gegenüber dem Senat, in dem Herr Jeutzich ſaß! 

In dem Augenblick, als die Weimarer Koalitiou die Re⸗ 

gierung übernahm, kündigte der Beamtenbund prompt das 

Notopfer, obwohl er hierzu liberhaupt nicht bejugt war, da 

es nicht ſeine Sache, ſondern des Seuats Sache war, ſeſt⸗ 

zuſtellen, ob das Rotopfer noch gebraucht werde. Aber was 

galten den Herrſchaften übernommene⸗ Verpflichtungen in 

dem Augenblick, da Sozialdemokraten in der Regierung 

ſaßen! In vollſtem Glanze zeigte ſich, was dieſe natipnalen“ 

Slant Unter „Staatsgeſinnung“ verſtehen: alles für den 

Staat, 

wenn die eigene Kliaue an der Regierung iſt; 

uichts für denStaat, wenn volitiſch und geſellſchaftlich an⸗ 

dersorganiſierte Leute ihn regieren. So ſieht die laut ge⸗ 

prieſene Staatsbejahung, aus. Wenn ſetzt die Freie Stadt 

Danzig, „vertreten durch den Senatl“, verklagt wird, ſy 

möchte man in dieſer Faſſung ſaſt mehr erblicken, als eine 

jnriſtiſche Formel. Nicht der Staat ſchlechthin, nicht das 

notleidende Danzig iſt es, dem die Opfer dieſer Herren vom 

Beamtenbund gelten, ſondern der Staat vertreten durch den 

Senat Ricoe wurde von ihnen verehrt; der Staat, ver⸗ 

treten durch den Senat Gehl aber wird von dieſen Heroen 

reinſter Skaatsgefinnung bekämpft. 

Iſt das die Treue, von der dieſe Kreiſe ſo gerne behaup⸗ 

len, ſie ſei das Mark der Ehre? Altgermaniſche Gefolg⸗ 

ſchaft, Einſetzen für die⸗ Geſamtheit, einer für alle: viele 

ſchillernde Worte, leuchtende Seiſenblaſen, die in dem 

Augenblick ins Nichts zerplatzen, wo, ber Wille des Volkes 

die Regicrung in Hände legt, die andere⸗, politiſche Auſ⸗ 

falſungen haben als die Herren Gefolgsleute. Wären dioie 

Herren vom Beamtenbund wirklich ſo tren dem Staate. 

ſie würden wenig danach fragen, ob Riepe oder Gehl, ein 

Bürgerlicher oder ein Sosialiſt, das Ruder lenkten, ſie 

würden über allem Regierungswechſel die Einheit des 

Staatsgedankens bejahen, So geſchieht es in Eus and, wo 

kein Beamter ſich anmaßt, ſich einem Premierminiſter 

Macdonald gegenäber anders zu verhalten als gegenüber 

einem Premierminiſter Baldwin. Hie dentſche Sozial⸗ 

demokratic hat im Auguſt 1914 nicht gefragt, welche Re⸗ 

gierung an der Epiße ſtand, ſondern ißr Blut geopfert. 

Aber hier, wo Danzis in.-Not iſt, wo nicht Blut. ſondern 

nur elwas Gelb geopfert werden ſoll, von Leuten, dis Sewiß 

nicht Hunger leiden, da läuft man zum Kadi und verklagt 

den Staat! 
ů 

Das iſt die politiſche Seite der Angelegenheit; ſie zu 

leugnen, wäre lächerlich. Aber auch rein rechtlich betrachtet, 

iſt dieſe Klage, dieſes Stränben des Beamtenbundes gegen 

Herabſetzung ber Gehaltshöbe eine Abſurdität. Sebon die 

   



  

anz äußerliche Tatſache, daß Beamte, alſo Funktlonäre des 

Chacles, ſich an das Gericht, gleichſalls ein Organ, des 
um gegen ein Geſeh, alſo eine Willens⸗ 

üußerung dieſes felben Elagtes versebie erſcheint ſlir den 

nalven Menſchen abfurd., Aber derlei iſt thevretiſch möglich, 

ſeit wir die Franzöſiſche Lehre von der Teilun der Staats⸗ 

gewalt in Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtſprechung 

übernommen haben. Eine andere Frage iſt frellich, ob 

Menſchen von Fleiſch und Blut fähig find, 

als Richter über ihre eigene Beſoldung als Heamte 

zu Gericht zu ſitzen. 
Wie ſteht es nun aber mit der Streitfrage, ſelbſt? Es iſt 

hier ulcht der Ort, ausführlich auf die ſuriſtiſchen Probleme 

dieſes Proszeſſes elnzugehen, und ſich mit den pom Beamten⸗ 

bund beforgten, ausſchließlich von beamteten, uriſten 

rechtoſtehender Staatsauffaſfung ſtammenden Gutachten zu 

beſchäftigen. Nur eln paar Worte ſeien der Kernfrage ge⸗ 

widmet, Der Beamtenbund behauptet, zu den „woblerwor⸗ 

benen Rechten“ des Beamten, die von der Verfaſſung garxan⸗ 

ttert werben, gehören nicht nur Beſoldung und Penſion, 

ſondern auch eine ganz beſtlmmte Hiſ der Beſoldung. Das 
iſt richtig und anch, falſch. it ntd ilt es nämlich infofern, 

als jeder Beamter das Gehalt in der Höhe zu, beanſpruchen 

hat, wie es in der vom Parlament beſchloſſenen Beſoldungs⸗ 

ordnung für ſeins Gehaltsklaſße vorgeſehen ilt, keinen Pfen⸗ 

nig mehr oder weniger. Darin. eben beſteht das Weſen des 

Beamtengebalts, daß nicht der Arbeitgeber Staat wie jeder 

private Arbeitöherr oder Arbeitgeberverband irgendein 

Gehalt mit ſeinen Arbeitnehmern vereinbaren kann, ſon⸗ 

den daß nur die Volksvertretung im Wege des Geſetzes die 

Höhe der Gehälter feſtlegt. 
Die Volksvertrelung aber iſt in keiner Weiſe gebunden. 

Sie kann die Gehälter erhöhen und herabſetzen, wie es das 

orher Geſetz im Staate, die Staatsnotwenbigkeiten, er⸗ 
ordern. 
Wenn man bedenkt, wie ſehr ſich hierdurch dex Beamte 

von jedem anderen Urbeitnehmer unterſcheidet, daß nur ein 

Geſetz, nicht irgendeine Vereinbarnng, die⸗ Höhe ſeines Ge⸗ 

haltes ändern kann, ſo wird man beurteilen können, wie 

lächerlich die MniAichntre⸗ des Beamtenbundes iſt, daß der 

Beamte ja völlig ſchutzlos wäre, wenn ſein Gehalt herab⸗ 

gefetzt werden dürfte. Nicht in dem Betrag in Gulden und 

Pfennig beſteht das „wohlerworbeue Recht“ des Beamten, 

ſondern darin, daß die Höhe ſeines Gehaltes gaſetzlich feſt⸗ 
gelegt iſt und demgemäß nur im Wege der Geſetzgebung ge⸗ 

andert werden kann. Deshalb iſt es uicht verfaſſungswibria, 

ſondern voll und ganz im Rahmen der, Berſaſſung, wenn der 

vom Beamtenbund ſo heftig bekämpfte § 34 des Beamten⸗ 

dienſteinkommengeſetzes beſtimmt: „Aenderungen der durch 

Staates, wenden, 

oteles Geſet geregelten Dlenſteinkommensbezüge und Kin⸗ 

derbeibilfen können durch Geſetz erfolgen.“ Nur, durch Geſetz 

alſo, und darin liegt der ungeheure Schutz des Berufsbeam⸗ 

tentums, den dieſes nicht zu ichätzenweiß, obgleich wir doch 

erlebt haben, wie ſchwer ſo Vübeſen Geſetz zuſtande gekom⸗ 

men iſt. Fiir jeden, der das Weſen des Beamtentums von 

emer höheren Warte als der engſter Intereſſenverfechtung 

betrachtet, iſt bieſes Problem vollkommen klar in dem Sinne, 

der allein dem Weſen des modernen Staates, und der Stel⸗ 

lung der Staatsdiener zum Staaté Saerſo⸗ wird. Jede 

andere Auffaſſung iſt Rabuliſtix und Saerſpalterei und be⸗ 

dentet gleichzeitig die Unterwerſung bes Staates unter ſeine 

Beamten in rechtlicher und — wirkſchaftlicher Beziehung. 

Und damit kommen wir zu der finanziellen Seite be⸗ 

Küen Angelegenbeit. Es ilt elgentlich merkwürdig, daß 

ie blrgerliche Prefſe, die bei jeder Mehrſorbernnä 

von Arbeitern, und wenn ſie nur 2 Pfennig beträgt, die 

Not der Wirtſchaft in den ſchwärzeſten Farben 

malt, bei dieſer Kernſfrage des Danziger. Etats 

völlig die Sprache verloren hat., Wenn es ailt, die Zahbl der 
Bol ose Jue Rameneher berabznſetzen, ſo wird mit lautem 

Patbos im Namen der Sparſamfeit der Abbau gefordert, 
obaleich es allmählich auch bis in die dunkelſten, Rebaktions⸗ 

ſtuben gebrungen ſein dürſten daß finanziell keinerlei Er, 

ſparniſfe bei diefem Abbau erzlelt werben, Hier aber, wo es 
um mehr als zwei Millionen Gulden Mehr⸗ 

belaſtung geht, da ſchwelgen die Vertreter der „Wirt⸗ 

ſchaſt“. Warum erheben nicht Herr Riepe und ſein Not⸗ 

bund Einſpruch gegen das Porgehen der Beamten? Er 

muß doch aus ſeiner Regierungszeit her noch wiſſen, wie 

nölig der Staat dieſen Notopferbetrag, um den jebt die Ge⸗ 

hälter geſeslich gekürzt werden, brancht. Wo bleibt die 

Handelskammex, die ſonſt ſo eifrig auf dem Plan iſt, 

wenn ſie der verhaßten Linksregierung am, Zeuge flicken 

kann? Warum macht Herr Klawitter ſeinen Freunden 

im Beamtenbund nicht klar, daß ihre Forderungen die Wirt⸗ 

ſchaft ruinieren? Alles ſchläft .. Aber die „Beamten⸗ 

eitung“ behanptet munter, dem Staate, könne es gar nicht 

ſchlecht gehen, denn den Gemeindearbeitern ſeien doch zwet 

Pfennig zugelegt worden, nur den armen Beantten gönne 

man nichts. Ach Gott, wenn 

die Herren vom Beamtenbund ſich mit den Gehältern ver 
Gemeinbearbeitern begnügen 

würden, wie glücklich könnte der Finanzſenator ſein! Leuten, 

die mit derartigen Argnmenten, mit dem Hinweis auf die 

Pfeunigzulagen au notleibende Arbeiter Danzigas Wirt⸗ 

ſchaftsnot leugnen, iſt nicht zu helfen. —n. 

  

Demonſtrative Streichungen im polniſchen Staatshaushalt. 

Das Budget in dritter Leſung angenommen. 

Das Budget für vas Finanziahr 1928/29 wurdc, geſtern 

nachmittag vom polniſchen Landtag mit 219 gegen 53 Stimmen 

in der britten Leſung angenommen. In der Regierungsvorlage 

wurden imeCiu Streichungen gemacht. So wurde beiſpiels⸗ 

weiſe dem Etat des Kriegsminiſteriuins die für, Offizierver⸗ 

ſetzungen angeforderten 3 Millionen Zloty geſtrichen, wodurch 
genen vie Lukte, Gleſchf und Verwendungspolitil Pilſudfris 

proteſtiert wurde. Gleichfalls wurde ver Etat des Innenmini⸗ 

ſteriums um den Betrag gerürzt, ver für Verſetzungen 

Polizeikorps beſtimmt war⸗ 

ür das Budget ſtimmten ver Regierungsblock, vie Bauern ⸗ 

parieien, die chriſilichen Demykraten und die natiynale Ar⸗ 

beitexpartei, dagegen ſtimmten ſämtliche Minverheiten. Die 

Rechte und die Sozialdemokraten hatten ſich Wührenv der Ab⸗ 

ſtimmung aus den Saal entfernt, Gelegentlich der vorherge⸗ 

gangenen Abſtimmung über die Zufattanträge iurve ein An⸗ 
Müilt der ravilalen Bauernynrtei betr. Verteilung eines 100⸗ 
Millionen⸗Kredites für die kleineren Landwirt vom Seim an⸗ 

genommen. Die Annahme vdieſes Antrances beſtimmte die 

vusguſprechen in der Generalnbſtimmung ſich für das Budgrt 

nuszuſprechen. 
jemerkenswert iſt noch der Umſtand, daß ein Regierungs⸗ 

autrag, den in der zweiten Leſun geſtrichenen Dispoſltions⸗ 

ſonds des Innenminiſters wiederherzuſtellen, leine Mehrheit 

zu erzielen vermochte. 

im 

Sozialdemokratiſche Jubilare im Reichstag. Heute be⸗ 
gehen vier Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 

ſraktion die 25. Wiederkehr ihres Eintritk in das Reichs⸗ 
parlament. Bei den Reichstagswahlen vom 16. Juni 1003 

wurden die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. David, 

Die Hochſchule der Straße. 
Von Stefan Till. 

„Nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft — kommen Sie 
nur näher, mein Fräulein — kann man Ihre Geſichtshaut als 
etwas vernachläfſigt bezeichnen. Auch Ihre, junger Mann. Es 
braucht ſich niemand darum zu ſchämen, daß ihn Gott nicht 
als Harry Liedtte oder Lya de Putti geſchaffen hat. Auch die 
ſind erſt durch den Gebrauch dieſes kleinen Apparates hier ſy 
ſchön geworden. Keine Angſt, Herr, ich reibe Ihr Geſicht nur 
mit ein wenig Vaſelinc ein. Jetzt ſetze ich das Glasröhrchen 
auf, drücke den Gummi an und ſchon hat ſich zwiſchen Ihrem 
Geſicht und dem Apparat ein luftlecrer Raum gebildet. Das 
ſaugt, reibt und mafßert die Haut und entfernt aus ihr jede 
Unreinlichleit. Außerdem wird dadurch eine Blutfülle erzeugt, 
die die roſigſte Farbe auf Ihr Geſicht zaubert. Was ſagen Sie 
dazu, Herrſchaften, wie der Herr ſich in einer einzigen Minute 
verſchönt hat. And das alles zuſammen, Glaströhre, Gummi⸗ 
chemiſch reinſte Vaſeline, Gebrauchsanweiſung und ewige 
Jugend, alles zuſammen nur fünfzig Pfennige. Der ganze 
Apparat fünfzig Pfennige. Kaufen Sie, mein Herr, meine 
Dame, kaufen Sie.“ — ‚ 

Dieſer Projeſſor genießt keinen Weltruf. Nicht einmal 
Namen hat er. Oder wenn, iſt er vielleicht manchmal fähig, ihn 
zu verleugnen. Weil die S'raßenſchule zwar eine Freiſchule, 
aber nichi immer eine konzehionierte iſt. Weiß der liebe Him⸗ 
mel, aber vielleicht iſt das nur der im Unterbewußtſein lebende 
Jeid der legitimen Hochſchulen, weil an den Falultaten der 
Straße alles gelernt wird, was für das praktiſche Leben er⸗ 
lorberlich int und wer Hörer werden wil,, nicht erſt zwanzig 
Segitimationen nötig hat, wie⸗ Index, Stempel. beglaubigte 
Semeſter und Unterſchriften. Und zu der Thesrie, die er lernt, 
belommt er noch das neuefte Verſuchswertzeug techniſchen Fort⸗ 
ſchritts mit. Und ſelbſt wenn das kleine Wertzeug zu Hauſe 
weniger gut funktionieren ſollte als auf dem Straßenkatheder, 
geſetzt auch, daß es gar nicht funktioniert, ſagt der freiwillige 
Hörer nur- Tut nichts. Auch dufür habe ich Lehrgeld gezahlt.“ 

Dreißig Schritte vom Sehrſtuhl der Kosmetik — das neueſte 
Wunder der Technil- die Webmaſchine in der Weſtentaſche 
Haum Sie chen au in e nt ruft Meng Sie Lecen er⸗ 

aunt. „Sie gel in zerriſſenen Strümpfen? Sie legen ein 
Tiſchtuch auf. in dem Szebfehler ſind? Fth begreiſe, daß die 
Damen nicht gerne ſtopfen. Sas iſt Augentod, Nervenſtörung⸗ 
Zeitverſchwenbung erwas für die Frauen wes vorigen Jahr⸗ 
Hunderts. Sehen Sie nun einmal dieſen Apparat. Micht größer 
als mein Zeigefinger Ich ziehe mit der Nadel auf eins — stvei 
ſo zwauzis Fäben über dem Loch, ſchiebe den Apparat da⸗ 
zwamdig⸗ Naden iind E einzigen Anb Maichs durch und die 
zwan uD mit den feinſten und gleichnäßigßen Navel⸗ 
hlichen Awerbebl. Jetzt noch Linmal und Lins — Scbrei 

        

  

Karl Hildenbrand, Scheidemann und Schöpflin zum erſten 

Male in den Reichstag gewählt, dem ſie ſeitdem ununter⸗ 

brochen angehören. 

Um das Wieberaufnahmeverfahren für Max Hölz. 

Man ſchreibt uns: In dem Wiederaufnahmeverfahren für 

Max Hölz jetzt die erſte Entſcheidung zugunſten von Hölz 

gefallen. Dlie Erklärung des Oberreichsanwalts, daß das 

Wiederaufnahmegeſuch zuläſſig ſei, und ſein Antrag, Zeugen 

zn veruehmen, um das lxieit des Ausnahmegerichts nachzu⸗ 
prüfen, er eben, daß die Saſcbeſitet⸗ der Schuld des Verur⸗ 

teilten an dem Tode des Gutsbeſitzers Heß ſtark erſchültert iſt. 

Im anderen Falle wäre der Oberreichsanwalt ſicher für die 

Zurückweiſung des Wiederaufnahmegeſuches eingetreten. Es 

iſt erſreulich, daß es den; vereinten Bemühungen der Rechts⸗ 

anwälte Dr. Apfel,- und Dr. Kurt Roſenfeld gelungen iſt, das 

Wicberaufnahmeverſahren für Hölz ſo weit zu fördern. Jetzt 

muß man erwarten, daß der Oberreichsanwalt unverzüglich die 

weitere Vollſtreckung der Zuchthausſtraße ausſetzt. Hölz ſitzt 

bereits ſicben Jahre (1•)) im Zuchthaus! Er hat damit für 

dic Handlungen, die das Ausnahmegericht außer dem Tot⸗ 

ſchlag feſtgeſtellt hat, genng, gebüßt. Jetzt müſſen die Tore 

des Zuchthauſes für ihn ſchlenniaſt geöffnet werden! 

  

Am Freitag wurde auf vem republikauiſchen Parteitonvent 

in Kanſas Ciin eine Wetfoeft pes republikaniſchen Präſtdent⸗ 

ſchaftslandidaten Hoover verleſen, in der es heißt, baß er im 

Fulle der Wahl die Wehrmacht ausbauen 
förvern werde. 

Als Vizepräſidentſchaftsranvidnt wurde der republilaniſche 

Führer im Bundesſenat, Curtis, nominiert. Curtis ilt indiſcher 

Abſtammung und war früher Jotlei. 

und den Handel 

  

        — Iertig iſt die kunſtreichſte Stopfexei. Auch in der Webwaren⸗ 
fabrit Haußen ſie es nicht beſſer. Kaufen, meine Herrſchaften, 

kaufen, kaufen. Für fünfzig Pfennige jeder ſein eigener Weber.“ 
Und eine Straßenecke weiter ſind zwanzig Pfenni das 

höchſte Lehrgeld. Und dafür iſt ieder ſein eigener Koch. Der 

Herr Profeſſor ſteht in Hempärmeln, eine große Schürze vor⸗ 

gebunden, ſchält Kartoffeln, ſchneidet Mohrrüben, drechſelt 
Kohl, ſticht Kohlrabi aus. hobelt Peterſilie. „Dem Augenblick 
nach nur ein kleines Nichts“, ſagt der Meiſter der Straße. Ein 

lleines Stück unverroſtbarer Aluminiumdrabt. In der Mitte 
eine geſchmacvolle Emailachſe. Ich ſtecke das Ganze auf ein 

Meſſer auf, das lann was für Meſſer immer ſein: Küchenmeſſer, 

Fleiſchermeſſer, ein Taſchenmeſſer oder ein Meſſer zum Hühner⸗ 

ſchlachten, das iſt ganz gleichgültig, das ſpielt gar keine Rolle. 

Eine Rolle aber, und zwar, die Rolle der Primadonna, ſpielt 

dabei überhaupt nur dieſe kleine Vorrichtung. Die bat ſich die 

Welt erobert. Caruſo ſingt nicht ſo jein, wie ſein ich die Kar⸗ 
toffel hier ſchälc. Iſt das eine Schale, Damen und Herren? Das 
iſt ein Häutchen! Der Nährſtoff ſteckt, wie wir wiſſen, unter 

der Haut. Dieſe Vorrichtung rettet Ihnen die Vitamine und 

erſpart Ihnen ſchon bei zwei Pfund Kartoffeln ein halbes 
nd. Und was iſt es für ein Genuß. damit Kohl zu hobeln. 

Ich —— hier den ganzen Tag nicht aus dem Geniehen 
ſeraus. 

Tauſend neue Werkzeuge, tauſend neue Lehrgegenſtände. 

Und tauſend neue Vortragende, die das neue, fortigeſchrittene 

Leben lehren. Auch noch Beredſamkeit iſt von ihnen zu lernen, 
die gefällige und beluſtigende Art des Vortrages. Und die 
raffinierte Kunſt des Verkaufens. — 

„Du gießt Tee oder Kaffee in die Taſſe, ſchubbs, der Deckel 

jällt herunter. Dein Leben iſt nur aus Rervoſität und Tücken 

zuſammengeſetzt, doch für zehn Pfennige kannſt du es ändern. 

Wenn du deinen Schlips vinden willft, wenn dir morgens das 

Schuhband reißt, wenn du ein lleberbein baſt, oder deine anä⸗ 

dige FKrau Gemahlin unangenehme Grimaſſen jichneidet, wenn 
dein Hemdenknopf dir nicht parieren will. für alles dies gibt 
es hier einen Lehrftuhl mit einem Vortragenden. Muſtern. 

Bclehrungen und praktiſchen Löſungen. Zehn Pfennig, zmanzig 
Pfennig. fünfzig Piennig, bedienen Sie ſich, meine Herren. 
meine Damen, bedienen Sie ſich. Hier iſt der Vortragsſaal der 
Straße, vie Schule des Lebens. — . 

Litaniſche Malerinnen. Im Anſchluß an die alliäorliche 
Induſtries und Landwirtſchaftsansitellung in Kowno findet 
vom 28. Inni bis zum 5. Juli d. J. eine Ausſtellnng von 
Kunſterzenaniſſen litauiſcher Frauen ſtatt, und zwar von 

Werken der Malerei. Bildhauexrei. Graphik und des Kunſt⸗   
gewerbes. Eine Sonderabteiluna iſt der litauiſchen Schrift⸗ 
itellerin und ihrem Schaften gewidmet. 

———— 

worden. 

ditionszähen Moskauer   

Franbreichs Sozialiſten jür Rheinlandräumung 
Im weiteren Verlauf der Interpellationsdebatte in der 

franzöſiſchen Kammer forderte der ſoztaliſtiſche Abgeordnete 

Vincent Auriol eine baldige Erklärung Poincarés, wie es 

eigentlich mit der Stabiliſierung ſtehe und wie und wann er 

ſie durchzuflihren gebenke. Nachdem Vincent Auriol inner⸗ 

politiſche Fragen geſtreiſt hatte, wandte er ſich der auswär⸗ 

tigen Politik zu und ſtellte an den Miniſterpräſidenten die 

Frage, ob er entſchloſſen ſel, endlich die vollſtänbige Liqui⸗ 

dierung der Weltkrieosſchulden in Angriff zu nehmen. Im 

beſonderen befürwortele er die alsbaldige Räu mung des 

linken Rheinuſers, die dem Völkerbund übertragen 

werden ſolle. Locarno ſei zwar gut, reiche jedoch nicht aus, 

denn man müſſe den Krieg vollſtändig liauidieren. Vincent 

Auriol begrüßte in Hermann Müller⸗Franken den Ein⸗ 

tritt der deutſchen Sozialdemokratie in die 

Reglerung und erblickte darin ein Pſand mehr für die Her⸗ 

ſtellung des Weltfriedens. 

Die Wahl Ricklins und Roſſes für gültig erklärt. 

Zu Beginn der ceuhoe Kammerſitzung wurde die Wahßl 

der beiden elſäſſiſchen Abgeordneten, Dr. Ricklin und Roſſe, 

für gültia erklärt, und zwar ohne Delntte. 

Ranhing, die nene Hauptftadt Chinas. 
Der Verlehrsminiſter der Nanlinger Negierun hat der 

Generaldirektion ver chineſiſchen Poßt in Peking Weifung er⸗ 

teilt, nach Nanking überzuſieveln. Wie verlautet, iſt auch das 

Petinger Miniſterium des Auswärtigen im Begriff, ſeine 

Pforten zu ſchlleßen. * 

Wie die „Daiiy Mail“ aus Schanghai berichtet, hat der 

Generalifſimus der Südarmee, Tſchiangtaiſchet, veſſen De · 

miſſionsantrag nicht angenommen wurde, den Auftrag er ⸗ 

halten, die Gebeine Sul Yat Sens, des Begründers der 

chineſtſchen Unabhängigleitsbewegung, von Peking nach der 

neuen Hauptſtapt Nanting zu öberführen. 
E 

  

Die chineſiſche Nationalregierung hiſtt ihre Flagge in Verlin. 

Der chineſiſche Geſchäftsträger in Berlin iſt, laut „D. A. Z.“ 

von der Haltionalregichehg, in Nanking telegraphiſch angewie⸗ 

ſen worden, auf dem Gebäuve, der Geſandtſchaft vie National⸗ 

flagge, eine rote Fahne mit blauer, Göſch un in der Mitte 

eine weiße Kugel umgeben von weißen Sternen, zu hiſſen. 

Relchsbaunerfarben ſind Staatsfurben. 

Der Schriftſteller und deutſchnattonale Wahlredner Wal⸗ 

ter Korodi⸗Berlin hatte ſich am Freitag vor der Beruſungs⸗ 

kammer des Landgerichts Görlitz unter der Anklage der 

Beleidigung der Reichsfarben zu verantworten. Der Ange⸗ 

klagte Karodi hatte in einer Verſammlung in Görlitz einen 

beleidigenden Ausſpruch gegen die Farben des Reichsban⸗ 

ners getan. In erſter Inſtanz war Korodi nom Schöffen⸗ 

gericht Görlitz freigefprochen worden. Das Gericht verur⸗ 

teilte den Angeklagten 210 Mark Gelbſtrafe. Korobi er⸗ 
klärte, daß er dagegen Reviſion beim Reichsgericht einlegen 

werde. In der Urteilsbegründung wurde u. a. ausgefühßt: 

Da das Reichsbanner nur mit dem einzigen Stele gehründet 

worden ſei, den Staat zu ſeſtigen und zu ſchlützen, ſo ien 

ſomit die Jarben des Reichsbanners mit ben Farben bes 

Staates zu identifizieren. ·„„„ 

  

  

  

Gencral Schönaich aus der Demokratiſchen Vortei ausgetreten. 

Generalmaior a. D. Freiherr Paul v. Schönaich iſt aus der 

Demokratiſchen Partei ausgetreten. Den äußeren Anlaß dazu 

har der Proteſt der württembergiſchen Demokraten gegen 

Cebem aichs Propaganda für die Kriegsdienſtverweigerung ge⸗ 

geben. — 

Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ von per-Miihgtteet 

der Deutſchen Demotratiſchen Partei bazu mitgete lt wird, ſah 

ſich die Parteileitung der D. D. P. au erſtande, General von 

Schönaich bei ſeiner Auseinanderſetzung mit den Württem⸗ 

berger Demokraten zu decken, weil ſich eine Agitation für 

Kriegsdienſtverweigerung ausdrücklich auch auf den Verteidi⸗ 

gungskrieg bezog. 

    

Die Notlage der Libauer Oper. Die Libauer lettiſche Oper, 

die mit ihren 97 Mitgliedern und 1 Peſcheide neben der Rigaer 

Rationaloper ſeit Jahren ein recht beſcheidenes, Daſein friſtet, 

iſt neuerdings in ernſtliche Zahlungsſchwierigkeiten geraten. 

Die Stadtverwaltung hat die geſamten Einnahmen der letzten 

Aufführungen beſchlagnahmt und der Oper mit Exmiſſion 

gedroht. 

Einc „Freie Vereiniauna deutſcher Bühnen“ Nach 

längeren Vorbereitungen iſt in Berlin eine „Freie Ver⸗ 

einigung deutſcher Bühnen“ gegründet worden, als deren 

Zweck in den Satzungen die Wahrung der ideellen. und 

wirtſchaftlichen Intereſſen unabhängiger deutſcher Bühnen⸗ 

leiter niedergelegt iſt. —) Die neue Vereiniaung wille ge⸗ 

ſtützt auf die Unabhängigkeit ihrer Mitglieder, Maßnahmen 

einerſeits gegen drückende Steuerbelaſtung und behördliche 

Hemmungen, andererſeits gegen dic aus veralteter Zwangs⸗ 

kartellierung erwachſene Monpvolgefahbr im deutſchen 

Theaterweſen ergreiſen. Der Vorſitz der Vereiniauna iſt 

Profeſfſor Max Reinhardt übertragen. 

Staniflawſtis Moskauer Künſtlertheater brachte rals letzte Reu⸗ 

heit dieſer Spielzeit „Die Deivaudanten“ von Valentin Katajew 

heraus. Die Moskauer Kritit bemerkt bedauernd, daß das Stani⸗ 

ſtawſti⸗Theater auch mit dieſem neuen Repertoireſtück den An⸗ 

ſchluß an die jowjetiſtiſche Gegenwart nicht gefunden habe., wobei 

das Theaterfachblatt „Nowy Sritel“ auf die Unverlennbare ſtoff⸗ 

liche Aehulichleit des Katafewſchen Stückes mit Georg Kaiſers 

„Von Morgens bis Mitternachts“ hinweiſt. 

Der Donezprozeß als Bübnenſtück. Das Charkower 

Ukrainiſche Staatstheater „Bereſil“ ſtudiert für die kom⸗ 

mende Spielzeit ein Stück ein, das den Donenprozeß pro⸗, 

pagandiſtiſch verwertet nud den „Schädlingen von Schachty⸗ 

gewidmet iſt. Das Theater bereitet ferner Schillers 
„Fiesco“ und den „Braven Soldaten Schweik“ in der 

Piscatorſchen Inſzenierung vor. 

Die Revolntivnierunga der Moskauer Staatsvper. In 

den Kunſtrat der Pioskauer Staaisover ſind ſoeben drei 

Mitalieder des Kommuniſtiſchen. Fugendverbandes berufen 

Der Kunſtrat hat die Funktionen eines Auſſichts⸗ 

organs zur Kontrolle des Spielplans ſowie des inneren 

Lebens des Theaters: durch die Heranziebung neuer 

Elemente hofft mau, die Revolutionieruna der ſehr tra⸗ 
Staatsoper in einem flotteren 

Temvo durchführen zu können. 

„Deuiſch⸗volniſche kulturelle Zuſammenarbeit. In Bar⸗ 
ſchan iſt der ſtellvertretende Borſizende des deutſchen Pen⸗ 

klubs. Dr. Alfred Kuhn. eingetroffen. Seine Ankunft ſteßt 
im Zuſammenhanag mit der geplanten Beranſtaltung einer 

keutjchen Graphiſchen Ausſtellung in Warſchau und einer 
ähnlichen Ausſtelluna in Berlin.



W. 139.— 19. 4i 1. BVeiblaitt ber Nurziger VBolksſtinne Soruabeyb, den 16. Juni 1028 

Mit welchen Gefühlen Sie uns verlassen 
Mit dem heutigen Taae iſt wieber eine Tbeaterſaiſon zu Ende aegangen, das Schanſolel und Opernenſemble, in 

Imonatlicher Zufammenarbeit zu einem Ganzen, zu einer großen Familic geworden, bröckelt mit eins auseinander 

und ßerflatiert in ale vier Winde — beſonders ſtark macht ſich dieſer jähe Auseinanderlkall diesmal in der Oper be⸗ 

ů merlkbar, aber auch im Schauſviel vorlieren wir einige⸗ Kräfte, die äweifellos zu den wertvollſten der lenten Jahre 

gehörten. Wir haben einen unſerer Mitarbeiler beauftragt, dic von Danzig ſcheibenden Künſtler über ihre Abſchiebs⸗ 

gebanken und über ihre inkünſtigen Pläne gu befragen. Ihre Auscaffungen dürften um ſo mehr größerem Inte vne 

begeänen, als darin auch Peachienswerte Anſichten über das Danziaer Theaierleben zum Ausdruck kommen. 

  

  

ES ꝛhπισ sehir schön, aber — Schwierigretten beim, Me biefetaſfam bau gehabt O Mal gestthjenιν und 
2 üben, wi K i Si 1 ( „ K 

C5 ꝛbι Rõchate Zeit; nab an, ſchon vör 10 Juhien.. Seuen bette Ste) Gochιhι, hι Juσι Richtiue 

M Im übrigen hat Frau Dol men allertieſſten Re⸗ 

For 2 har Stamanme ſpelt vor VaPAferüſcen Arbeit elüunferer ů‚ ů Sa, Guch Ma Llann, Monlduß 

nämlich, daß er in Intereſſe i mei und noch dazu, ohne daß 

ſines gereiften. Künſſleraums auſein, uafeigtihr daßucch ein Gedlaulendrs Aubehot unch pian tlipn uiv iar, eugeben 

vicht denuiſhee, Seib ri aie — Auſiralien durch die Lappen gegangen ſei, ja, das wäre ſchon könnte, Wigpf Schuld 5 aven 

chter auf ve ů ſchade, wo es für Auftralien das erſte deutſche Sperngaſtſpiel Malheur iräfe . Pauki 
des halb ariff er zu, als ſich ihm nach bem Kriege gewelen wöre.. wir den Faoll Pauline 

Lübed bot. Was er den vier Und wohin geht es ietzt'“ „Zunächſt nach Köln zu meiner Strehl, uunſerer prachwollen 

Danziger ües 7 verpanken Familie, dann auf eine Tolrnee durch Spanien, raſſigen Altiſtin, die wir leider 

ů öů x Lutß er Boer enichl ͤi. enüüemer ſpäter will ich nach Bexlin, wo Leo Blech und Bruno Walter an Freaibvren verliden. 

„ und zögert, nicht, e⸗ mer Intereſle für mich haben.“ Adieu, liebe deutſche Provinz, 
wieder nachvrücklich und herz⸗ ‚ ird i i 

lich bewegt iu bezenn 'en. Der bleibeni anzig, es wird ihr trotz und trotz in guter Erinnerung 

Fahhe desd) Lui chen 50 lden 
2 'e. augen jgen Helden V. 3 

und Liebha eik zu den ſchweren Das Vollrobithnen-Publileemm 

Charokterparilen hat ſich hier L2%πά˙ gein Mehstes. 

vollzogen, vom Lord Goring in Drei Jahre war Hans 

Wildes „Ibealem Gatten“ bis ‚ 

um Zaren Paul im „Matrio⸗ Soshuker bei uns —cein Heldentenor, aber meine Ent⸗ 

en“ war ein weiter, mühſeli⸗ Jahr zu lange, 0 meint er täuſchung wird durch dieſe Er⸗ 

ü jer, doch ſtetig aufwärtéſteigen⸗ zenund at ſich durch ſeine von teuntnis auch nicht behoben... 

der Weg für ihn zu durchwanbern, Erfolg und Anerkenneng jngendlichem Feuer durchglüh. und vie Carmen bätte ich raſend gern gehabt, es iſt meine 

beſtügelken ihn, zu uncbtöffiger dubeit zur ſich ang eneytev: ten Schauſplelleiſtungen, mehr beſie Rolle, ſei doch endlich mal ruhig. (dieſer Zwiſchenruf 

ſtaltungen, und ſo wurbe er das, was er bis zuletzt blieb: noch vielleicht durch ſein ſchar⸗ gilt nicht dem Ausfrager, ſonvern einem .r— Kanarienvogel, 

Dandig's „Prominenter,, mit deſſen Namen die Mehr⸗ mantes witiges Spiel in man⸗ der frei im Zimmer vom Klavier zur Chaiſelongne und retour 

zahl ver einſchneidendſten Theaſererlebniſſe dieſer Jahre ber, Lar Opereite eieg, ſent Au,. herumhüpft und zu fleißig Koloraturen ibg) , in,duiß. 

änüpft war. Er wird déshalb Sitelieni nie ver · hänger 0 geſchaffen. „Ich burg war die Carmen meine Glanz⸗ ind Abſchiebapartie, in 

geſſen, können (lauch nicht als archttetoniſches Munder⸗ ipeut recllich gern un Lenudg Freiburg wurde ich auf die Carmen hin ſofort engagiert, es 

wert, beſonders in der ſchneeglänzenden Winterherrlichteiy, ſerndel ſe gabe diele omoſe war chu gand großen ehieeg, Hhan Sie hier .. und ſie 

wie Danzig. ihn nie vergeſſen wird. Wenſch „ ſen V off Vamglt ſucht liebenswürdigerweiſe ein Diarium vor, in dem ſie jeres 

Knahpe vier Wochen bleiben ihm zur Erholung, die er in Machwit und Laadien habe ch Luftrelen Abeßd ir Abrnc kieamcrene und iuappe He. 

ſeinem Kufſteiner Landhaus ſuchen, wird, bann beginnen die immer gern eſeſſen, der Hn M. merlungen hinzuſügt, hinter „Carmen“ leje ich:„Ver gröbte 

Proben in Lübe — mit dem „Schinderhannes“ ſetzt die iger H0f war mir ͤſt⸗ 1s ein Erſolg meines Lebeus. Eiſernert!“ Ich glaube ihr das aufs 

Saiſon ein, Bernhard Blumes „Treſbigep', Menzels, as iichend In iener.. Wie es Ao,(unſegegeh tbßtendͤieer auch wein lebhaſtsr Wunſch 

boggan“ mit Firmans in der Titelrolle folgen, den Mephiſto mir künͤleriſch ergangen iſtꝰ geweſen ſei, gerade ſie in dieſer herrlichen Oper zu hören und 

wirp er ſpielen, Richard 1II. und viele, viele andere große Ach, ſoweit gan, 25 ezeichnet, zu ſehen, eine ſo hinreißend lemperamentvolle unv falzinie⸗ 

Lübect * er ſich ſchon ſceut und mit denen er den aber bund Hiet ſieigert rebend bbe ſie p ie lchtig unne Kert 10 d b die EIA 

übeckern Freude zu machen hofft. ‚ hent redend habe ſie privat tüchtig gearbeitet, ſo daß di 

‚ * en olt lang Summe licht ze leidenſchalclichem Ernſt) „ pabrr els Zeit hur bee Enwiclung doch letzten Endes leine verlorene 

3 öů ungern⸗ Menſch hätte t üda⸗ Rerertobre moderme, weſen ſei, o uein, das durchaus nicht, aber anders habe ſie 

menn eo min un Roe/ ü,ns Ve Ei , ü, lich, n 0 — — 

immer so gu geht.. verbrannt ..!! Bravo, mein Lieber,, ivin ſind uns einig. ů „„ 

mweint Fräulein Robewaldt Auch barüber, daß es ſich vor dem Volksbühnenvubli⸗ ( Die toieι,tιιste Stutibi. 

„Sehen Sie, ich ſollte in Dan⸗ 

zig das dramatiſche Jach ſingen. 

mir war eine Brangäne, eine 

Ortrud, eine Amneris ver⸗ 

ſprochen worden und was 

wurde daraus? Nichts, bis auf 

die Acucena im „Troubadour“, 
trotzdem ich 93 mal aufgetreten 

bin... Ja, gewiß, es fehlte der   

  

            

  

lachend. „wie es mir kum am danibarſten ſpielen läßt, weil es voll naiver freudiger 35 30 „ 16 

men lich und künft⸗ Auftahmebereitſchaft iſt, währennd die fendals Theatergemeinde, in meinor Laufbahm“. 

leri in Danzig ge⸗ na, wir ſind uns jedenfalls einig. In Baden⸗DBaden, bei Als Richard Vitterauf 

im Ottober 1926 den Figaro im 

„Barbier von Sevilla“ ſriſch 

uind keck ſang, da ſtand er uber⸗ 

haupt erſt ſeit acht Monaten 

auf den Breitern! Urſprünglich 

wollte er nämlich Muſiker wer⸗ 

den, bis man ihm riet, voch 

ſein ureigenſtes Inſtrument, 
ſeine ſchöne warme Bariton⸗ 

weiß Gott zufrieden Sberregiſſeur wirtte, ſoll er alle jugendlichen Menſchen von 

ein!“ Es war bier bei unk Shaleſpeare bis herunter auf vic jüngſte Gegenwart ſpielen, 

ihr erſtes größeres Provinz⸗ außerdem nehme er jetzt fleißig Geſangaſtunden, um für die 

engagement — vorher nur: Sperette in Zukunft auch ſtimmlich gerüſtet zu ſein, es kann 

Sommerſpierzeit im Berliner ihm alſo, wir hoffen und wünſchen es, an Erfolg fernerhin 

Leſſingtheater, dito in Zoppot nicht fehlen, ſo wie der Junge gebaut iſt. 

bei Normann — und inſofern 
für ihre Ausbildung und Ent⸗ V 2 2 

wicklung natürlichs beſonders Hochi bluyg, das Lied von 

ů Soweiz iſt, dann tann Dr. Grußendorf, der bekanntlich früher am Stadttheater als 

ů 

W, 
ů ti „ zu berückſichtigen und 

wichtig und wertvol. Cott, das brGdνcen (Beleuchter) Mann / ſih wün Söänter nchzhiven zu 
laſſen: er tat's und, ſiehe, es 

Publikum iſt ja ein wenig i ů 

Laeer aus ſeiner Reſerve zu b ü bolle Se⸗ Eeurch vatirlich 

ch einem Gerei Wahem liger ganz beſonders mit dem Teil 

Scheintoter“ egenübe emaliger unſeres Theaters einen ſchwe⸗ 

— — aber Woaonders wir , 311 ai ler durch nie Bocnt alle Küuſt 

1 5 'er dur⸗ ie Bank nur vo 

auch nicht jeden Ahend nur Enthuſias musfaauilen ſprühen, ſie gründlichen Entſetzens ſprechen: ſeſten Grundſtein für meine 

für 5 Leb gibt 75 da leinen unnötigen „Illuſionen hin... mit dem tota veralteten künſtleriſche Zukunft legen.. 

2K E 80 ü Purg üI5 ibr Khubrigene ſchwer, Inbin V Bühnenapparat. Prinzipiell iſt Unbedingt die wichtigſte Station 

pe Weles amm ver flichte! Woßin fi , beu» opnteith Mider er der Meinung, von großen in meiner Laufbahn!“ Er hätte auch diesmal kaum nach 

haſen wirb wien en Freißt Hieibt absvwüst Gem wgicß Goln Ausſtattungsohern wie „Huge Nachen abgeſchloſfen, nr ſehr zßgcernd geſchaßtei, oen Jaiich⸗ 

Mmal mußte 2s ja ſein nüp vi Go ifß ch bei und bit, notten“ oder „Königin“ von Seite, wenn nicht doch die, günſtigeren Enlwicklungsmöglich⸗ 

hat nähere Fuvlung mit dem deulſch 1 Xde lahe d mit Saba“ oder „Wunder der He⸗ leiten von dort aus ſchließlich zu verlockend geweſen wären.. 

Manghem's Rinden Sie, daßß Conſtance ſich Aichtig ver⸗ liane“ ſolle man hier lieber die Und das Aachener Theater fieht natürlich nebenbei ein bißchen 

bält ...?“ wird ſie dort debütieren, dann kommt die Abelheid Rosart, Auß pisaltere Dperni anders aus eis vos Danzier, oh ja.. 

im Ur-Götz dran, davor hat ſie ja nun ein bißchen Angſt. i i i 2 

b8. geebe iuf Wie Meberne Das sellöbnste Engidenteult. 

erwies ſich als das Geſcheiteſte. 

Rach Stralſund —. Danzig: 

‚ 0 mich eine Glückszeit, denn 

ich konnte hier mein Revertoire 

mächtig erweitern und den 

  

     
AMes ict daꝝt ahiheιqu⁴n S ů ů ü 

7** E ————— pieloper verlegen, wie es etwa ein Engagement jürs Leben iſ 

einen Lranle au machen li wit der „Prinzeſſin nuf, der ctetLeMUhitng einge 
Erbſe⸗ gidolich ausbrobiert gungen, mbem ſle ſich unlang 

Ein intereſſanter Frauentyv, wurde. Alles andere müſſe Stückwerk auf dieſer Bühne wer⸗ 

hochgewachſen, raſſiger Geſichts⸗den, wo nur, der Beleuchtungsapparat halbwegs 

ſchnitt, bräunlichrotes Wuſchel⸗ modern ſei und das dank der glänzenden Fähigkeiten des 

haar, ſitzt mir gegenüber. Das neuen Betriebsinſpektors Mann. Intenſtv beſchäf⸗ 

iſt Frau Dahmen, die Sa⸗tigt⸗ hat ſich Dr. Volbach mit dem neuen Wiener Projektions⸗ 

lome, Heliane, der Roſenkava⸗ verfahren, das die bisher notwendigen Dekorationen ſo gut 

lier des vergangenen Winters, wie überflüſſig macht und das gerade für die Danziger 

Sie erzählt in manchmal Bühnenverhäliniſſe epochemachend ſein könnte. Leider habe er 

ſtockendem Deutſch („Wie ſagt das für Danzig hochwichtige Expeximent mit dieſen Projek⸗ 

man doch gleich. 2 unter⸗tivnsmaſchinen aus finanziellen Schwierigkeiten nicht durch⸗ 

bricht ſie ſich oft), wie ſie zu führen können.— Dr, Volbach wird ſich vorausſichtlich zunächſt 

uns nach Danzig kam. Khein⸗wpieder der Fouxnaliftik zuwenden, in der er ſchon 

riſch p weat bne Srhne früher als Muſiktrititer größerer Vlätter tätig war. 

ri rotegier n runo V 

Baller, an der Wiener Stants- Einer, dem es restlos gefullen hut, hand Donadis aus, ſte ertkärt, 

bler Jahre unmierbiocher. int itt merkwürdigerweiſe ein Te⸗ ů ů deß ihren Erfahrungen gemaß 

Ausland, hauptſöchlich Süd⸗ nor, alſo einer Klaſſe von in Danzig weil intenſiver und 

amerika, mit Richard Strauß Menſchen zugehörig, denen ſehr ů vorbildlicher Theater eeſpielt 

in Buenos Aires und Rio de raſch etwas nicht in den Kram werde als 3. B. in Chemnitz, das in Deutſchland doch einen 

— Janeiro, dort die erſte Salome paßl: Hans Horſten, der guten Ruf beſthe,., Da ſie in Sanzig auſäſſig bleibt, gedenkt 

gefungen, weiter Madriv, Borcelona, auch in Buvaßeſt, wo ſie napp uch uch APesbait ein ſie von Zeit zu Zeil un E äprechen, Au botdiges 

i ie E. 7 eriöbri⸗ 
naden, a on ei jezeichnet zu eignen eine, zu ſprechen, 

unter Weingartner die Cormen ſpielte. Nach Kirſchen Cer Ab⸗ Ausnahmetenor, weil er in Wie Ohoren alſoi 

— verheiratet hat. Sie ſcheibet 

deshalb gewiß nicht allzu 

chweren Herzens von der 

Bühne. Ihre richtige, geſunde 

Auffaffung iſt: „Man kann 

nicht zweien Herren dieneni, 

was im ſpeziellen zutreffend iſt, 

wenn der eine der Gatte, der 

zweite ein Theaterintendault 

iſt ... Mit ihrer⸗ Tätigleit an 

der Danziger Bühne iſt ſie 

außerordentilich zufrieven, fie 

ſpricht ſich ſehr lobend, über die 

llnge und ſympathiſche Regic⸗ 

  

      

  

weſenheit wieder in Berlin, zu einem feſten deutſchen Engage⸗ ů i ůi 

Aun. di Saiche ei W 5. felDas maüße d üiee wirp ißr Richein eis S‚esNt 52 

tun, und die Sache wird perfekt. Das rauhe ima wird ihr — b in, fü V‚ Iie Scetgen 2/1 

hier zum Verhängnis — Reſultai: ein ſchwerer Lungenſpiten⸗ apgeſagt hatt Neur fün UiS 3j 
ihn ſeien vdie Jahre in Danzig TOTCL‚ zSchen. 

vaes an dieſer Bühne iſt dazu i krank arbeit agloßftäbrch n Ope⸗ Zwei Sätze: Kale M e, 
„ angetan, einen krank zu arbeit an großſtädtiſchen Ope⸗ Sätze: 657 3ů . 

machen!“ ruft ſie aus, „denten Sie ſich folgendes: Auf der vettenbühnen eine wahre Er, cer Ochtbontelen vbl, eibtt moarden gendemyis Eig den Ge⸗ 
„wi 

Bühne ſelbſt böſe Zugluft, das Konverſationszimmer, wo man 

ſeine Auftritte erwarten muß, überheizt, und auf dem Wege 
zur Garderobe bläſt vielleicht durch eine offenſtehende Eiſentür 

holung — „ein Sanatorium“, 
ſagt er ſchmunzelnd — geweſen 

und er müßte einfach lügen, 

dächtnis verlieren, und ihr habt ein Monſtrum von 

＋* — aterbebände, über veſſen Nochimmerdaſein wir nus 

  
direkt die Straßenluft gegen den ſtark erhitzten Körper, alles ů wenn er ein einziges ſchlechtes nie aufhören werden zu wundern! ů 

i ei i ich b ie ů ir wü b wi legentlichen Beſuch 

bei einer Wintertemperatur von — 18 Grab, ich pitte Sie, wer Wort über Danzigs Stadt⸗ Wir wünſchen uns, daß eih aten vur miheſche euch, daß   ſoll das heil überſtehen ...5. Sehr, ſehr intereſſant zu hören. theater äußern würde! So die Stadt genau ſo wunderreig 

daß ihr Weingartner trößtend geſchriehen habe, er er⸗ etwas von herzlich⸗ſchlichter Giudenngtes muß bei einem wir, dann jenes Monſtrum am Kohlenmartt nicht mehr 

innere ſich, ſchon vor 40 Jahren bei ſeiner Danziger Sherettentenore der rblaſſen, ſo viel Zweideutiges zu ſingen wiederfinden! 

Kapellmeiſtertätigkeit vor lauter Erlrankungen diefelben und zu ſagen hat, verblüffen. 
Samtlicne Bilder von Pfioſo-Klewer, Danzig.    



  

    
Luſtmord an einer Vierjühcigen. 
MWie bereits in einem Tell ber geſtrigen Auflage gemelbet, 

iſt bei dem Aus,lugslotal Jägerhof im Walde bei Lauen⸗ 

burg die vierkährige Gertrud Vanderſec, die bet dem 
Arbeiter Piach in Pflege war, erwürgt aufgefunden worden. 

Bald darauf gelang es, als Mörder den Melker Ladislaus 

Dworak aus Satzka (Tſchechoflowakel) zu ermitteln, der als 
läſtiger Nusländer ansgewieſen werden follte und bis zum 
Eintreffen der Ausweispapiere von den ſtädkiſchen Vehörden 
beſchäftigt wurbe. 

Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven. 

Auf der Probefahrt verunglückt. 

Am Eudſtellwerk des Bahnhofs bei Soldin (Neumark) 

ſttlek eine aus Landsberg (Wartbe) kommende neue Lolo⸗ 

Mmollve, die eine Probeſahrt machte, mit der aus dem Bahn⸗ 
hof fahrenden Rangierlokomotive zuſammen, Der Zu⸗ 
lammenprall war ſo heftig, daß die Probelokomatiue aus 

dem Gleis gehoben wurde und umſtttrzte. Ein Meche 
baurat und ein Heizer erlitten leichtere Verletzungen, Beide 
Lokomotiven wurden ſtark beſchädigt. Die Strecken Lands. 

berg — Soldin und Soldin — Pyritz waren vorübergehend 
geſperrt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Dus Marenpahet als Geldſchrank. 
Ein ſeltſamer Fund. 

Eine Firma in Greiſfenberg (Pom.) erhielt kürzlich aus 
Markliſſa ein Warenpaket. Wie aroß war die Uebertaſchung, 
als ſich herausſtellte, daß außer den Waren in dem Paket ein 

Brieſumſchlag mit 3000 tſchechiſchen Kronen untergebracht 

war. Wie die Unterſuchung ergab, hatte ein Unbekannter 
in das Paket einen Schlitz mit einem Meſſer geſchnitten und 
durch richer das Geld in das Paket befördert. Es handelt 
ſich um Geld, das von einer ſchleſiſchen Bank in Breslau 
verlandt worden war. Es iſt nux anzunehmen, daß ein Un⸗ 
bekaunter bei dem Verſuch, die Summe beiſeite zu bringen, 
geſtört worden war und in ſeiner Verlegenheit ſich nicht 
anders zu belken wußte, als daß er vorübergehend das Paket 
als „Geldſchrank“ verwendete, um ſpäter die Bente der 
etwas eigentümlichen „Kaſſette“ zu entnehmen. 

  

  

Selbſtmord einer Geiſteshranken. 
Eine jüngere Patieutin der Anſtalt Atleuberg (Oſtpr.], 

entfernte ſich, während ſie zur Küche geſchickt wurde, unbe⸗ 
merkt aus der Auſtalt. Etwa eine halbe Stunde ſpäter, jahen 
Kinder eine weibliche Perſon an der Waſſeroberfläche der 
Oberalle ſtromab treiben. Durch die ſtark geöffnete Grund⸗ 
chlleuſe wurde der Körper hindurchgezogen und trieb auk 
der Unteralle weiter. Am Allenberger Anſtaltspark wurde 
lie von Pflenern geborgen. Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben ohne Erfolg. 

Geheimnisvolle Epidemie in Polen. 
In Biala Podlaſka, im öſtlichen Kongreßpolen, iit eine 

geheimnisvolle Epidemie ausgebrochen, die ahh Soldaten 
uUnd ßahlreiche Zivilperſonen ergriff. Die Krankheit äußert 
ſich in Magenkrämpſen, Gliederſtarre und Kopſſchmerzeu. 
Eine militäriſche Kammiſſion aus Breſt⸗Litowſk begab ſich 
nach Biala, um die Urſache dieſer Evidemie ſeitzuſtellen. 

  

Tilſit. Der todbringende Sturz aus dem 
Feuſter. Der beklagenswerte Unfall in der Garnifon⸗ 
traße bei dem. wie berichtet, zwei Kinder, ein 2jähriges 
isb. bar iund 149 Sahrien d aus dem Feuſter geſtürzt 

„hat unumehr das zweite Todesopfer gefordert, da auch 
das kleine Mädchen aeſtorben iſt. 0 

ů Warſchau. Schildbürgerſtreiche. Die Elektro⸗ 
Inſpektion des Warſchauer Magiſtrats, zu deren Reſſort die 
täötiſche Straßenbeleuchtung gehört, hat beſchloſſen, alle 
Straßen der polniſchen Hauptſtadt mit elektriſcher Belench⸗ 

tung auszuftutten, in der Altſtadt edoch weiterhin Gas⸗ 
lolernen 22 Selaſfen, und Mieſes Gin der Begründung, daß 
Gaßlicht dem ganzen Stil dieſes Stadtteils beſſer entipräche 

Königsberg ſpricht mit Renyork. 
207 Mark ein Dreiminntenaeſyräch. 

Der Fernſprechverkehr zwiſchen Köniasbera und Amertika 
iſt aufgenommen worden. Ein Dreinrinufengeſpräch nach 

Neuyork, das in der erſten amerikaniſchen Bone liegt, koſtet 

205 Miart, ein gleiches Geſpräch nach Orten in der 5. Zone 
2⁵ ark. 

  

       

Was das Nidio bringt. 
Rundfunkwoche vom 17. bis 28. Juni,. 

Am Sonntag um 10.15 Uhr wird die 7. Haupttagung 
des Berbandes Deutſcher Elektro⸗Inſtallationskirmen aus 
Elbing übertragen. Am Rachmittaa wird die Kundgebung 
des Neichsverbandes der Rheinlänber, die auf der Marien⸗ 
burg ſtattfindet, auf den Sender übernommen. Danach Vor⸗ 
trag von Dr. Alſfred Werner über „Nießzſche als 
Philoloph“ (1. Teil). Von 17 bié 10 ühr wird aus dem 
Kurdarten Zoppot ein Konzert des Danziger Stadttheater⸗ 
orcheſters üibertragen. Am Abend wirkt im Nahmen einer 

„Fröhlichen Abendunterhaltung“ vor allem Ludwis Man⸗ 
ſfred Lommel mit. 

Am Montaa mittag erleben die Rundfunkhörer die 
Begrühung der „Oremen“⸗Flieger bei ihrer An⸗ 
kunſt in Bremen. Die Begrüßung findet auf dem Ozean⸗ 

rieſen „Columbus“ ſtatt. Am Nachmittag veendet Willi⸗ 
bald Omankowfki ſeinen Zyklus „Die deutſchen 
Erzähler“ mit einem Schlußvortrag über „Die Kurz⸗ 

proſaiſten“. Später lieſt Eugen Kalkſchmidt eigene Stigzen 
Und Erzählungen. Abends wird aus der Stabthalle in Han⸗ 
nover. gelegentlich des erſten bentſchen Arbeiterſänger⸗ 
Bundesfeſtes „Indas Maccabäus“ von Händel übertragen. 

Afrikaforſcher Hauptmann a. D. Steinhardt erzählt am 

Dienstag. von ſeinen Exlebniſſen. In Liedern und Rezi⸗ 
iatſonen läßt Robert Koppel am Abend vor uns Berlin 
einſt und jetzt erſtehen. ů . 

In der Kinderſtunde am Mitt woch nachmittag er⸗ 
klingen alte Kinderweiſen. Später bringt Dr. Alfred Werner 
den 2. Teil feines Vortrages „Nietzſche als Philoſoph“ 
Abends gelangt das Luſtſpiel von Leo Lenz „Bettinas Ve⸗⸗ 
lobung“ im Danziger Sender zur Aufführung. Die Stunde⸗ 
darauf iſt finnländiſcher Muſik gewidmet. 

Am Donnerstag nachmiktag konzerttert die Dan⸗ 
ziger Funkkapelle. Dem Sommeranfang iſt ein bunter 
Abend gewidmet. 

Freitag abend wird ein Wagnerabend des Danziger 

Stabdttheaterorcheſterz aus dem Kurgarten Zoppot über⸗ 

tragen. Anſchließend ꝛmen auch noch die tanzluſtigen 
Hörer auf ihre Rechnung. ö ö‚ 

Mit „Die wiriſchaftliche Entwicklung der Oſthälen“ iſt 
die Vortragsreibe betitelt, die Dr. Kurt Peiſer am Sonn⸗ 
aben d um 18.30 Uhr mit einem Vortrag über den Danziger 

Hafen eröffnet. Es ſolgt ein „Kunterbunt⸗Abend“. Zum 
Schluß der Woche ſteiat ein Tanzfunk⸗Kränzchen. 

E 

Programm am Sormtag. 
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U.⸗T.⸗Lichtlpiele: „Der Brand im Oſten“. 

Ein amerikaniſcher Film mit Lon Chaney. Die Liebes⸗ 
geſchichte zweier Soldaten, die dasſelbe Mädel lieben. Der 
eine von ihnen, dargeſtellt von Lon Chanen, iſt Korporal, 

und die Amerikaner ſcheuen ſich gar nicht, die Schattenſeiten 
ihres eigenen Militarismus im Film zu aloſſieren. Kann 

doch der Korporal Chaney als Meuſchenſchinder allerlei 
leiſten. Darüber hinaus aber iſt der Film mit ſeinen inter⸗ 
eſſanten Bildern aus den Chinakämpfen eine Verherrlichung 

des amerikaniſchen Imperialismus. Chineſiſche Freiheits⸗ 
kämpfe ſind in den Augen der amerikaniſchen Filmmacher 
nur lieberfälle gelber Räuverbanden, die es eigentlich als 
Wohltat anſehen müßten, von amerikaniſchen Schiffsge⸗ 
ſchützen zuſammengeſchoſſen zu werden. Der zweite Film, 
„Ein Miidel von heutec“, auch ein Amerikaner, iſt eine 
kitſchige Angelegenheit, die höchſtens inſofern Juntereſſe er⸗ 
weckt, als ſie zeint, welche Naivität, Heuchelei und Er⸗ 
nüilch un in der ſogenannten auten Geſellſchaft Amerikas 
üblich iſt, 
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Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Die Sandaräfin“. 
Der Film iſt nach dem bekannten gleichnamigen Roman 

von Guſtav Frenſſen, dem aus Holſtein ſtammenden Dichter, 
gedreht worden. Die Vorzüge des Romaus können au⸗ 
dem Film nachgerühmt werden: Die aut aelungene Schil⸗ 
derung des Miliens, die auf die ſtarke Verbundenheit des 
Dichters mit ſeiner Heimat zurückgeht, aut aczeichnete 
Menſthentypen und eine ſpannende Handlung. Im übrigen 
hat mau bei der Rollenbeſetzung des Films nicht geſpart: 
Namen aus der erſten Reihe unſerer Filmſchauſpicler ſind 
zu neunen: Klein⸗Rogge, Steinrück, Fack Trevur und Haus 
Brauſewetter. Daueben ſpielen Chriſta Tordu und Käthe 
20 n mit, von denen dieſe ganz beſonderen Beifall ver⸗ 
ient. ů 

Gloria⸗Theater: „Verrat“. 

Eine Geſchichte vun Bruderltebe, Spionanae und der 
Rivalität der beiden Brüder um bie Frau, die eine Spivnin 

iſt. Der Film ſpielt in Nordafrika, der etne Bruder iſt 
Offizier der franzöſiſchen Belazung und Führer einer 
Truppe im Kampf gegen die Araber. Der andere ein 
weltberühmter Geiger, dann Soldat im Regiment ſeines 
Bruders. Zwiſchen ihnen ſteht die Frau des Offiziers, 
Tochter des Äraber⸗Scheichs, Spionin für ühre Landsleute. 
Sie liebt den Geiger. Der Verrat wird enideckt, jedoch ver⸗ 

mutet man den Soldaten als Täter. Er wird zum Tode 
verurteilt. Im letzten Angenblick geſteht die Frau ibre 
Schuld und wird als Spionin erſchoſſen. Jetta Gvudel, 
Vercouyi und Joſef Schildkraut als Frau, Oſffizier und 
Soldat ſpielen ausgezeichnet. Als zweiter Film läuft 

„Bobby, der kleine Detektiv“, den ein kleiner Junac mit 

Temperament und Geſchick ſplelt. 

Rathans⸗Lichtiviele: „Opfer“. 

Vor, während und nach dem ruſfiſch⸗bſterreichiichen 
Kriege ſpielt die Geſchichte. Die Tochter des Rabbi Luon 
iſt die Hauptperſon. Vor dem Kriege lernt ſie den ruſſiſchen 
Fürſten Konſtantin kennen, während des Krieges iſt er Kom⸗ 
mandeur in ihrem Dorſe. Zuerſt aibt es Kompiikattonen, 
dann lieben ſie ſich. Die Oeſterreicher rücken ein, die, Ruſſen 

fliehen. Der Verloble der Lea ſchieitt auf den KFürſten., Er 
wird getrofſen, Lea ſorgt für ſeine Flucht. Und die Liebe 
währet ewiglich. Iwan Mosjukiu ſpielt den Fürſten, Marn 
Philbin die Lea. Dann aibt es „Liebe und Raſiermeſſer“. 

Gebania⸗Theater: „Ben Hur“. 

Es iſt dankenswert, daß die guten Filme der vorigen 
Saiſon noch einmal vorgeführt werden. Immer wieder 
wird man Ramon Novarro als Ben Hur und das Wagen⸗ 
rennen gern ſehen. 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Pat und Patachon in Velikanien. 
Pat und Patachon, die beiden ſchwediſchen Meiſterkomiker, 

auf der Leinwand zu ſehen, iſt ſtets ein Vergnügen. Es 
kommt weniger darauf an, was ſie ſpielen, ſondern wie 
ſie ſpielen. Auch in dieſem Film iſt die Handlung ſeicht. 

  

      

  

    
Oie Eniſuhrung 

Roman von Hans Land 

(26) 

„Donnerwetter.“ rief der Juſtizrat, „das iſt ia ei v 
verteufelter Kerl — der Wildbrunn! Aljo abaefast — Groß⸗ 
artigl, Sie ſind wahrhaftig eine umſichtige Fran. Der 
Detektiv bat alſv durch ſeinen ſofortigen Auruf bei der 
Volizei doch genützt. Sonſt wäre der Burſche wohl ſchon 
mit unſerem Evchen in Kopenhagen. Ob es uns dann ge⸗ 
Wng Kind het Fieb Mädchen wiederzukriegen? Beſſer ſo. 
D tind bat Fieber, ſagen Sie? Wird raft ů„ 
Sch Serrunt ratrü. ja natürlich.“ ſic ů ich erdotlen 
„Herr Juſtizrat, was meinen Sie, welche Straft 

Wildbrunn zu erwarten? Kriegt er Zuchthenss- afe bat 
„Das wohl nicht, Frau Profefſor. Warten Sie einen 

Woment —. Aiſo — — Entführung Minderjähbriger — 
Einen Kuseuhiitnip. Dich Sbeilwet beitimmt.der Richter 

lugenblick — der Sicherheit üb im Straf⸗ Leſesbuch narh. S wegen ſehe ich im Straf⸗ 

Pauſe. * 
„Frau Profeſſor — ia — es iſt ſo, wie ich ſagte. Para⸗ 

graph 236. Gefängnis. Na — ich taxiere — ſechs Monale- 
die briegt er. Das alaube ich.“ 

„Bien t ane fragte Lifelotte enttäuſcht. 
. „Vielleicht auch mehr. Aber ſechs Monate, liebe Frau, 
ſind auch kein Spaß. Das glauben Sie mir⸗ ‚ 

„Kommt das vors Schwurgerichts“ 
Dante vor das Schöffengericht.“ 
Danke ſebr, Herr Juſtizrat. Und bitte nochmals um 

Enißgtete an peenuhe Störuna wegens 
„St zu Dienſten — wie i ů ũů für das Kintd ie immer. Und aute Beffernna 

Liselotte leate den Hörer auf. ſchlich an Evchens Bett 
zurück. Das Kind wimmerte noch immer. war fieber⸗ 
glübend. Liſelotte legte ihm einen kalten Umichlaa auf die 
Stirn. Der wirkte bexuhigend — und als nach ein paar 
einne un der Tag äzu grauen begann, ſchlief Evchen endlich 

Liſelotte malte ſich das bevorſtebende Gerichtsverfapren 

— Sie wird als Zeugin vernommen werden. War ent⸗ 
ſchloffen, den Mann nicht zu ſchonen, ihn im Geaentcil jn 
erbielt. znn belaſten, daß er eine möglichit empfindliche Straſe   

Als ſie gegen balb acht Uhr morgens unten im Garten 
die Zeitungsfrau hörte, ſchickte ſie hinunter, überflog das 
Blatt, fand auf der dritten Seite in fettem Druck die Ueber⸗ 
ſchrift: „Eine mißalückte Kindesentführung.“ 

Der Vorfall war in dreißig Zeilen ziemlich richtig wie⸗ 
dergegeben. Zum Schluß hieß es, daß der Töter, Doktor 
Dieter Wildbrunn, ſich zur Zeit im Moabiter Unterſuchungs⸗ 
gefängnis beſinde. 

Als der Arzt um 9 Ubr kam, ſtellie er feſt, daß Evchen 
noch ſtark fieberte. Er verordnete Bettrube, ſchrieb ein 
Rezept und kündigte an, er werde abends wiederkommen. 

Am Abend war das Fieber noch weiter geſtiegen. Der 
Arzt machte einc bedenkliche Miens. Nachdem er das Kind 
erneut unterſucht hatte, ging er wieder mit Liſelotte in das 
Wohnzimmer. Auf ibre bange Frage, was er beute von 
dem Zuſtande balte, ſagte er: 
„Wir wollen uns nicht unnötig ängſtigen. Immerhin 

Uüh en wir vorſichtig ſein. Es — könnte — es wäre mög⸗ 

„„Sasꝛi, ſchrie Liſelotte ſchluchzend auj. „Was wäre 
möglich? Reden Sie! Ich will die gauze Wahrbeit wiſſen!, 
„„Verebrte gnädige Frau, eine Diannoſe iſt beute noch 

nicht möglich. Aber die Gefahr beſteht.“ 
„Welche Gefahr, Herr Samitätsrat?“ 
„Die einer Lungenentzündung, als Folge der arivpen⸗ 

artigen Erkältung, die das Kind ſich an dem kalten Mai⸗ 
abend geholt bat. Die Konſtitution des Kindes iſt aut, des⸗ 
halb boffe ich 

Liſelotte ſtand mit geballten Fäufen da. 
Munnple ndlich! Schündlich“ — murmelte ſie — „dieſer 
Lump!“ 

„Berubigen Sie ſich, anädige Frau. Bielleicht ſiehl 
der Zuitand morgen ſchon viel beñer aus. Wenn nicht, ſo 
werde ich Profeſſor Steiger — unſeren namhafteſten 
daisrardi. hbinzuaiehen. Für alle Fälle. Mich beruhiat 

Er ging. Das Fieber wich nicht. Der Huſten. der erit 
gelinde geweſen. wurde krampfartig, auälte das Kind furcht⸗ 
bar. Ter Profeiſor kam am nächſten Tagc, konſtatierte 
beiderſeitige Lungenentzündung. übernahm gereinſam mit 
dem Arat die Behandlung. Es kamen ſchwere Tage. ichlimme 
Närhte. Das Eychen aa in Delirien. Fieber und Huiten 
ichwächten den zarten Körper ſichtlich. Die Mienen der 
Aerate wurden immer ernſter. 

Während Liſelotte noch in furchtbarer Sorge ſchwebte. 
erhielt ſie vom Gericht eine Vorladung. Zwecks Ausſage 
nvor dem Unterfuchungsrichter in Sachen Bildbrunn. Um 
eli Uhr vormittags follte ſie in Moabit ericheinen. Die 
Pflegerin am aleichen Tage, zur aleichen Zeit. 
Lifelotte ließ ſch vom Arzt ein Atteſt ausſtellen, daß 
infolge der Erkrankung des Kindes tets nur eine der beiden   

Geladenen im, Hauſe entbehrlich ſei — und der Unter⸗ 
ſuchungsrichter lietß die Entſchuldiguna gelten. Lud die 

Pflegerin einen Tag ſnäter vor. Liſelotte wurde vielerlei, 
über das Kind, über Wildbrunn und ibre Stellung zu ihm 
gefragt. Sagte aus, was ſie wußte, ziemlich gleichgültia, 
denn die Sorge um Evchens Leben hatte ihr Intereſſe an 

Wildbrunns Schickſal ſtark abgeſchwächs. Sobald ihre 
pett omung beendet war, eilte ſie wieder an das Kranken⸗ 
ett. 
Evchens Kräfte nahmen ſichtlich av. — 
Die Zeitungen batten inzwiſchen den Fall eingebend be⸗ 

bandelt — ihn recht ſenfationell aufaebauſcht. Einige Mel⸗ 
dungen waren recht intereſſant. So hieß es, der Angeklaate 

häbe auf die Beſtellung eines Verteidigers verzichtet. Habe 

ſich ſogar geweigert. einen ihm bekannten Anwalt zu 
empfangen. So daß das Gericht aezwungen war ſein würde, 

einen Offizialverteidiger zu ſtellen. 
Wildbrunn wollte alſo nicht verteidigt ſein? Alſo war 

er ſich ſeiner Schuld bewußt, wollte ſie büßen. 

Und in der Tat. Es war ſo. Dieter hatte in der ſtillen 

Zelle Einkehr gehalten. Fing an, ſein Vergeben bitter zu 

berenen. Noch gellte der Schreckensſchrei ihm in den Ohren, 

den das arme Kind ausſtieß, als die Männer den Schlag 
des Autos aufriſſen, es packten und aus dem Wagen riſſen. 

Dieter malte ſich aus, welche Angſt das arme Wurm dann 
uoch im Folizeigewahrſam mochte ausgeſtanden bahen, 
bis die Pflegemutter Evchen abholie und in ſein Heim 
Sebichbadte. Dieſe Folgen hatte Dieter vor der Tat nicht 
edacht. ů 

Er haßte ſich, weil er ſie verübt hatte. Fand es gerecht, 

daß er jetzt ſeine Strafe erhielt. Er entſann ſich, daß er 

uriprünglich, von einem geſunden Gefühl geleitet, jeder 

Gewaltſamkeit abgeneigt geweſen war. Daß es erſt der 

mehrfachen Aufforderung durch die Baronin bedurfte, ehe 
er ſich zum Handeln entſchloß. 

Dabei ahnte Dieter, der von Evchens Erkrankung nichts 

wußte, nicht einmal, wie ſchwer er das Leben des Kindes 

gefährdet hatte. ů 

Als, überraſchend ſchnell — ſchon am neunten Tage der 
Unterſuchungshaft —, das Schöffengericht die Verhandlung 

anſetzte, hatte Dieter mit ſich ſelbſt abgerechnet. Er be⸗ 

kannte ſich innerlich in vollem Ausmaße für ſchuldig, war 

bereit, die Strafe zu tragen. j 
Der Verteidiger, den das Gericht ihm geſtellt hatte, ver⸗ 

ſicherte, die Zubilligung mildernder Umſtände werde zu er⸗ 
reichen lein. Dieter ſchüttelte den Kopf. 

Der Verhandlungstag war gekommen. Der Zulauf des 
Publikums war ſehr ſtark. Gleich nach Eröffnung des 

Saales hatte es die vorhandenen Plätze geſtürmt. 
Corctſetzung folgt.) 
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Di nenen Schleifen der Straßenbahn. 
Umbauten am Hohen Tor und auf dem Holzmarkt. — Die zweigleiſige Linie nach Neufahrwaſſer. 
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Mit bemerkenswerter Euergle geht die Direktion der 
aß er⸗ Straßenbahn daran, ihren Betrieb zu verbeſſern 
und den Anforberungen des heutigen Verkehrs entfprechend 
ſcaſen und di Nachdem die Linie nach Heubude ge⸗ 
ſchaffen und die Langfuhrer Linie weſentlich verbeſſert 
worben ſind, werden jetzt weitere Strecken umgeſtaltet. 

Umfangreiche Arbeiten 

in der Nähe des Hohen Tores 
ſind bereits feit einigen Wochen im Gange und gehen ihrer 
Vollendung entgegen. Heumarkt, Hobes Tor, Koblenmarkt 
und Langgaſſer Tor bedürfen der Entlaſtung durch Ein⸗ 
jührung des Richtungsverkehrs für alle Fahrzenge. Auch die 
paſſen. bn will ſich dieſer notwendigen Neureglung an⸗ 
paſſen. 

An der Langfuhrer Linte wird hier grundſätzlich 
nichts geändert. Ihre Wagen fahren auch in Zukunft über 
den Dominikswall, am Danziger Hof vorbet, nüber den 
Kohlehmarlt zum Holzmarkt und ſo wieder in die alte Linic. 
Am Hohen Tor werben jedoch einige Verbeſſerungen vor⸗ 
bereltet. Der Bürgerſteig wird hier ſo verbreitert, daß die 
Fahrgäſte beim Verlaſſen des Wagens ſich ſofort auf dem 
Bürgerſteig befinden. 

Auf dem Holzmarkt fällt die Verkehrsinſel fort, 

weil es immer ſchwieriger wird, den Fahrdamm ungeſährdet 
3 überſchreiten. Deshalb ſollen die Aulagen 

ier ſo umgeſtaltet werden, daß man von dem 
ürgerſteig an der Denkmalsſeite aus die 

Wagen betreten kann, ohne den Fahrdamm 
zu überſchreiten. Das Geleiſe der Straßenbahn wird 
nicht mehr in der Mitte des Fahrdammes, ſondern an den 
gärtneriſchen Anlagen entlang geführt. Das iſt zweifellos 
ein erfreulicher Fortſchritt, da gerade am Holzmarkt ein 
ſehr ſtarker Verkehr herrſcht. An der Langfuhrer Linie wird 
alſo grundſätzlich nichts geändert, fondern nur⸗ Verkehrs⸗ 
erleichteruüngen für das Publikum geſchaffen. 

Für die Stadt⸗ und Heubuder Linie 
jedoch Neuerungen vorbereitet, die durch den 

Richtungsperkehr am Hohen Tor 

bedingt ſind. Demnächſt wird angeordnet werden, daß 
Fahrzeuge, die in die Langgaſſe einbiegen wollen, dieſes 
nur non der Reitbahn aus tun dürfen. Die Kohlenmarkt⸗ 
ſeite bleibt frei für die Ausſahrt aus der Langgaſſe. Dem⸗ 

entſprechend wird auch der Skraßenbahnverkehr umgeſtellt. 

Die Wagen der Stadt und der Heubuder Linie werden in 
Jukunſt, vom Dominikswall kommend, nicht niehr zwiſchen 

und Stockturm fahren, ſondern um das 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal herum, zwiſchen dem Hohen Tor 
Uund dem Gebäude der Bank von Danzig fahren und dann in 

die Langgaſſe einbiegen. Die zum Bahnhof fahrenden 
Wagen der beiden Linien werden die alte Strecke weiter⸗ 
beuiitzen. ů 

Das Geläude zwiſchen Skoöckturm, dem 
Tore und dem Denkmal wird durch 

Vertehrsinſeln und Fahrbämme aufgeteilt, 
und zwar ſo, daß die Fahrgäſte der Straßenbahn vom Bür⸗ 
gerſteia aus den Wagen betreten und beim Verlaſſen der 

Straßenbahn ſich auf dem Bürgerſteig befinden. Die Ver⸗ 

kehrsinſeln dienen weiter dazu, die Fahrzeuge aller Art 

zwangslänfig in den Richtungsverkehr zu 

lenkeu. Gegenüber der Bank von Danzig kommt die neue 

Halteſtelle, die den Linien Weidengaſſe, Heubnde und Ohra 

dient, denn auch die 

werden 

Hohen 

Ohraer Linie 

wird in ihrem Endteile ſehr weſentlich neugeſtaltet. 

Zur Zeit iſt man damit beſchäftigt, daß Straßenbahn⸗ 
geleiſe von der Petershagener Brücke bis Reitbahn neir zu 

legen. Dabei iſt das neue Geleiſe ſo geleat worden, daß bei 

der Schaffung des zweigleifigen Strakenbahnverkehrs nach 
Ohra das zweite Geleiſe ohne Umbau neben dem neuen 

  
  

Gleis gelegt werden kaun. Nach Fertigſtellung der Arbei⸗ 
ten, was in etwa 14 Tagen der Fall ſein wird, fahren die 
von Ohra kommenden Wagen 

ütber den Heumarkt, 

au dem Denkmal vorbei bis zum Gebäude der Bauk non 
Danzig, wo ſich die Endſtelle der Ohraer Liuie befindet. 
Ueber Reitbahn geht die Fahrt dann wieder nach dem 
Heumarkt, worauf die Wagen wieder die alte Linie benutzen. 
Dadurch fällt das Raugleren an der Reitbahn fort, was deu 
Verkehr weſentlich beſchleunigen dürfte. Vorausſichtlich wird 
dann auf der Linie Danzig⸗Ohra der s8⸗Minutenverkehr 
durchgeführt werden. Wann es möglich ſein wird, dieſe 
Linie zweigleiſig auszubauen, läßt ſich heute noch nicht ſagen. 
Der Plau beſteht, aber Hinderniſſe verſchiedener Art 
machen ſeine Durchführung zur Zeit unmöglich. Zugleich 
mit der Verlegung der Straßenbahngeleiſe über den Heu⸗ 
markt werden dort 

größere Verkehrsinſeln geſchaffen, 

die den Fahrgäſte der Autobuſſe und der Perſonenautos 
dienen ſollen, Die⸗ ichtüneigwerſehr zwingen dann auch die 
Fahrzeuge, den Richtungsverkehr einzuhalten. Der Heu⸗ 
markt wird neu bofeſtigt werden. Das alte Pflaſter, eine 
Skeotn welnergteie⸗ „Danzigs wird verſchwinden. Von der 
Straße Silberhütte iſt Über den Krebsmarkt ein Verbin⸗ 
dungsgleis für die Linie Emaus gelent, das ledig⸗ 
lich zum Ein⸗ und Auslaufen der Wagen benützt wird⸗ 

Die derzeitige Linie nach Neufahrwaſſer iſt bekanut⸗ 
lich dem Untergang geweiht. Zur Zeit wird noch an der 
neuen Verkehrsſtraße Danzig⸗Neufahrwaſſer gearbeitet. 
Aber ſchon in dieſem Jahre will die Straßeubahn an den⸗ 
Neubau dieſer Strecke herangehen. Sie wird bekanntlich 
zweigleiſig und im großen und ganzen der Großen Allee 
ähnlich werden. Ob es gelingt, K 

die neue Linie Danzig—Neufahrwaſſer 

noch in dieſem Jahre fertigzuſtellen, hängt davon ab, 
wie die Straßenbau⸗Arbeiten an dem Paul⸗Beneke⸗Weg 
fortſchreiten. Der zweigleiſige Ausban dieſer Strecke macht 
dann auch eine Neugeſtaltung des Endteiles notwendig, Nach 
Neufahrwaſſer wird die Linie von der Breitgaſſe auf dem 
rechten Rande des Holzmarktes in das vorhandene Gleis der 
Langfuhrer Linie geleitet, worauf es dann am Bahnhof 
vorbei über den Hanſaplatz wieder in die Schichaugaſſe geht. 

Des weiteren iſt geplant, die Wagen ſämtlicher Linien, 
außer Ohra und Emaus, mit Bügeln zu verſehen. Die 
beiden genannten Linien werden vorerſt von dieſer Neuerung 
ausgeſchloſſen, weil ſi en Umban ber Oberleitung be⸗ 
dingt. Für Ohra und Emaus will man dieſe Koſten nicht 
mehr aufwenden, da über kurz oder lang doch der zwei⸗ 
gleiſige Ausbau, weniaſtens der erſteren Linic, unumgäng⸗ 
lich iſt, und dann die Oberleitung abermals neu geſchaffen 
werden müßte. Die vorſtehend kurz ſkizzierten Arbeiten 
zeigen, daß die Direktion der Danziger Straßenbahn tat⸗ 
kräftig daran arbeitet, das Unternehmen aussugeſtalten. 

  

Den Antos ſoll der Grenzversehr erleichtert werden. 
Im Kraftwagenreiſeverkehr mit Polen darf Benzin nur 

in einer Menge bis zu 20 Kilogramm über iede beliebige 
Grenzſtation ohne Uteberweiſungskarte mitgenommen wer⸗ 
den. Bei Mitnahme gröterer Mengen iſt eine vorherige 
Anmeldung bei einem Danziger Zollamt und eine Vor⸗ 
führung bei dem zuſtändigen polniſchen Finanzamt — 
Tezew, Kartuzy, Weiherowo — erforderlich. In dieſem 

Veiblatt der Vamziter Volksſtinne 

Falle iſt die Ueberſchreitung der Greuze nur auf direktem, 
zu dem betreffenden Finanzamt in den Vormittagsſtunden 
zuläſfig. Bei Nichtbeachtuna dieſer Beſtimmungen iſt mit 
Unannehmlichkeiten zu rechnen. Zur Erlteichterung des 
Reifeverkehrs wird vom Senat eine Aenderung des be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes angeſtrebt. öů   

Sonnabend, den 16. Junt 1028 
  

  

Das Steuer glitt iun auus der Hand. 
Wie ſich das ſchwere Autonngllick in Zoppot abſpielte. 
Der bedaueruswerte Vorſall, der ſich am 29. Fernar, 

nachmittaas kurz nach „ Uhr, in der Reuſtädter Stratze in 
Zoppot ereiguete, vei den eine aus Mewe ſtammende Haus⸗ 
angeſtellte und das Töchterchen eines Kanfmanus ums Leben 
kamen, hatte jetzt vor Gericht ein Nachipiel, Der Führer 
des Unglückswagens, der Chauffenr Karl K. aus Oliva, 
hatte ſi chjetzt vor dem Schöffengericht wegen fahrläſſiger 
Tötung zu berantworten. 

Nach der Darſtellung von Augenzeugen ſuhr das Laſt⸗ 
autv langſam, da es ſveben einem eutgegenkommenden Hen⸗ 
wagen Platz gemacht hatte. Mau ſah dann, daß es ylbslich 
nach rechts einbog und in ſchnellſter Fahrt in den Graben 
neben der Strane, den es durchauerte und dann uoch gegen 
das eiſernue Gitier des Torweges des Hauſes Neuſtädter 
Straße fuhr. In dieſem Augenblick traten die beiden Per⸗ 
ſonen aus dem Hauſe. Das Kind erhielt mit einem Kot 

  

flügel einen furchtbaren Stoß gegen den Kopf und 

war ſofort tot; 
woät Mäbdchen wurde überſahren und ſtarb wenige Minuten 
ſpäter. 

Doer Darſtellung des Augeklagten gemäüß ihm plötzlich 
das Steuer aus der Haud geichlagen worden, jo daß er die 
Gewalt über den Wagen verlor. Um vielleicht noch im 
letzten Angenblick den Wagen zum Halten zu bringen, ver⸗ 
ſuchte er, die Fußbremſe in Tätigkeit zu ſetzen. In der Er⸗ 
rcaung geriet er mit dem Fuß auf den Gashebel, wodurch 
er Gas gab und der Wagen unn mit großer Schnelllakeit 
durch den Graben ſuhr. Dir beiden getöteten Perſonen 
hat der Angeklagte kaum geſehen— 

Nach Ansſage von Zeugen iſt der Wagen, als er über 
einen der »ieten »m '‚rte vun Wegennsaheiferungsarbeite! 

rt herumliegenden Steine fuhr, plötzlih in “'e 5 
ſprun „, „% urch der Schlag entſtanden ſein lann, der K. 
das Steuer aus der Haud riß. Drei Sachverſtändige für 
Automobilangelegenheiten waren zu der Verhandlung ge⸗ 
laden. Ihr Geſamturteil aing dahin, daß der Vorfall der 
Hauptſache nach anf 

ein zufälliges Zuſammentreſien unglücklicher Umſtände 

zurückzuführen ſei. Dazu gehört in erſter Linte das Auf⸗ 
ſahren auf den Stein fowie die Ausköſnug des Gashebele 
anſtatt der Fußbremſe. 

Der Gerichtshof ſah nach lugerer Beräalunn als erwieſen 
nn, daß das von dem Angeklagten geführte Laſtauto in 
durchans mäßiger Fahrt dir Straße entlaug kam und, nach⸗ 
dem es den eutgegenkommenden Heuwahgen, paſſiert hatte, in 
demſelben Tempo weiterſuhr. Die unmititelbare Urſache 

des traurigen Vorfalles mag der auſ der Fahrſtraße liegende 
Stein geweſen ſein, durch den das Auto beim Ueberfahren 
in die Höhe ſprang. Der Angeklagie man den Stein inſoltge 
der mit dem Erdboden übereinſtimmenden Farbe und der 
abendlichen Tageszeit nicht bemerkt haben. Er hat daraui 
verſucht, die Fuübremfe in Tätigkeit zu ſetzen, was unter 
aewöhnlichen Umſtänden geuügt hälte, den Wagen aum 
Halten zu bringen, bevor er in den Graben jnhr. Tafür, 
daſmer mit dem Fuß 

in begreiflicher Erregung auf den Gashebel geriet. 

könne er nicht verantwortlich gemacht werden. Mus dieſen 
Gründen mußte der Angeklagte von der Auklage ſrei⸗ 
gehprochen werden. ů 

      

  

  

  

Sonntag vormittag wieder puſſierbar. 
An der Notbrücke wird Tag und Nacht grarbeitet, 

Die durch die Schiffskolliſion ſtark beſchädigte Notbrücke 

wird Sonntag vormittag wieder betkriebsfähig ſein. Bei 

der Firma Heyking, wohin man die ramponierten 

Brückenflügel gebracht hat, wird ununterbroͤchen an der Be⸗— 

ſeitigung der Schäden gearbeitel. Aller Voransſicht nach ſind 

dieſe Arbeiten morgen früh beendet, worauſ die Klappen 

ſofot wieder aufmontiert werden. Die Geſamtkoſten, die der 

Unfall verurſacht hat, betragen etwa 15000. Gulden, für die 

der Reeder des Schiffes haftet. Der Unglücksdampfer iſt 

inzwiſchen nach Neufahrwaſſer gebracht worden. Es darf 
aber noch einer Anordnung des Hafenamts erſt den Hafen 

verlaſſen, wenn 15 U000 Gulden hinterlegt ſind. 

Steuererleichterungen für die Wirtſchaſt. 
Frachturkundenſtempel und Beförvderungsſteuer werden anf⸗ 

gehoben. 

»er Senat hat dem Volkstag einen Geſetzentwurf zugehen 

laſſen, durch den die Beförderungsſteuer aufgehoben 

werden ſoll. In Deutſchland iſt dieſe Steuer bereits aufge⸗ 

hoben worden; in Polen wird eſi nicht erhoben. In Danzig 

wird jedoch die Steuer, die den Verkehr belaſtet, noch erhoben. 

wodurch Danzig ungünſtiger daſteht, als die Nachbarländer. 

Um die Konkurrenzfähigkeit des Tanziger Haſens zu heben, 

ordert der Senat die Aufhebung dieſer Steuer. Da die Steuer 

in die Tarife eingearbeitet iſt, ihre Aufhebung jedoch der Be⸗ 
völkerung zugute kommen ſoll, ſind Verhandlungen über die 

Senkung der Tariſe gepflogen worden, die noch nicht zum Ab⸗ 
ſchluß ekommen ſind. Die Altfhebung der Steuer ſoll deshalb 

erſt dann erfolgen, wenn Sicherheit dafür geboten iſt, daß die 

Tarife auch geſenkt werden. Der Senat wünſcht deshalb, daß 
ihm das Recht eingeräumt wird, durch Verorbnung den Ter⸗ 
min der Aufhebung feſtzuſetzen. 

Der Frachturtkundenſtempel ſoll aus den gleichen 

Gründen, die die Auſhebung der Beförderungsſteuer empfeh⸗ 

len, beſeitigt werden. Er ſoll bereits ab 1 Fuli 1928 in 

Fortfall kommen. ů 

Beide Geſetze waren Gegenſtand der Dislufſion bei der 

Danzig⸗polniſchen Verhandlungen über die Einführung des 

durchgerechneten Tarifes, der von der Danziger Wirtſchaft 

lebhaft gewünſcht wird, da der jetzige gebrochene Tarif erhöhle 

Cmiſten, bringt. Danzig ſchafft jetzt die Vorbedingung für die 

Einführung des ungebrochenen Tariſs, der zweifellos eine 

Erleichterung für die Wirtſchaft bedeutet. 
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Schicſal zwiſchen Komno und Verlin. 
Die Legitime und vie Illenitime, — Das ſchamloſe Verhältnis. 

Eine Blamage. 

Budelis und Lalnys hatten zuſammen in Berltn Rechts⸗ 
wid Staatswiſſenſchaften ſtudiert. Budelis war der einge⸗ 

borene Sohn elucs Großbauern, Schweinezlichters und Ge⸗ 
meinderats (alles in einer Perſon, verſteht ſichl),„Kalnys aber 

war arm, wie eine Kirchenmaus. Es war die Zeit der In⸗ 
latlon, Mit ein paar Dollar monatlich ließ es ſich leben, be⸗ 
onders wenn man noch dazu ein Staatsſtipendium bezog, wie 

der Studloſus Budelis. Die kleine (itaulſche Studentenkolonie 
von Berlin hielt jeſt und tren zuſammen, wie eine artige Fa⸗ 
mille. Selbſt Leute, die in der Heimat elnander am liebſten 
die Kehle durchgebiflen hätten, ſtanden im Ausland einander 
bel. Es wäre falſch zu behaupten, die Zutellung bes Stipen⸗ 
diums an den wohlhabenden Budelis ſei eine ürgatecheeſlen. 
geweſen. Er boſaß zweifellos außerorventliche Fählglellen. 

Während er fleihig ſtndierte, und oft aushilfsweiſe nach Li⸗ 
jauen reiſte, um der Chriftlich⸗Demokratiſchen Partei als Ver⸗ 
ſammlungsredner zu dlenen, verſtand er es gleichzeitig, Autos 

aus Berlin nach Spanien zu verſchleben und überhaupt 

an dem damaligen Ausverlauf Deutſchlands regen Antell 

zu nehmen. Er verſtand es auch, ſeine Gewinne rechtzeitig 
ſicherzuſtellen, ſo daß er bei ſeinem Scheiden aus der Reichs⸗ 
hanpiſtadt zwei Häuſer ant Hohenzollerndamm ſein eigen 

nannte. 
Als „vornehmer“ Herr leiſtele er ſich auch eine Geliebte, 

und zwar eine Hanbſchuhverkäuferin von Tietz. Handſchuhver⸗ 

läuferinnen wollen mit Samthandſchuhen angefaßt werden. 
Und 'bas tat Budelis, deun — wohlgemerlt — Budelis war ein 

ſehr frommer Mann, und daher ertlärte er jedem deuiſchei 

Fräulein Erna Matthes — ſo 800 ſie — erteile ihm dentſchen 

Sprachunterricht. Und gar bald ſiellten alle bewundernd die 
fabelhaften Fortſchritte des Kollegen Budelis in der Berliner 

Verlehrs⸗ und Umgangsſprache feſt. 

Ich weiß nicht, wieviel Budelis ſeiner Lehrmeiſterin an 

Honorar gezahlt hat, Aber alle wiſſen: als er aus Verlin ab⸗ 
ſchob, überreichte er Fräulein Erna 

einen Scheck über 10 000 Mark. 
Diesmal nicht in Inflationspapier, ſondern in 
Goldmart. Drei Tage lang nach ſeiner Abreiſe weinte Erna 
Tah und Nacht. Dann trocknete ſie ihre Tränen und kaufte ſich 
ein Weißwarengeſchäft in der Martin⸗Luther⸗Straße. 

Budelis aber lehrte heim nach Litauen, und weil er ſo 
fromm und ſo wirtſchaftlich war und nebenbei Chriſtlicher, De⸗ 
mokrat, ſo wurde er Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium. 

Er verwaltete weiſe und keuſch die Staatsfinanzen, reiſte im 
Lande umher und hielt Vorträge über die Sünden der Zeit 
und das Weſen der Tugend. So geſchah es, daß er ein Mädchen 
kennen lernte, das ein Mädchen war und 40000 Dollar Mit⸗ 
gift beſaß. Sie hatte keine Relze, aber ein Gewiſſen. Sie lebten 
beide in Eintracht und ſern dem Trubel der Welt. Sie⸗ ſtickte, 
ſtrickte, flickte, trug lange Haare, lange Röcke und las die ge⸗ 
ſammelten Schriften des Kanonikus Tumas. Budelis aber 
diente dem Staate und der öffentlichen, Sittlichteit, und ſein 
Hüür auf der litauiſchen Kommerzbank ſchwoll au von Tag 
zu Tag. 

nzwiſchen hatte auch ver gottloſe Luftilus Kalnys ſein 
Studium in Berlin beendet. Er ging in Kowno ſofort ins 
Finanzminiſterium und ließ ſich beim Unterſtaatsſekretär Dr. 
Budelis anmelden. Kaknys dachte an die Abſchiedsfeier in 
Berlin und an die Bande ihrer Kameradſchaft. der M. in Ber⸗ 
lin haiten ſie oft zuſammen bei Pankrath in der Mommſen⸗ 
ſtraße geſpeiſt. Dort draußen in der Fremde, 

da war es etwas unveres! * 
Doch bier wurde Di. Kakuvs der Beſcheid, der Herr Unter⸗ 
ſtaatsſekretär ſei für ihn nicht zu ſprecheu. 

Laknys der Gottloſe ſann auf Rache und kehrte nach Berlin 
zurück. Hier hatten ſich inzwiſchen erbauliche Dinge zugetragen. 
Erna Matthes hatte mit ihrem Weißwarengeſchäſt Schiffbruch 
erlitien. Ein gewiſſer Otto Dupke, der ſich als Poſtaſſiſtent mit 
ernſten Abſichien ausgab, hatte ſie um ihr Geld geprelli und ſie 
mit einem Kinde ſitzen laſſen. Aus dieſem Aſſiſtentenkinde be⸗ 
ſchloß Dr. Kalnys Kapital 5 ſchlagen. Er heiratete Erna 
Sitane Und begab ſich mit ihr und dem einjährigen Erich nach 
Litauen. 

Bald wußte ganz Kowno, daß der tugendhafte Dr. Budelis 
in Berlin mit einem deutſchen Mädchen 

in einem „ſchamloſen“ Verhältnis gelebt 

und ſie ohne einen Pfennig mit einem Kinde habe ſitzen laſſen, 
und daß der edelmütige Dr. Kaknys ſich der jungen Mutier 
erbarmt, und ſie geehelicht habe. Die ſozialiſtiſche Preſſe ließ 
vieſes Gemunkel über ven in ſeinem Unterbewußtſein erſchütter⸗ 
ten Unterſtaatsſekretär zu einem peinlich vernehmbaren Gerede 
anſchwellen. 

Budelis kalkulierte, multiplizierte, zog die Wurzel und ge⸗ 
langte zu dem Endreſultat, daß Klein⸗Erich, rein mathematiſch 
betrachtet, ſehr wohl die Frucht ſeiner deutſchen Exerzitien 
ſein könnte. Und ſo fiel es Dr. Kaknvs nicht ſchwer, gegen die 
Verpflichtung, ſofort mit Erna und Kind abzudampfen und 
den kleinen Erich zu legitimieren, von dem Unterſtaatsſetretär 
einen Scheck über 10 000 Dollar zu erbeuten. Dr. Kalnus ver⸗ 
ſicherte voll Stotz, daß der nun aufgewertete Inflationsſpröß⸗ 
ling Erich der Legitime ihm verdammt ähnlich zu ſehen be⸗ 
ginne. 

Iũ i —— ů 
In Berlin kaufte ſich das Ehepaar Kaknys ein Kino im 

Wedding und eine Warmwaſſer⸗Wohnung am Breitenbachplatz. 
Allerdings ſoll Fran Erna, wie glaubhaft verlautet, ab und zu 
unter Ausſchluß der Oeffentlichteit auf Beſuch nach Kowno 
fahren. Georg Irvenos, Wilna. 

vollwertiger 

  

Das Phots bringt es an den Tag. 
Wie ein Hausbiebſtahl aufgeklärt wurdc. 

Ein Pariſer Agent namens Lajour bat kürälich mit 
glänzendem Erfola ſeinen photvaraphiſchen Apparat zur 
Feſtſtellung eines Hausdiebſtahls verwandt. Lafour batte 
die Gewohnbeit, um Abend vor dem Schlafengeßhen den 
Inhalt ſeiner Taſchen und ſein Geld anf den Kaminfims au 
legen, machte aber jeden Morgen die unangenehme Ent⸗ 
deckung, daßs der Inhalt aus der Geldtaſche verſchwunden 
mar. Er hatte nun den auten Einfall. eines Abends ſeinen 
photographiſchen Apparat in der Nähe des Kamins verborgen 

    
      

  

  

Man dringt mit den Hunden vor. 
Der Stand der Hilfsexpeditionen für Nobile. 

Der Dampfer „Hobbr“ iſt noch vom Eiſe eingelchloſſen. 
Die „Braganza“ iſt in ber Branby⸗Dan (Nordoſiland) an⸗ 
ſekommen. Es bertſcht ſchönes Wetter. Die „Hobby“⸗ 
Expebition mit den Hunben iſt 15 Kilomcter weiter vor⸗ 
gebrungen und befindet ſich jetzt im Innern ber Wahlenberg⸗ 
bay (Norboſtland). Man holft, daß es den norwegiſchen 
Fliegern möglich ſein wirb, demnächſt zum Erkunbungsfluge 
in bitlicher Nichtung zu ſtarten, um zu verfuchen, die brei 
Mitglieder der „Aialia“⸗Expebition zu finden, die Nobile 
gekanden haben, um zur Nordküſte des Nordoſtlandes zu 
gelantzen. 

Der italieniſche Flieger Major Penzo iſt Freitaa nach⸗ 
miltag auf dem Amſterbamer Marineſfluabalen Schellina⸗ 
wonde mit einem Dornier⸗Wal⸗Waſſerflngzeng der italie⸗ 
niſchen Marine gelandet. Die Aukunft Penzos, der die 
zweile von der italteniſchen Reglerung zur Retiung der Be⸗ 
fatzung der „Italia“ ansgeſandte, Luftexvebition leitet, ver⸗ 
vögerte ſich, weil er wegen jchlechten Wetters eine Not⸗ 
andung bei Mainz vornehmen mußte. Die Belatzunga des 
Flugzeuges beſteht außer dem Fingzengſühror aus dem 
2. Offizier Leutnant Croſiv, dem Mechaniker Zacchetti. ber 
ſeinerzeit den Flieger de Pinedo an feinem Weltfluge be⸗ 
alcitele, und einem Funter. Die Italiener wollen beute 
früh den Flug fortſetzen. Sie beabſichtinen, wie das crſte, 
von Major Madbdalena gejührte Flunzeng, zunächſt nach 
Norwegen weiterzufliegen. 

Die „Citta di Milano“ meldet, daß die „Hobby“ und die 
„Praganza“, die gemeinſchaftlich mit Nordoſtwinb, der die 
Eisſchollen ein wenig auseinaubertreibt, dahinſahren, ſich 
in der Nähe vom Norbkap beſinben. Die norwegiſchen Flug⸗ 
zeuge verſuchten von der „Hobbn“ aus einen Flug, würben 
aber durch den dichten Neöbel zur Rückkehr gezwungen. In 
Kingsban herrſcht ſehr ſchönes Weiter. — Die Nachricht, daß 
die drei Veriprengten von Nobile bereits gefunden ſind, iſt 
nicht beſtätigt worden. 

Der ruffiſche Eisbrecher „Kraßfin“ auf dem Wege. 

Geſtern morgen iſt der Eisbrecher „Kralfin“, der ein 
Flngzeng an Bord flührt, von Leningrad nach gingsbay 
ausgelaufen, un ſich an den Arbeilen zur Bergung Nobiles 
zu beteiligen. Er wird vorausſichtlich am 25. d. M. Aan⸗ 
bergen erreichen. Die Leituna der Exvebition liegti 2 
den von Profeſſor Samoilowilſch. An Bord des Schiffes be⸗ 
ſinden ſich, auch-Vertreter der italieniſchen, der norwegiſchen 
und der Sowjetpreſſe. 

Der Flug Gullbaud. 
perHnanunhe Flieger Guilbaud, der mit einem großen 

Waſſerflugzeug, das urſprünglich für den; Traspzeanfluüg 

beſtimmt war, ſich an ben Verſuchen, Nobile zu reiten, be⸗ 
teiligen wirb, wird, wie die Blätter ankündigen, heute vor⸗ 

  
Erſter Rabetenſiun auf Hr Preſſa? 
Opel treunt ſich voun Raabe⸗Katzenſtein. 

Die Firma Opel⸗Rüſſelsheim hat, einer Korreipondenz⸗ 

meldung zufolge, ihren Vertrag mit den Raabe⸗Katzenſtein⸗ 

werken (Kaffel) über Lieſerung eines für den Raketenantrieb 

brauchbaren Flugseuges gelöſt. Die Firma Opel, ſo beißt 
es in der Mitteilung weiter, entwickelt in einem norddeut⸗ 

jchen Flugzeugwerk einen neuen Spezialraketentyv. Mit 

dem Start bieſes Flugzeuges ſei vor Mitte Juli nicht zu 

rechnen. Das erſte große Schaufliegen wird in Berlin oder 

in Köln auf der Preſſa ſtattfinden. 

  

Krieg geger unſchüne Namen. 
Ein volniſcher Geletzentwuri⸗. 

Die polniſche Bauernpartei bat dem Seim einen Geſetz⸗ 
entmurf vorgelegt, der die Aenderung unſchöner Familien⸗ 
nahmen vorſieht. Die Bauernpartei zeigt desbalb aroßes 
Intereſſe für einen Gegenſtand, weil es gerade unter der 
Bauerubevölkerung noch aus der Zeit ber Leibeigenſchaft 
zahlreiche Familiennamen gibt, die eine die Scham⸗ und 
Menſchenwürde beleidiaende Bedentunga koben. Nach dem 
Geſetzentwurf ſoll nunmehr eine Namensänderuna im ver⸗ 
einfachten Verfahren ermöglicht werden: ſämtliche Abgaben 
kämen in Fortfall, und die Namensänderunga ſoll im Geſetz⸗ 
blatt anf Staatskoiten veröffentlicht werben. 

aufzuſtellen und Line ſinnreiche Anordmung zu treffen, ſo , 
daß jeder, der ſich dem Kamin näherte. automatiſch den S⸗ 
jchluß ausßlöſte und eine photographiſche Aufnabme b5 
ſtellte. Als er des Abends nach Hauſe kam. enutwickelte er 
die Platte und ſah darauf das Bild einer Frau, die neben 
ihm wohnte. Damit war die Diebin ſeſtgeſtellt. und ſie se 
bequemte ſich auch zum Geſtandnis. als ihr auf der Polizei 
ihr Bild vorgelegt wurde. 

Wiiuge Siutenhuſüle. 
Ein velgiſches Militärflungzeng ſtürzte Freitag üßer 

dem Flungplatß von Tirlemont aus 50 Meter Höhe ab. Von 
den: beiden Iniaſſen wurde ein Sergrant getötet, ein Seut⸗ 
nant ſchwer verletzt. 
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kleineren Dampfſchiff 

mittag gegen 9 lihr in⸗Paris ſtarten, um zunäthſt nach Ber⸗ 
gen zu fliegen, wo Amundſen an Bord gehen ſoll. Außer 
Guilbaud werden ſich an Bord befinden der Marineleutnant 
Decuverville, ſowie ein Radiotelegraphiſt und ein 
Mechaniker. Von Bergen aus, wo Amundfen alle Borbe⸗ 
reitungen für die Ausrüſtung des Flugzeuges zum Nord⸗ 
polflug getroffen haben wird, führt die te Etappe nach 
Spitzbergen. ů 

Amundſenbs Nettungspläne. 

Ueber ſeine Pläne zur Rettung Nobiles erklärte Roald 
Amundfen, daß er verſuchen werde, ſo weit wie irgend 
möglich, nach Norden vorzubringen. Sonnabend abend werde 
er nach Bergen abreiſen. Wenn das Flugzeug genügend 
Benzin an Bord genommen hat, werde er nach Tromſoe 
fliegen, wo der Propiant vervollſtändigt und Betriebsſtoff 
nachgefüllt werden ſoll. Von Tromſoe gehe dann der Flug 
nach Kingsban. Wenn wir auch, ſo erklärte Amundſen, vom 
Wetter abhängia ſind, jo werben wir boch ſobald als möglich 
von Kingsbany unferer Operationsbaſis auf Spitzbergen, auf⸗ 
brechen, um Nobile zu ſuchen. Wir ſind nicht imſtaude, auf 
dem Eile zu landen, aber, wenn wir Menſchen in der Nähe 
von offenem Waſſer ſinden, werben wir ſie an Bord nehmen; 
andernfalls werben wir Proviant unb die von Nobile ver⸗ 
langten Ausrüſtungsgegenſtände abwerfen. Der große 
Aktionsradius der ſfranzöſiſchen Maſchine wird uns die 
Möglichkeit geben, eine öſtliche Flugroute zu verfolgen, um 
einen Teil der verunglückten „Italla“ zu ſuchen. Die Aus⸗ 
rüſtunasgegenſtände werden in Oslo beſchafft werden. 
Leutnant Dietrichſou wird uns bis Spitzbergen begleiten. 

Es iſt oben nicht kalt. 

Nach ber letzten Meldung befindet ſich die Gr Nobile 
jetzt auf 80 Grad 38 Min. nördlicher Breite und 27 Grad 
40 Min. weſtlicher Läuge. Noch immer liegt kein Vericht 
über die drei Mitglieder der Expedition vor, die nach ber 
Nordſpitze Spitzbergens unterwegs ſein ſollen, ebenſo keine 
Meldung itße das Schickſal der ſteben Leute, die von dem 
Luftſchiff milgeriſſen worden ſind. 

Der Forſcher der Arktis, Gunnar Iſachſen, äußerte ſich 
in einem Interview über die gegenwärtige Lage ber 
„Italia“⸗Mannſchaft folgendermaßen: Die Gruppe, die ſich 
unterwegs nach dem Lande befindet, iſt in einer beſſeren 
Lage, denn die Hilſsexpeditionen können ſie erreichen. Die 
Gruppe Nobiles befindet ſich auf Packeis, das gerade nach 
füdweſtlicher Richtung treibt. Die dritte Gruppe laudete 
wahrſcheinlich ſo weit im Oſten, daß ſie durch das ſchwim⸗ 
mende Eis in ſüdlicher auchnhrf⸗ zum offenen Meer getrieben 
wird. Die Kälte iſt augenblicklich nicht ſtörend, denn die 
Nach,aur beträgt nur ein Grad unter Null während der 
Na 

  

  

  

Eisbrecher ſuchen Nobilt. 
Das Eis in den Polarregionen hat eine un⸗ 
heimliche, zermalmende Kraft. Es befindet 
ſich meiſt in. Bewegung, die zwar langſam vor 
ſich geht, die aber darum nicht weniger zer⸗ 
ſtörend wirkt. Am gefährlichſten wird es da, 
wo daͤs Eis bricht, Spulten und Riſte biabet, 
und ſich bannt durch die Bewegung des 
Meeres und die nachdrängenden Eisſchollen 
pis zu einer Höhe von 10 und 12 Metern 
aufeinandergetürmt. Schiffe, die in ſolches 
Packeis geraten, ſind rettungslos verloren. 
So ſind wertvolle Schiffe verſchiedener Nord⸗ 
polexpeditionen durch Einfrieren im Packeis 
zerßrückt worden. Die einzigen Schiffe, die 
bis zu einer gewiſſen Eisſtärke in das 
Polarmeer vordringen können, ſind die be⸗ 
ſonders ſtark gebauten Eisbrecher (lunſer 

Bild), deren Bug ſcharf und mit Eiſen be⸗ 
ichlagen iſt, und die ſich mit Hilfe kräftiger 
Motoren einen Fahrweg gurch die Eisdecke 

brechen können. 

Morbbegänſtigung — ans Standesehre. 
Auch eine Auffaffung. 

Ein Seitenſtück zu dem merkwürdigen Verhalten der 
Angeſtellten, die ruhig zuſahen, wie ihr Chef. der von einem 
Pariſer Gericht ſoeben zu lebenslänglicher Zwangsarbeit 

verurteilte Meſtorind, den Mord an dem Iuwelenhänbler 
Truphême beging. und die auch hbinter über das Ver⸗ 

brechen, deßen Zeugen ſie geworden waren, reinen Mund 

hielten, vildet der Fall des Glasgower Arztes Dr. Pritchard⸗ 
der vor 36 Jahren allgemeines Anſſeben erregte. Dr. 
Priichard hatte ſeine Fron und ſpäter ſeine Schwieger⸗ 

mutter vergiſtet, und der Arzt, der an das Krankenbett ber 

Frau des Kollegen geruſen worden war, batte in der 
Prozeßverhandlung ausdrücklich erklärt, daß er ſofort bie 
Uebergeugung gewonnen habe, daß Pritchard ſeine Frau 
vergiftet ßätte. Gleichwohl babe er es mit der äratlichen 
Standesehre für unvereinbar gehalten, in die Behandlunga 

eines Kollenen einzugreifen. Troytz der wenia ſchmeichel⸗ 
haften Kritik, die das Gericht an dieſer Stellungnahme übte., 
verharrte der Zenge bei der Meinung. daß ſein Verhalten 
vom Standpunkt der ärztlichen Standespflicht gerechtfertigt 

und korrekt ſei, und Pritchard erklärte ſeinerſeits, daß er die 

Auffaſſung des Kollegen durchaus teile. 

Die begehrien Fliegenpilze. 
Ein beliebies Narkotikum. 

In Wladiwoſtok iſt kürzlich aus Alaska mit einem 
eine Ladung Fliegenpilze ange⸗ 

kommen, mit der der Unternehmer, ein Kaufmann aus Wer⸗ 

chojanfk, gute Geſchäfte zu machen bofft. Die Bewohner— des 

nördlichſten Sibiriens haben nämlich eine beſvndere Vorliebe 
für Fliegenpilze als Narkotikum. Es werben dort die 

höchſten Preiſe dafür erzielt. Das Geſchäft iſt doppelt 
lohnend, da die Zahlnng in Fellen geſchieht, die ihrerſeits 

in Europa eine geſuchte Ware ſind. 
  

Coſtes Dzeaufing Anfang Juli⸗ 
Er iſt ſtartbereit. 

Der bekannte franzöſiſche Flieger Coſte teilt mit, daß er 

vorausſichtlich zu Beninn des Monats Juli zuſammen mit 

Le Brix zum Transozeanflug von Paris nach Neuvork 
ſtarten werde. Sein neuer Apparat, ein Breguet⸗Modell, 
von gleicher Bauart wie der Apparat, auf dem er die Reiſe 
Pereitn die Welt gemacht bat, ſei in wenigen Tagen ſtart⸗ 
ereit. 
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Das Land der Betrogenen. 
Armeniens Flüchtlinge unterwegs. 

Außer den in Konſtantinopel anſäſſigen Armeniern, die 
nicht gefloben waren, als im Jahre 19522 die Türken die 
Stadt übernahmen, waren zur Zeit noch 5000 armeniſche 
Flüchtlinge hier. Sle hauſten in Lagern autzerhalb der Stadt, 
hatten aber zum großen Teil Arbeit. Zunächſt galt es, etwa 
800 von ihnen nach Armenien zu bringen. Von der 
armeniſch⸗ruſſiſchen Regierung waren die Paßviſa ſchon zu⸗ 
geſagt. 350 Perſonen ſollten mit dem erſten Transport ab⸗ 
gehen, ſobald nur die verſprochene Einreiſeerlaubnis erteilt 
jein würde. Von ameritaniſcher Seite waren faſt 11 0ʃ0 
Dollars für den Transport und zur Unterſtützung dieſer 800 
Flüchtlinge zur Berfüauna geſtellt worden. Es fragte ſich 
nun, pö es mir gelingen würde, die ganze Angelegenheit 
endgültig in Ordnung zu bringen. Darüber hinaus war es 
natürlich wünſchenswert, auch den Reſt der 5000 Flüchtlinge 
ſobald als möglich nach Armenien überzuführen. 

Dienstag, den 9. Juni. Da das franzöſiſche Schiff, mit 
dem wir die Reiſe fortſetzen wollten, erſt am nächſten Tage 
abging. «-tan wir „eit, uns nach den ruſſiſchen Flüchtlingen 
umzuſehen, die aus Varna in Bulgarien gekommen waren. 
Das iſt eine traurige Geſchichte. — In Bulgarien ſind 

viele ruſſiſche Müchtlinge; 
die meiſten ſtammen aus Wrangels geſchlagener Armee, die 
zer wfe hierher nach Konſtantinopel gekommen war, von 
der wir aber einen Teil nach Bulgarien gebracht hatten, 
weil dort leichter Arbeit zu finden war; manche kehrten dann 
von dort aus nach Rußanid zurlick. Der Verſuch, allen dieſen 
Menſchen zu helfen, fiel in meinen Aufgabenkreis als Ober⸗ 
kommiffar des Völterbundes für dle ruſſiſchen Flüchtlinge. 

Da die hulgariſche Regterung in den Pen Ruſſen 
zum Teil Kommuniſten vermutete und die politiſche An⸗ 
ſteckungsnefahr fürchtete, wollte ſie die Leute am liebſten 
wieder los ſein. Dieienigen, bie man fur perdächtig hielt, 
wüurben in einem Lager bei Varna eingeſperrt, und im letzten 
Frübiahr, Anfans Märs, brachte man 250 von ihnen an 
Bord des „Triton“, eines baufälltgen Kahnes, kaum aroß 
genug, um 50 Mann zu faſſen. Mit Proviant filr einige 
Tage dürftig verſeben, wurden ſie mit Kurs nach Odefſfa 
aufs Schwarze Meer hinausgeſchickt. Mit den ruſſiſchen 

örden war jedoch keinerlei Vereinbarung über die Autf⸗ 
nahme der Leute getroffen; die ruſſiſche Regierung war uicht 
einmal von dem Transport in Kenntnis geſetzt. In Odeſfa 
wurde daher den Flüchtlingen die Landung verweigert. Der 
wacklige „Triton“ mußte wieder aufs Meer hinaus, aber 
wohln? Irgendeinen andern ruſſiſchen Hafen anzulaufen 
hatte keinen, Zweck, ebenſo ausſichtslos war die Rückkehr 
nach Bulgarien. Es gab nur eine Möglichkeit, in der Tür⸗ 
kei einen Verſuch zu machen. Das bedeutete eine lange See⸗ 
reiſe, und es läßt ſich kaum ausdenken, wie die vielen Men⸗ 
ſchen unter Mangel an Nahrung und Waſſer zu leiden hat⸗ 
ten, eingeſperrt in der kleinen, gebrechlichen Schuthe, die ſo 
leck war, daß ſie ſich kaum über Waſſer halten konnte. Als 
ſie endlich nach ſechsundzwanzigtägiger Seefahrt Konſtan⸗ 
tinopel im April erreichte, war ſie 

reif zum Wegſacken. 

An Bord herrſchte Jubel, nun ſchlug die Stunde der Er⸗ 
löſung! Aber nein, auch die türkiſchen Behörden wollten die 
ben Alichen nicht landen laſſen; ſie mußten an Bord blei⸗ 
nm. ů ů 
Ein Dampfbovt bekam Auftrag, den „Triton“, durch den 

Bosporus zurück ins Schwarze Meer zu ſchleppen als das 
Abſchleppen begann, ſties die Verzweiflung an Borb zur 
Raſerei. Der „Tritan“ war dem Sinken nahe, er ſtand zur 
Hälfte voll Waſſer, die Ruſſen ſchrien, drohten über. Bord 
zu ſpringen und riefen um Hilſfe. Zum Glück lag ein eng⸗ 
liſcher Dampfer in der Nähe, deſſen Kapitän die Hilferufe 
hörten. Als er ſah, was vorging, ſtellte er die türkiſche 
Polizei und machte ſie verantwortlich für Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben, wenn ſie dieſe Unmenſchlichkeit ſortzufetzen wagte⸗ 
Das Abſchleppen mußte aufgegeben und den Ruſfen erlaubt 
werden, die finkende Schute zu verlaſſen. Man geſtattete 
ihnen den Aufenthalt auf einem kleinen umzäunten Gelände 
am Strand angeſichts der Stelle, wo der „Triton“ uverſank; 
zu eſſen bekamen ſie nichts, und damit war es auch ſchon 
ſeit mehreren Tagen mager beſtellt aeweſen. 

Als ich unmittelbar darauf, am 2. Mai, telegrappiſch von 
der Sachlage unterrichtet worden war, drahtete ich an die 
Regierung von Moskau und bat für die Flüchtlinge um die 
Erlaubnis zur Heimkehr nach Rukland. Die Regierung aut⸗ 
wortete jedoch, ſie kenne die Flüchtlinge nicht, wiſſe nicht, 
was es für Leute ſeien, und ſehe ſich daher genötigt, abzu⸗ 
lehnen. In der Angelegenheit ſei ihrer Auffaſſung nach 
die bnlaariſche Reai⸗vung zu'tändig, die es verſäumt habe, 
nach Moskau Nachricht zu geben. 

Inzwiſchen führten die armen Flüchtlinge auf dem offe⸗ 
nen Strand, mit ungenügender Kleidung und ohne Nahrung, 

ein elendes Daſein: 
viele wären zuſammengebrochen, wäre nicht Miß Anna 
Micholl geweſen, die im Konſtantinopeler Flüchtlingsbüro 
des Völkerbundes tätig war. Sie ſammelte Geld bei verſchie⸗ 
denen Inſtitutionen und konnte dadurch die Leute von Tag 
zu Tag am Leben erhalten. Nun aber hatte auch ſie nur 
noch Mitter für wenige Tage und wußte nicht, wohin ſich. 
wenden. Als ſie mich uun bat, ich möge ſie begleiten und 
nach den Leuten ſehen, folgte ich ihrem Wunſch,. 

Welches Elend! Die Flüchtlinge konnten ſich nur auf 
ganz engem Raum hart am Strand bewegen. Einige haiten 
eine Art Dach über ſich, das wahrſcheinlich einmal zum 
Schutz für ein paar Boote beſtimmt geweſen war. Darunter 
lagen ſie nun, Männer und Frauen, dicht gedrängt auf der 
bloßen Erde. Ein Rechteck, ö Fuß lang und 2 Fuß breit 
für jeden, abgegrenzt durch einige Mauerſteine, ſtellte das 
Bett vor. Ein Häuflein Erde vder Steine diente als Kopk⸗ 
kiſſen, einige Lumpen lagen auf dem Baden als eine Art 
Unterlage für den Oberkörver. Das war alles. — Hier 
waren Kinder zur Welt gekommen, hier waren ein paar 
Menſchen geſtorben. Ein Wunder nur, daß nicht noch mehr 
zuſammengebrochen waren. Unter dem Dach war nicht Platz. 
für alle, einige mußten außerhalb auf dem Boden liegen; 
lle hatten es bei Nacht noch kälter und wurden bei Regen 
atürlich vollkommen naß. Die Tagesration beſtand in 

etwas Vrot und einer Suppe. 

Aber nun waren, wie geſagt, auch die letzten eingeſammelten 
Geldmittel erſchöpft. 
Die Flüchtlinge hatten bei ihrer Ankunft etwas Geld ge⸗ 
habt, alle zufammen ungefähr 700 türkiſche Pfund letwa 
13 000 Mark); aber die batte die türkiſche Polizei ihnen ab⸗ 
genommen und verweigerte die Rückgabe. Vermutlich ſoll⸗ 
ten ſie zur Deckung der Ausgaben kür ſpäteren Abtransport 
der Flüchtlinge dienen — zumeiſt wohl auf den Kirchhof. 
Zur Bezahlung der Miete für dieſe Unterkunft konnte das 
Geld wohl nicht beſtimmt ſein. In dieſem Fall beſtand die   

— Das Elend, das kein Ende hat. 

Löjung am Ende darin, daß wir mit Hilſe von Geldmitteln, 
die mir der Kopenhagener Verleger Ehr. Erichſen zur Ver⸗ 
fügung itellte, vorläufin den Unterhalt der Flüchtlinge, be⸗ 
ſtreiten konnten. Später übernahm die grotze amerikaniſche 
Organiſation „Near Caſt Relief“ die Koſten ſür die Dauer 
einiger Monate unter der Bedingung, daß eine endgültige 
Erledigung der Angelegenheit binnen diefer Zeit gewähr⸗ 
leiſtet wurde; dieſe Garautie übernahm ich. Endlich lietz 
Frankreich ſich zur Auſnahme einer kleinen Anzahl von 
Menſchen bewegen, die gute Arbeiter waren; und auf meine 
Vorſtellungen hin ging die Sowietregierung in Moskau 
darauf ein, die übrigen aufzunehmen gegen die Zuſicherung, 
die bulgariſche Regierung werde künftig ohne vorherige 
Uebereinkunft mit Moskau keine Flüchtliuge mehr nach 
Rußland ſenden. Frithiof Nanſen. 
(Aus „Betrogenes Volk“. Verlag A. Brockhaus⸗Leipzig.) 

Wer macht es ihm nuach? ü 
Ein Fabrikbetrieb, der nur entlaſſene. Berbrecher einſtellt. 

Beteiligung der Arbeiter. 
Entlaſſene Strafgefangene ſinden bekanntlich nur ſchwer   in die bürgerliche Geſellſchaft zurück; Mißtrauen und Ver⸗ 

achtung weiſen ſie ab und machen es ihnen ſaſt unmöglich, 

wieder hochzukommen. Eine bemerkenswerle Lbſung dieſer 
Frage hat unn ein früherer Strafgefangener in Phila⸗ 
delphla, Joſeph Jenſeudorſer, geſunden, Er war vor drei⸗ 
tiig Jahren zum Tode verurtellt worden, weil er ſeinen 
Schwiegervater ermordet hatte, und erſt kurz vor der Hin⸗ 
richtung zu lebensläuglichem Zuchthaus begnadiat worden. 
Da Jenſendorſer ſich während ſeiner Gefangeuſchaft aut ge⸗ 
führt hatte, wurde er vor einſger Zeit entlaſſen. 

In der Zeit, in der er ſeine Zuchthausſtrafe verbüßte, 
batte er ſich zu einem tüchtigen Schreiner ausgebildet; es 
war ihm ſogar gelnugen, Erfindungen zu machen, durch die 
er einige Inſtrumente weſentlich verbeſſern konnte. Auf 
ſeine Erfindung wurde ihm 

ein Patent erteilt, 

Zuchthaus verließ, verfügte er über ein 
oun 5½ 00¼ Dollars. Jenſendorſer, der im 

Zuchthaus ſeine körperliche und ſeeliſche Spannkraft nur 
wenig eingebüßt hatte, beſchloß nun, einen Induſtriebetrieb 
zu eröffnen, in dem nur ehemalige Sträflinge beſchäftigt 
iverden ſollen. 

Da die 

und als er das 
Vermögen von 

bürgerliche Geſellſchaft einem Vorbeſtraſten 
heute noch mißtraut, will Jenſendorfer dieſen Ausgeſtoße⸗ 
nen — ſo weit es ihm möglich iſt — Beſchäftigung geben. 
Augeublicklich beſchäftigt Jenſendorſer 15 Arbeiter; dem⸗ 
nächſt will er ſeinen Betrieb, in dem Radioapparate herge⸗ 
ſtellt werden, weſentlich erweitern, Der Werkmeiſter der 
Fabrik iſt ein Mann, der wegen einer Mordtat eine zehn⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, der tüchtigſte Schnitzer 
iſt ein ehemaliger Bankräuber, und auch die anderen Ar⸗ 
beiter des Betriebes haben mehr oder minder ſchwere Ver⸗ 
brechen begangen. Bis heute hat Jenſendofer ſeinen Ent⸗ 
ſchluß nicht zu bereuen gehabt, denn ſein Geſchäft wirft 
einen guten Gewinn ab, an den er ſeine Arbeiler beteiligt. 

  

150 Meter über der Oſtſee. 
  

    
Mer geht die Reiſe hin. 

Die Stadt Kalmar mit dem Schloß im Vorbergrund. 

Im herrlichſten Sonnenſchein liegt der Flughafen von Neu⸗ 
„föhr. Ein leichter Wind weht aus Nordweſt von der See her. 
Die Junkers⸗Maſchinc, die erſt am Abend des vergangenen 
Tages von Kalmar getommen iſt — ſie hat für die Strecke nur 
eine Stunde und 50 Minuten gebraucht — liegt ſtartbereit am 
Ufer. Die Mannſchaft hat bereits Flugkleidung angelegt, die 
Motoren ſind überholt und mit peinlicher Sorgfalt geprüft. 
Wenn die Fluggäſte an Bord gehen, ſurren bereits die Pro⸗ 
peller. Jeder vergißt das Wichtiaſte, nämlich dic Watte, die 
man in die Ohren ſtecken muß und die den Lärm der Motoren 
ſo abdämpft, daß man ſich in der Käbine bequem verſtändigen 
kann. Die Mannſchaft hat aber auch dafür geſorgt. 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Zeit, ſtößt die Maſchine vom 
Ufer ab. Das Rattern nimmt zu, leicht und elegant ſauſt die 
„D. 949“ über die glatte Waſſerfläche. Dann gibt es mehrfach 
einen kurzen Ruck, daß die Flut aufſchwäumt, die Maſchine 
wendet ſich dem Winde zu und plötzlich „Vollgas“, und man 
ſchwebt in der Luft. Man hat den Start faſt nicht bemerkt. 
In Spiralen klettert das Flugzeugt in die Höhe, iſt in wenigen 
Minuten 150 Meter über dem Waſſerſpiegel. Noch eine Wen⸗ 
dung und das Flugzeug ſauſt im raſenden Tempo mit 
direktem Kurs auf Schweden zu. 

Voͤr den Augen ſtreckt ſich die Halbinſel Hela ins Meer 
binein. Aus der Höhe von 300 Metern hat man das Emp⸗ 
finden, auf eine große Reliefkarte zu ſchauen. Bequam ſitzt 
man in den Lederſeiſel gelront und ſchaut durch das Fenſte: 
hinunter. Man kann die ganze Nehrung überſchauen. Die 
Häuſer ſind wie aus einem Steinbaukaſten aufgebant. Wie 
gelbe Streifen ſchlängeln ſich die Straßen durch einen 
grünen Teppich, die Wälder von Hela. Die Menſchen ſind 
winzig klein, ſo klein wie die Möwen, die in beträchtlicher 
Höhe über ihnen kreiſen. Zu beiden Seiten der Landſchaft 
brandet die blaue See. Das ganze ein Bild unerhörter 

Farbenpracht. * 

Wenn die Halbinſel überflogen iſt, ſenkt ſich die Maſchine 
bis zur Höhe von 150 Metern. Der Horizont verengt ſich 
und eine Stunde nach dem Start entſchwindet das Land 
den Blicken. Rings um ſich ſiebt man nur Waſſer, und. 
Himmel. Aber man hat nicht den Eindruck, über dem Meer⸗ 
zu fliegen, die Oſtſee ſieht aus dieſer Höhe noch wie ein 
Vandſec aus, über den, ein leiſer Wind fegt, der das Waſfer 
kräuſelt. Mitten auf' dem Waſſer ein Segler und mebrere. 
Dampfer, die in Richtung Danzia fahren. Plötzlich werden 
die Wellen hößer, die Wogenkämme müchtiger. Ohne daß 
man es gemerkt hat, iſt das Flugzeug niedergegangen. Nur 
die Skala seigt es an. Und in wenigen Minuten zeigt der 
Zeiger ſchon wieder auf 200 Meter. 

* 

Um 10.30 Uhr — es iſt zwei Stunden hinter Danzig — 
laucht am Horidont ein ſchmaler Streifen Land auf. Es iſt 
Oeland, eine langgeſtreckte Inſel, die dem ſchwediſchen Feſt⸗ 
land vorgelogert iſt. Langſam kommt es näher man ſieht 
den Kalmar⸗Sund und dahinter die ſchwediſche Küſte. JFür 

  

  

Im Flugzeug nach Schweden. — Die neue Luftverbindung DanzigKalmar. 

die raſende Geſchwindigkeit, mit der ſich die 
Maſchine fortbewegt, hat man in der ſchwin⸗ 

ů delnden Höhe kein Empfinden. Man glaubt 
in der Luft ſtillzuſtehen, unter ſich Waſſer 
und Land laugſam hinweggezogen. Ber 
Strand iſt grün und randet ein ödes, 
braunes Land ein, wo Windmühle au Wind⸗ 
mühle ſteht. Die Dörfer liegen an der Küſte, 
kleine Bohleuhäuſer mit roten Pfannen⸗ 
dächern. Auf den Wieſen ſteht man Ziegen⸗ 
herden, vereinzelt Rinder und Pferpe. Wei⸗ 
ter im Norden liegt die einzige Stadt 
Oelands, Borgholm, mit der alten, im Vier⸗ 
eck gebauten weißen Schloßruine, In weni⸗ 
ger als 10 Minnten iſt die Inſel überquert. 
Drüben auf der anderen Seite des Kalmar⸗ 
Sundes liegt Kalmar inmitten einer grünen 
Walblandſchaft, in die das Meer tieſe Buch⸗ 
ten geriſſen hat. 

2i: 

Im Gleitflug ſteuert man auf Kalmar zu. 
Man hat vor der Landung doch leichte Be⸗ 
klemmungen gehabt, da man die . e   beit fürchtete. Und wenn auch der Funker, 
der während des ganzen Fluges die Kabine 
mit den Paffagieren teilte und eifrig morſt 
und Nachrichten empfängt, ſchon beruhigend 
Mut zugeſprochen hat, iſt doch ein Reſt von 
Befangenheit übriggeblieben. Aber wie beim 

Start, ſo merkt man auch von der Landung nur wenig. Und 
wenn ſich das Fluäzeug einigemal auf die Seite neigt, ſo trägt 
das höchſtens dazu bei, die Stimmunga zu erhöhen. Die Riemen. 
zum Feſtſchnallen ſind nicht vonnöten, und die Tüten mit der 
unheimlichen eberſchriſt„Für Luftkranke“ liegen umſonſt in 
der Taſche am Sitz. Leicht ſtoßen die Schwimmer auf das 
Waſſer auf und behende teilen ſie die Wellen. 

* 

Dag ſchöne alte Kalmar mit jeinen 17 000 Einwohnern iſt 
ein blitzſauberes Städtchen mit verhältnismäßig regem 
Leben. Rechtwinklig münden die ſogenannten Straßen in 
den baulich recht repräſentablen Marktplatz mit dem in 
ſtrengem Renaiſſanceſtil erbauten Stadthaus und der Dom⸗ 
kirche aus der Zeit des Barock. Ein großer, ſchön gepflegter 
Park verbindet die Stadt mit ihrem ſchönſten Schmuckſtü⸗k. 
dem Schloß, das die alten Schwedenkönige erbauten. Es 
wird umſchloſſen von einer hohen Steinmauer mit vier 
Außentürmen. Das Innere des Schloſſes birgt ein Kultur⸗ 
muſeum und einige herrliche Renaiſſancezimmer. ö‚ 

„Draußen am Rande der Stadt liegen weitgedehnte 
Laubenkolonien mit ſchmucken Arbeiterhäuſern, — man iſt 
in Schweden weiter als bei uns — vor jedem Haus ein hoher 
Flaggenmaſt. Alles iſt von peinlichſter Sauberkeit, und dieſe 
gewiß anſprechende Auzenſeite des ſchwediſchen Volkes iſt 
das erſte, was jedem Fremden auffällt. In den Hotels und 
Gaſthäuſern das gleiche Merkmal. Alle Zimmer ſind un⸗ 
verſchloſſen, auch nachts, denn Schweden iſt das Land der 
abſoluten Ehrlichkeit. Uever allem aber ſteht die ſchwediſche 
Küche, in jedem, auch dem kleinſten Lokal gibt es eine Aus⸗ 
wahl von geſchmackvoll hergerichteten Speiſen, hauptſächlich 
Fiſch und Gemüſe, die in Erſtaunen verſetzt. Zwar iſt das 
Leben teu-er als bei uns, dafür ſind Löhne und Gehälter 
aber auch bedeutend höher. 

Deutſch ſpricht man in Kalmar nicht viel, aber die Ver⸗ 
ſtändigung fällt nicht ſchwer, da viele Worte Anklänge ans 

Deutſche haben, und man mit einer Liebenswürdigkeit und 

Hilfsbereitſchaft behandelt wird, die gegenüber unſeren 

Sitten herzerfriſchend wirken. Hier in Sübſchweden wohnt 
ein ſchöner Menſchenſchlag, blonde, bochgewachſene Männer 

und Frauen, alle ſchlank. Der Schwede iſt ſchweigſam, und 

wenn man in ein Lokal kommt, glaubt man eine Kirche zu 
betreten. 

Die Senſation für den Fremden iſt die helle Nacht, die 
man ſchon hier in Südſchweden erleben kann. Es wird in 
dieſer Fahreszeit am Himmel nie ganz dunkel. 

* 

Am Nachmittag des nächſten Tages geht der Rückflug los. 
Diesmal beſteigt man ein Flugboot, einen Dornier⸗Wal. 
Auch er hat vier Mann Beſatzung, neben dem Luftkapitän 
noch einen Piloten, einen Monteur und den Funker. Nur 
mit Wehmut ſcheidet man aus dem ſchönen Schweden, und 
wenn man nach 2 Stunden wieder in Danzig ankangt, er⸗ 

ſcheint die Reife wie ein ſchöner Traum. Unfaßlich ſtebt man 
der Talſache gegenüber, daß ein Dampfer noch immer einen 

ganzen Tag gebraucht, um die Oitſee zu überaueren, B 

—
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Engliſcher Sport in Danzig. 
Die ſportlichen Ereigniſſe beim enaliſchen Krenzerbeſuch. 

Wie ſchun mitgeteilt, beſuchen in den nächſten Tagen die 

engliſchen Kreuzer „Cambria, und „Canterbury“ unſere 

Freie Stadt. Die Kriegsſchifſe lauſen am Vormittag des. 

25. Junt in unſeren Haſen ein. Vom Senat der Freten 

Stadt, Danzig ſegennbes Sportprogramm aus Anlaß des 

Beſuches vorgeſehen: 
W Montag, dem 22. Juult, nachmittagz 5.;0 Uhr, finden 

telchtathletiſche Weitkämpfe der Schtſisbeſatzungen 

mit der Schubpolizei Danzig auf dem Schuxoplatz I, Lang⸗ 

ſuhr Hauptſtraße, ſtatt. Im Anſchluß daran führen, die Eng⸗ 

länder ein Rugbyfpiel vor. Am Abend des aleichen 

Tages, 8.15 Uhr, tritt eine auz den beiben Kreuzer⸗ 

beſatzuugen kombinierte Boxmanunſchaſt im Friedrich, 

Wilhelm⸗Schtitzenhaus gegen die erſte Boxmaunſchaft des 

Sportvereins Schutzvollzel Danzig au. Am Dlenstag, dem 

26. Junt, nachmiktags 9 Uhr, tritt ſodaun auf dem⸗ Werder⸗ 

torplatz bie Hanziger Städtemannſchaft im Fußball den 

Engländern gegenüber. 
Die Veranſtaltungey, deren Reinertrag der engliſchen 

Seemannsmifſion in Danzig zugnte kommt, werden zu 

volkstiimlichen Preiſen burchgeſührt, ſo daß jedem Sportler 

Gelegenheit gegeben iſt, ſich dieſe wortlichen Treffen anzu⸗ 

ſehen. 

Aun Weynell will den Kaual burchſchwimmen. 
Annl Weynell vom Alten Turnverein Breslau, dle 

ſich in Köln am Stromſchwimmen und an den anderen 

Schwimmwettkmpfen betelligt, plant nach kurzer Vorberei⸗ 

tungszeit von, Calais ans die Durchſchwimmung des Kormel; 

fanals. Anni Weynell hat im Zahre 1027 das Friſche Haff 
durchſchwommen, cbenſalls iſt ihre Umſchwimmung der Inſel 

Helgoland im vergaugenen Jahre und die erſt dieſer Tage 

aufgeſtellte Dauerieiſtuna von 25 Stunden unnnterbrochener 

Schwimmleiſtung ein Beweis, daßn dieſe Schwimmerin der 

Kufgabe einer Kanaldurchſchwimmung gewachſen ſein dürſte. 

Erſir Leichtathletikmeldungen für Amſterdam. 

Hockey und Fußball ſind vorbei! Es folgt die Leichtathletik. 

Zwar liegt zwiſchen heute und dem Eröſinnnastage der 
Dlympiſchen Spiele noch eine Friit von ſechs Wochen, aber 
der eudailltige Meldeſchluß läuft ſchon Auſang,⸗Juli ab. 
Dieſer Tage ſind nun beim Niederländiſchen Olumpiſchen 

Komitee die erſten Meldungen für die Leichtathletik⸗Kämpfe 
eingegangen. Während die amcrikaniſche Mann⸗ 

ſchaftsaufſtellung auf Grund der Ende Inni ſtattfindenden 

Ausſcheidungskämpfe noch bier und da einige Aenderungen 

erfahren dürfte, ſind die Meldungen von Südafrika 

und Auſtralien als endgültige auzuſehen. Die Mann⸗ 

ichaften beider Läuder beſinden ſich bereits auf hoher See 

und werden demnächſt in London eintreffen, wo ſie vor Be⸗ 

   
          Heute ſfrüh entschlief nach langer 

schwerer Krankheit mein lieber Mann, 
unser treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, unser guter Opa, Bruder und 
Schwager 

der Elektromonteur 

im Alter von 56 Jahren. 

Dieses zeigen liefbetrübt an 

Johanna Bonnetain geb. Schröter 
nebst Kindern und Groſlkindern 

Danzig, den 15. Juni 1928. 

Die Einäscherung findet am Dienstag, den 19. d. Mis. 
nachmitlatgs 4½ Uhr im hiesigen Krematorium statt. 

           

    
      
          

ginn der Amſterdamer Spiele noch die Enaliſchen Meiſter 
ſchaften beſtreiten werden. 

  

Der Sport am Sonniag⸗ 
Die Leichtathletit dominiert. 

Der morgige Sonntag ſteht im Zeichen der Leichtathletik. 

Das haupflächlichſte Ereianis dürfte der 

Vereinszehnkampf der Arbeilerſportler 

auf dem Heinrich⸗Eblers⸗Plas werden. Außer den Danziaer 

Vereinen wird der Arbeiter⸗Raſenſportverein König⸗⸗ 

berg ebenſalls am Start erſcheinen, Das Treſſen dürſt⸗ 

an Spannung nichts zu wfüüuſchen übrig laſſen, haben doch 

Mannſchaftskämpfe ſtets das meiſte Intereſſe ausgelöſt. Trotz 

der Gleichwertigkeit der Mannſchaſten dürften die Königs⸗ 

berger eluen knappen Sieg mit nach Hauſe nehmen. .— Außer 

den lelchtathletiſchen Kämpfen werden anſchließend ein Fauſt⸗ 

und ein Fußballſpiel zwiſchen der F. T. Schidtitz und 

A. N. S. V. Könlgsberg ſtatt, Die Vorkämpfe beginnen um 

6% lihr, die Endfämpfe um 2 Uhr. 

Cennisländerkampf England— Amerika. 
England ſiegt mit 2:1. 

In Wimbledon begann am Freitag der internatio⸗ 

nale Damen⸗Tennis⸗Länderkampf Amerika—England um 

den Wigbiman⸗Cup, den die Vertreter der Vereinigten 

Staaten biöher dreimal, die engliſchen Damen dagegen erſt 

zweimal gewinnen konnten. In dem Spiel des exſten 

Tages ſiegte Miſt Bennett⸗England über Fraun Mallorn⸗ 

Bel ben Eiſengleßern. 
Eine Reihe techniſcher Vorträge. 

In der Aula der Techniſchen Hochſchule tagte geſtern der 
Verein deutſcher Eiſengießereien. Nach geſchsiftlichen Ange⸗ 
len. Heiten wurden eine Rethe techniſcher Vorträge gehal⸗ 
en, ů 
Zunächſt ſprach Werftdirektor Hempri ch, Danzia, über 

die Danziger Werftinduſtric. Er gab einen Ueberblick über 
die Entwſcklung der Klawitterwerſt, der Schichauwerft und 
der Danziger Werft. Die Danziger Werften hätten früher 
in der Hauptſache für die Deutſche Reichsmarine gearbeitet, 
um ſich nach dem Kriege ſaſt vollſtändig auf den Bau von 
Hanbelsſchiffen, Motorenbau uſw. umzuſtellen. Die Lage 
der Danziger Werttinduſtrie ſei burch die Abtrennung Dan⸗ 
zlas vom Deutichen Reich nicht einfacher geworden, aber ſie 
werde unter Anſpannung aller Kräfte ſich ihr Anſehen, das 
ſie in aller Welt genießt, zu erhalten wiſſen. 

Ueber „den gegenwäxtigen Stand der Mechaniſierung der 
Laudwirtſchaft“ ſprach Profeſſor Dr, Heuſer, Danzig. Als 
Grünbe für die Zunahme der Maſchinenanwendung nannte 
er: die Erleichterung körperlich ſchwerer Arbeit, die Herab⸗ 
ſetzung und den Ausgleich des Arbeitabebarfs und die Er⸗ 
ſchließung weiterer Probuktionsmöglichkeiten durch Ma⸗ 
ſchinen. In längeren Ausführungen behandelte er, dieſe 
Urſachen. Zum Schluß wies er darauf hin, daß die zu⸗ 
nehmende Mechaniſierung der Landwirtſchaft zugleich eine 
Ergänzung landwirtſchaftlicher Betriebsarbeit durch Ju⸗ 
duſtriearbeit ſei. Daraus werde ſich hoffentlich eine Arbeits⸗ 
verbundenheit zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft als 
Loſung des, Tages ergeben. 

„Den leßten Vortrag hielt Dr.⸗-Ing, Geilenkirchen, 
Dliſfelborf, über gegenwärtige und zukünftine Probleme im 

  
Wiils ichln b iu Wate ngland Ge 1 02. Im Döppel Gießereiweſen 

ills ſchluß Fran Watſon⸗England 6:1, 6:2 m Doppe Am Abend ſand dan nach einer Fahrt d. 5 

triumphierie das engliſche Paar Miß Harven⸗Saunders baun mach riner, ahrt durch den Hafen 

über die Amerikanerinnen Miß Goß—Miß Jacobs 6. 4, ein Geſellſchaftsabend in Zoppot katl⸗ 

6: 1. England führt ſomit mit 2:1. Die Entſcheidung fällt Bli 85 All 

am Sonnabend, an dem noch zwei Einzelſpiele und ein 

Doppelſpiel ansgetragen werden. Nach elner Meldung des „Dziennik Bydgoſti“, einer uner⸗ 

x iu ü aniſche Kuucgeſchſſe vor det Weihheimineleng ſicten, un rie ſe vor der Weichſelmündüng ſtehen, um 
Nehwalb und Vagner fleoen in unland. polniſche Handelsſchiffe vor den Uebergriffen der Danziger 

Die Leichtathleten Wagner (Leipzig) und Mehwald ollbehärve zu ſchützen. Das iſt glatt erfünden. Vor vder 
(Natheuow) vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund ſtarteten [ Weichſelmündung ſind weder, polniſche Kriegsſchiſſe, noch 

auf ihrer Finnlandreife am L. und 10. Juni in Abo und fwerden vort polniſche Handelsſchiſſe Wie 

Tammerſors gegen ſtarke finniſche Konkurrenz. Sie die Dinge in Wirklichleit, liegen, iſt von uns bereits gemeldet 

waren in ausgezeichneter Form und belegten ſechs erſte [worden, Eine polniſche Schiffahrisgoſellſchaft fühlt ſich durch 

und einen zweiten Platz. Wagner wurde erſter Sieger im die legale Kontrolle durch die Danziger Bollbehörde behindert, 

1500⸗Meter⸗Lauf mit 4.64, Min., im 2000⸗Meter⸗Lauf mit Die polniſche Sec⸗ und Flußliga, die dem deutſehen Klotten⸗ 
541,½2 Min, im 5000⸗Meler⸗Lauf mit 15:17,7 Min. Meh⸗ verein ähnlich iſt, wünſcht, zwar das, was die polniſche Zeitung 
waͤld beleate den erſten Plas im 110⸗M Uürdenlanf mit bereits als Tatſache hiuſtellt, Ver die pot enien⸗ Regierung 
16 Sek., im Hochſprung mil 1,70 Meter, im Stabhochſprung ‚wird dieſen Heßverſuchen kaum eachtung ſchenken. 

mit 3,65 Meter, Im Weitſprung reichte es mit 6,25 Meter 

zum zweiten Vlas. Betten - Betifetlern - Daunen 
Eiünachuttungen 

Metallbettstellen ſür ErWwachsene und Kinder 
BETTPEDOERNA-REINIGUNG ů 

HAHkergasse 63, an der Markthalle 
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Waſlerball⸗Städteſpiel Bubapeſt — Berlin. 
Auf Einladung der Stadt Budapeſt wird die Berliner 

Waſſerballmannſchaſt am Sonntag in Budapeſt ein Spiel 
negen die Budapeſter Waſſerballſieben austragen.   

die Sanberkeit ihr Fundament! Gründliche Sauberkeit erreicht i 
durch Perſil! — wäſcht, bleicht un behinßziert, Keenfen, 
Kinder⸗ und Wöchnerinnenwäſche ſorgfältig und ſchonend: Nehmen 
Sie aber Perſil allein, ohue jeden Zuſatz von Seife und Seifenpulper! 
Perfil beſtehi zu einem erheblichen Teil aus hochwerfigſter Seife. 
  

  

  

  

      
  

  

e 2. 1. Etuge, Nihe Matkthalle. Tel. 213·51, sonde 

  

   
  

  

  

   

  

  

  

     

   

    

  

  

       
      

  
         

  

  

  

  

E f V Lendel Und grheie hfen-nepsratüc-Worke 5 . liechtdi ellhr nicht. geh“ zu Hnders1 ee i2- (ie, gi, 
2 E — 

— was stumpfi ist, 

Anktion Iu Ankanf At Aet ů Dame lucht zwangsf. bDonäfür P! dle 

Stelluns von ſoforf. 
FI.- HKüic Aeparal⸗ Pol-8 e Pfarr. 

— e, TAPETENXTEPPICHEHHA beepniu 
Schefflerſtraße Nr. 9, Hof. u ensei. eviphebtr—micg tür ö Bil. M. Be2l.4. Crv., IIelerant Ir 

eim Mittmoch bem 20. Auge. pornp, 10 öx.Sieſte uil. Mrt., Cais Saise in unũ Munens 

De etreee, E ee 
DieienN riſeigernS „ee uie Müiüzie, Vörif. penget Veriag, Gerighrabe Besichtiguns erbeten —ñ — f A, ontk. 

IßoBLrigbfen Keeiofete3 Warffeic: erikktaſſiot, Geichütie] Hans i. varterre. 
Wpberiilheter 

ſinkte Hofzkiſten. rolbuchene u. eich. Koſ⸗ ieder Art. — W M A N V E C K SeWarist Werdden 

iſ, ů ü 
üble. 1 Kutie ri⸗ lane: Lalieſt. Arießcnsſcht, K 2 DS 6. awiſch. EKulan 

5 0 Mümaſchine Gulkemucliſche Wüieeſene ge Siubc. Capinett und D Lanssgasse 16 é —— 
Nrlerſchleiimaſchine, 2 Tabakſchneide⸗ 97 üche. * 

. . 

e urEE . kinorRunE L.ner 
Tagern. Riemenjchciden n. Niemen. Meh⸗ 205 wie. Wiaſchtiith. *Nur wormilis — Eelben- Dantiy 

reré Zeniner Tüfen 11. Karions. 1 Amiole- aichtilch. uns. 

Aigatenifen u. Aurnlere, cleiſß. Lem⸗ Eereese Am Serne 2u. vart. — — W55l. Zimmer Ffir 2 Gulden — 
üů ——— ven n. benödel, 1 proiße Papiexſchneidr⸗ Aut, erbalt. Auflear⸗ 

  

  

Daome 

    

  

ichine, 1 De . 1 2 
an, Veren 88. . 

5 2 ——— c. 1 Schleifſtein. eltas ii kuaßer Tinus⸗ Gobe- 2 Jede Menge: Betonkies, 3u Lermieten kiet., 0n 3-7 Me un Kuuſfen⸗ Sercrden Snbger 

eine SUinbepun8. gehroucht. Belichtianngs52s an die Erped. fiäs Iumſfür. be. Maurergrand, Filasterkien, Lehm, 2. „, feuniceh Lauh rabr 115. Agſihite Uinder ieib ſen ge⸗ 
Sege, er Auttion. Sut arbaitkener üns. in Karrtig. Beliast Wieder zu huben. Sefiznetef, DDe E-IunLers- Ochſenaaffe Sr. L, 2. Offerten unl⸗. 

Helbert Mitoteit Spöürtiiegewanen Altk. Grv ü Brantauer Kleswerne verrgeten „ lafftelle Dapengardepgb. —— 
AAE IUE SeSerbesbeeeE-LLX:irei Breitgalle. 39.-L. fycd. Ko 2—1 3— Wer leibt Beamten 

—3 6 pereid, ölientl. Leſteült i 
Lrirahvsbgunds ahafe er Anktionator.[zu kaufen geſucht. 

Kies 15 Tel. 13 085. ciü er Ang. u. 200 a. b.EXn. EE 
  

  

  belinden sich jetat 

Übernim unt 
  

  Telephon 266 332 

Siegmund Weinberg 
Pell 
in 

  

  
  

  

— 
Dame 

repariert 2. newelen (Sxle⸗ rt (uunh. ir Schirn   
  

Tani, 
Fabinett u. 

M. .. 

mMeine Sürorsume Stelfenanhrböf 
— an Ees- 

Anzsgbig. Srlices 
Hltstädt. Erahen 48 ie.Mg, W ü 

n Haule hlait, geiuchini Sangenbr. gegen In erfx, Aa 1. entipr. voð. Aein. lei Sim.⸗Woß: nad 

  

Innoe u Jauber und billtaſg Habre anf der b. Tante Beue Swti ünte Peieegiins, Taniche lsgens 
Aund oder.u, . Sähwara 

Achtuna! 
2 Schme Brotba — — mit Alleinküche, 2. 1 

e Wiübe 2. alcihe Merr. uud Inbeber, änkena. veaen1-2 ja., Leute finb. 1. 8, 28 zu mielen revarient, rguf und wasnee en, v. 
H . 

n „ 
Il. angef.auf ein Weabs inmien 2 flaub. junge Lente Zunge Lenze Iinden eg. n MOil. 6 Wüſſelbamm 10. 2. können E E5 200 6 5 

1 EEEEEEEEE Aümmer A2eerr Dameßs And.-M. EEI a. Erv. 
& 5 2 2 8911l 

— Eing. Demüdle⸗ In miieten geſt wird erbei, tet. Pill. ———— 

Seiruni ansS-Weehefen ie Mäeie- Mälergerüſte ———— 3 
Aeltere Dame iucht Büttela. 5, Oof, I r. 

verleiht preiswert Lskersalle. 2 1. Ex. keeres, Pamer 5 Mübllert- Sumer estgeen retee, Karl Haſemann 
Q. Telepben 282½ inm 1. 7. 28 11 vm. 651 5. 8 And. u. werden ge E1 und 

6. Salewskl 
Danzig. Fuchswall 1 
Gerründet 1905 — 

veteibiater KAuktieuntor, Demia. der Exped. il ů 

. t. mgl. Werhatatt für amtl. aalerarbel Scniaber, Trepäriert. Leitergerüſtverleihgeſch 

Altrb Orißen 185 Telepbin 28634.„-Stellengeſuche EEEEDEE — aueet 8 . r. en Len Sheüeete, irreeet 

— — — EKiasrent „Lebinett far Miabes 1 Ke. Tilcblergalſe i. 4.ſu- lere 

8 —2 Wßß. ast eunt Aiß voß (eiergrstes er 

  

  

Iun⸗ Füucht2⸗Simmer-Wubt BItunges, Cundengeembe. Scirei. Bif Ia. Maan 
2 3 inen-— F uol 

S E Süe, . e Aet aeiet Aemebentg ea-AEsciräien Dinterhrens., Gitt 980 orn. Ang. mii Arhargeißeeeie 25 2 Eee 
werden ichne1I] BüE,seg.. Seeſ'en- Hee Gaz.Metesee Eeherr emiseSSese20r1E 

ů Von 
Sanbere 6225 an Pie Erpeb⸗ werben billig und 

32——————tꝛ.tꝛ EAüüeie t. ansSce 5 

r. 15155 Veute frei 2-Zim E Asebiasentie 22.——— 

252I11292ffe10. 2L AArnt 

  

  

croße 2⸗Zim.⸗Wöobn-   f pben Auth 1, Jundergaſſe 6, StenünserAbeatt relßenn, , .ſ6ß 2. Aeg. Kuche uund Dubedor. aleiche. Staptacbiek. — 11 PVPDPVPVPVPVPDPBPDPBPPBPBPBPDPBPPDBPBPBEBPVBCVEVEVEDDARDDHDRHDNRDNRDTD u. Exv. Lbe2) an zie Erved.Eff. u. 82 8. Exv. Hobe Seisen 3. die Ero. 5. Soltsfl. Sbüßelbawm 13. Lä2a] an bie Exbck-



Aitss aller Welt. 
Wendbung im Slaukenferr Progeß. 

—ů Ein Richter ſcheidet aus. 

Im Blankenſeer Mordprozeß gab es Freitag eine auf⸗ 
ſehenerregende Wendung. Rechtsanwalt Dr. Bahn (Berlin), 
der Verteibiger des Angeklaaten Brauer, unterbrach, die 
Vernehmung mit dem Antrag, den beiſitzenden Richter, 
Amtsgerichtsrat Dr. Horn, als Zeugen darüber zu ver⸗ 
nehmen, warum er am 7. Februar 1927, obwohl man ihn 
dienſtlich die Vermutung des Landjägermeiſters gemelder 
hatte, bak ein Verbrechen vorliege, am Rachmittag jenes 
Tages die Leiche Rohdes zur Beerdigung freigegeben habe. 
Nach einer Beratung, die weit über eine Stunde danerte, 
verkündete das Gericht den Beſchluß, Dr. Horn als Zeugen 
zu hören, Amtsgerichtsrat Tr. Horn mußte infolgedeſſen 
aus dem Gericht ausſcheiden. Seinen Platz nahm der Erſatz⸗ 
richter, Amtsgerichtsrat Klingenburg aus Feldͤberg, ein. 

Von Bedeutung für die weitere Bewetisaufnahme, die 
wahrſcheinlich am Sonnabend geſchloſſen werden kann, iſt 
eine Erklärung der Staatsanwaltſchaft, daß ſie eine Er⸗ 
mordung durch Strychnin nicht annehme. — 

Der Norimna⸗Prozeß berendet. 
Das Urteil. 

In dem Stuttgarter Werk⸗Spionageprozeß wurde am 
Freitag nach 15ſtündiger Beratung gegen die „Kleinen“ 
folgendes Urteil gefällt: „Der Angeklagte Karrer, wird 
wegen Unterſchlagung und Hehlerei zu einer Gefäugnis⸗ 
ſtrafe von 5d Monaten verurteilt. Bei dem Angeklagten Rein 
lautet die Strafe wegen Diebſtahls an Stelle einer an ſich 
verwirkten Gefängnisſtrauſe von 14 Tagen auf 200 Mark 
Geldſtrafe. Der Augeklagte, Zeifaug wird anu Stelle einer 
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von einer Woche zu 100 
Mark Gelbſtrafe verurteilt. SämtlichenStrafen ſind durch 
die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt anzuſehen.“ 

Martyrinum einer Arbeiterin. 
Verurteilung wegen Kindesmord. 

Dic gljährige, von ihrem Mann getreunt lebende land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeiterin Marie Poldnex aus Hermanns⸗ 
dorf bei Jauer ſchenkte am ö. November 1027 in ihrem Dach⸗ 
kämmerchen einem unehelichen Kinde das Leben, das unter 
der Bettdecke umkam. Sie hatte ein wahres Martyrium 
zu erleiden, mußte ſie doch ſowohl ihrem Djenſtherrn als 
auch dem Hausbeſitzer gefügig ſein, ſo daß ſie den Vater 
ihres Kindes nicht kennt. Das Liegnitzer Schwurgeritcht 
verurteilte ſie unter Zubilligung mildernder Umſtände wegen 
Kindesmordes zu zwei Jahren und drei Monaten Gefäugnis 
und drei Tagen Haft wegen Beſeitigung der Leiche, die ſie 
vergraben hatte. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Fuhtwerk. 
Drei Tote; 

„Geſtern vormittag ſtieß der ſechsſitzige Kraftwagen der 
Lacen Lange & Hangemeier aus Minden zwiſchen Stadt⸗ 
ſagen und Bad Nenndorf mit einem Fuhrwerk zuſammen. 

Der Chauffeur und der Prokuriſt der Firma, ſowie der 
Fuhrwerksbeſitzer wurden auf der Stelle getötet; Hage⸗ 
meier wurde im ſchwer verletzten Zuſtande nach G üern⸗ 
gebracht. Die beiden Pferde des Fuhrwerks wurden e⸗ 
falls getötet. „ 

Ein ſchweres Verkehrsunglück erelguete ſich geſtern abend. 
kurz nach 8 Uhr in Aue (Erzgebirge). Ein vollbeſetzter Ver⸗ 
kehrsautobus geriet auf der abſch en Schwarzeuberger⸗ 
Straße ins Schleudern. Eine Anzahl Straßenbäume wurde 
umgeriſſen, wobei die Fenſter des Wagens entzwei gingeu. 
Am Fuße der Straße raſte der Autobus ſchließtlich gegen 
die Nikolaikirche und wurde faſt vollkommen zerſtört. Vier 
Inſaſſen haben ſchwere Verletzungen erlitten. 

   

Die Spreugkapſel im Herdfeuer. 
Aus Primkenau bei Liegnitz wird gemeldet: Als die 

Frau des Schuhmachermeiſters Teuchert den Veſperkaffer 
kochte und Koblen nachlegte, flog unter gewaltigem Kuall 
die Kochmaſchine aus ihren Fugen. Ein auf dem Kochherd 
ſtehender Topf ſauſte an die Decke und die Ofentüren wurden 
ſtückweiſe herausgeriſſen. Die erſchrockene Hausfrau erlitt 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Zirhus Danzig. 

Von Kater Murr. 

„Das Reizen der hohen Tiere bitte zu 
unterlaſſen — es genügt. daß ſie von einem 
pp. ſteuerzahlenden Publikum gefüttert 

werden dürfen!“ ů 
(Plakat am Eingang zur Danziger 

Menagerie.) 

Nervenveitſchender Dreſſuralt. 

In der durch ein ſtarkes Aktengitter ſicher aßgeſchloſſenen, 
von unverzagten Paragraphenwächtern forgfältig bewachten 
Arena Neugarten gab es neulich einen erſtmaligen, 

    

wohlvorbereiteten Dreiſurverſuch mit dem bisher noch un⸗ 
gezähmten gefährlichen Raubtier Ricardo zu er⸗ 
leben. Eine von Anfang bis Schlußz ſehr aufrenende, 
geradezu dramatiſche Darbietung, die einem ausverkauften 
Zuſchauerraum und der vollbeſetzten Preſſeloge mehr als ein 
Mal den Atem verſchlug! Der erſtaunlich junge Dompteur, 
der es ſich in den Kopf geſetzt hatte, das gefürchtete Tier 
endlich gefügig zu machen, und zu zeigen, was er konnte, 
arbeitete auffallend viel mit der Peitſche, die mit weithin 
hörbarem Knall auf den Buckel des Ricardos niederſauſte. 
Dadurch wurde das Tier natürlich immier nur acreizter 
und war noch weniger denn je zu bewegen, dem wütenden 
Dompteur zu Willen zu ſein und hüͤſch gehorſam Männchen 
zu machen ... Als aͤlles nicht zum Erſolge führen wollte, 
brannte der irritierte Bändiger, nachdem er in 7 ſtündiger 
Erholungspauſe neue Energiekräfte geſammelt und flüchtig 
im alten preußiſchen Exerzierreglement geblättert hatte. 
dem ahnungsvoll lauernden Ricardo unvermittelt eine 
tüchtige 500⸗Guldenladung auf. deren krachende 
Detonation bis auf die Straße gehört worden ſein und 
mehrere Autos zum Scheuen gebracht haven ſoll! So er⸗ 

reichte der hochintereſſante Dreſſurakt für diesmal ſein Ende, 
mit Spannung darf man der nächſten Vorführung entgegen⸗ 
jehen, von der Sachveritändige allerdingas ſchon jett be⸗ 
haupten, auch ſie werde das Raubtier nicht in die Knie 
zwingen, ſelbſt wenn der Dompteur unterdeſſen die geſamte 
einſchlägige Literatur durchſtudieren und ſfämtliche 
Broſchüren der Welt über das Thema „Wie werde ich 
energiſch?“ auswendig lernen würde, ein echter Ricardo 

erbebliche Geſichtsverletzungen. Die Urjache der Exploſton 
war eine mit Pulver gefüllte Sprengkapſel zwiſchen den ver⸗ 
feuerten Kohlen. 

Eiferſuchtstat einer 12 jührigen. 
Der Schuß auf ben Gelieblen. 

In Roſenbera bei Beuthen ereignete ſich ein Eiferſuchts⸗ 
drama zwiſchen äwei Siebzehnlährinen. Die Tochter eines 
Kapellmeiſters unterhielt ein Liebesverhältnis mit einem 
Kaufmannslehrling. Da der Jüngling aber auch mit andern 
Mäbchen in Brieſwechſel ſtand, beſchlo das Mäbchen, ihn 

au töten. Es verſchaffte ſich einen Trommelrevolver und 
ſchoß auf einem nächtlichen Spaziergange dem Geliebten in 
die Schläfe. Der Zuſtand des Verletzten iit bedenklich. Das 
Mädchen flüchtete nach der Tat und wurde im Felde verſteckt 
und vollkommen verſtört auſneſunden. 

Gtoßfener im Brannlohlenbergwerk. 
Ein Rielenſchaden. 

Die Gewerkſchaft Frielenborf, die größte Zeche der 
heſſiſchen Braunkohleninduſtrie, wurde Donnerstag von 
einem verheerenden Brande heimgeſucht. Wahrſcheinlich 
durch Selbſtentzündung geriet morgens die Braunkohleu⸗ 
lage in Brand. Infolge des herrſchenden Sturmes dehnte 
ſich der Brandherd in kurzer Leit auf 250 bis 350 Meter 
Länge und 28 Meter Höße aus. Trotz Einſetzens aller ver⸗ 
fügbaren Löſchmannſchaften der Gewerkſchaft war man dem 
wütenden Element gegenüber machtlos. Abends um 1t Uhr 
rückte die Kaſſeler KFenerwehr zur Bekämpfung des Feuers 
aus. Trotz aller Bemühungen der Wehren gewann das 
Feuer zunächſt noch an Ausbehnung. Heute früh um 7 Uhr 
nelam die Feuerwehr den Brand endlich in ihre Gewalt⸗ 
Die Nachlöſch⸗ und Aufränmungsarbetiten werden noch den 
heutigen Tag über andauern. Das Feuer iſt eines der 
ichwerſten, das bisher eine heſſſſche Zeche betroffen hat. Etwa 
1000 Tonnen Kohle und wertvolles Grubengerät wurden 
vernichtet. Der Schaden iſt lehr betrüchtlich. Ob das Feuer 
Betriebseinſchränkungen zur Folge haben wird, iſt zur Zeit 
noch nicht überſehbar. 

  

Auf der Gewerkſchaft Düren eutſtand am Donnerstag⸗ 
nachmittag in der Grube Alfred ein großer Braunkohlen⸗ 
brand. Rieſige Rauchwolken zogen vom Weſtwiud gepeitſcht 
über die ganze Gegend. Zeitweiſe war die Stadt Düren 
in dichte Rauchmaſſen gehüllt. Das Lbſchen des Brandes war 
außerordentlich ſchwierig und erforderte beträchtliche Zeit. 

wBDBDBD 

Unren werden in ersten Fabriken der 
Schweiz und Deutschlands gefertigt 

Der Name Alpina, ist eine Qualitätsmarke, 
die nur Uhren zuerkannt- Würd, deren- Dauer- 

haftigkeit und Verläßlichkeit jeststeht 

Alleinverkauf: 

Eugen Wegner uuse W. 22725 
Langfuhr, Raupistrabe Hx. 28 
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Kampf zwiſchen zwei Dörfern. 
„Zwei Tote, zahlreiche Verwundete. 

„Chicago Tribune“ melbdet aus Liſſabon, datz in den 
Wörfern Terras Barroſo und Toroa Nord⸗Portugal) die 
Linwohner wegen örtlicher Streitigkeiten aneinander ge⸗ 
rieten und ſich drei Stunden lang mit Feuerwafſen und land⸗ 
wirtſchaftlichen Geräten bekämyften. Zwei Perſonen wurden 
getötet und zahlreiche andere verwundet. 

  

115 eben, alter Erfahrung gemäß, ſchlechtbin dreſſuruntaua⸗ 
lich .. 

öů * 

Mily und Lanto. 
Das ſinb zwei famoſe Tupen, an deren Späßen und 

Merkwürdigkeiten das Publikum ſeit langem ſeine Freude 
hat, die cigentlich immer aktuell bleiben und die Pauſen 
zwiſchen den effektvolleren Attraktionen wirkungsvoll aus⸗ 
zufüllen verſtehen. Mily (im, Adreßbuch ſchlicht bürgerlich 
els „Milchkannenturm“ vermerkt! iſt ein furchtbar 
dicker, plumper, uxtomiſcher Geſelle, deſſen akrobakiſche 
Spezialität darin beſteht, in ſchnellſtem Wechſel jetzt zu 
einem kümmerlichen Nichts zuſammenzuſchrumpſen, und 
dann ſofort wieder in voller behäbiger Größe dazuſtehen. 
Das Publitum nimmt an dieſem reizenden Talent gerabezu 
ſportliches Intereſſe, es ſchreit ibm, kaum daß es auſtaucht, 
vielſtimmig zu: „Runter, Milvl... Laß dir nich, Milyt.. 
Dableiben, Milyi.. Milß, dick ſiebet du am ſchönſten 
aus! ... Wer dick bat, ſoll ſich nicht hünnemachenl. 
Ab dafür, Mily! ... Mach dir dünne, kleener Dicker! ... 
Gehn Sie mir aus bem Lichte, Menſch! ... Jynge., mit 
dir möcht ich keinen geregelten Verkehr haben .. Du 
baſt dir wohl im Zeitalter geirrtll... Du blamierſt ia 
die ganze Schneiderininnungl ... Vorſicht, nicht hin⸗ 
ſehen! ... Miln, ich liebe dir direkt ſinnlich!..“ Wetten 
werden getätigt: Wird er? Wird er nicht? Wann wird er? 

Muß er überhaupt? — kurz, ohne Mily wäre der Zirkus 
Danzig eine unfertige Sache⸗ 

Hingegen ſcheint mgu⸗ , 0 8 
„Langgarter Tor heitt, manchmal vielleicht öoch ſchon 
überdrüſſig zu ſein. Ein unanſehnlicher Knirps mit ewig 
ſchiejgezogenem Mund und eigenſinnig geſpreizten Beinen, 
ſehr drollig, wenn er ſich in beſonbere Pöſitur ſtellt und be⸗ 
deutend ausſehen möchte, angefeuert von einer beſtellten 
Claque, wie es z. B. bei einer der letzten Vorſtellungen ge⸗ 
ſchah, wo eigens aus Dresden ſogen. „Bauforſcher“ 
anrückten und ihn zu einer axroganten Solonummer er⸗ 
munterten, die zwar grotesk, aber recht läppiſch wirkte. 
Zweifellos ſteht Lanto an Zugkraft binter Wiln zurück, 
dafür hat er jedoch äußerſt hochmögende Gönner und viele 
profeſſorale Bewunderer. 2 

Lantos, der übrigens in Zivil   Die Todesſchleife laut Dienſtvorſchrift. 
ů Schauplatz der Szene: das Ruſſengrab. Ein Mann in 

Sträflingskleidung, eben hat er Fußball geipielt, läuft über   tes Ende bereiten könnte?! 

D3L Dewöbrte Kräftigunpsmitte 
an achte ausdrücklick auf obige 
Schutzmarke und weise Nach⸗ 

ahmungen zurdâcdt 
iy allen Apetheken und Drogerlen erblllllcb 

Beginn der Verfaffungsberatungen. 
Der Verſaſſungsausſchuß trat geſtern vormittag zur Be⸗ 

ratuun des vom Senat vorgelegten Entwurſes einer Ver⸗ 
faſſungsreſorm zuſammen. Vizepräſident Gehl begründete 
kurz die Senatsvorlage, als deren Kardinalpunkt er die 
Parlamentiſierung des Senats bezeichuete. Der Abg. 
Schwenmaun der Deutſchnaftoualen Partet brachte eine 
Reihe von Abänderungsauträgen ſeiner Pariei vor. Ins⸗ 
beſondere wünſchte er die direkte Wahl der Stadtbürger⸗ 
ſchaft, Einrichtung einer zweiten Kammer neben dem Volks⸗ 
lag und Auflöſung des Volkstages durch eine neutrale 
Stelle. Die Ausſprache verlief heute in allgemeinen For⸗ 
men, da ſich die Fraktionen der Oppoſitionsvarteien vor⸗ 
behielten, ihre Abänderungsauträge nach dieſer erſten 
Sitzung des Verſaſſungsausſchuſſes durch die Fraktionen 
ſormulieren zu laſſen, und ſie dann der nächſten Sitzuna 
des Ausſchuſſes zur Beichlußfaſſung zu unterbreiten. 

    
  

  

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
Den ärztlichen Dienſt üben aus in Danzig: Dr. 

Neumann II, Elifabethwall 4, Tel. 213 90, Geburtshelfer; 
Dr. Preuß, Holzmarkt 18, Tel. 258 05; Dr. Omankowffi, 
Strandgaffe 1, Tel. 255 77, Geburtshelfer, — In Lana⸗ 
inhr: Dr. Sturmhöfe 

    

Hauptſtraße 52, Tel. 420 03, Geburts⸗ 
helfex; Dr. Hahlweg, Jäſchlentaler Weg 47 h, Tel, 41121.— 
In Reufahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſper Straßc 10, 
Tel. 351 32, Geburtshelſer. Den zahnärztlichen 

Dienſt üben aus in Danzig: Dr. Grote, Langer Marlt 
Nr. 33/84; Dr. Frick, Langgaſie 38. — In Laugfuhr: Dr. 

Reiner, Hauptſtraßſe 3). — Reichsverband Denlſcher 

Dentiſten in Dauzis: Schwidder, Poſtgaſſe Nr. 3/1, 
Pohlenz, Langer Markt 1. — In Langfuhr: Derow, Kl.⸗ 
Hammerweg Nr. 8. 

Nachtdienſt der Apotheken vom 17, bis 28. Juni iu Dan ⸗ 
zin: Schwan⸗Apotheke, Thoruſcher Weg 11., Nats⸗Apotheke, 

Lauger Markt 30, Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe 68; Elefan⸗ 

ten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15; Neugarten⸗Apotheke, Krebs⸗ 

markt 6. — In Langfuhr: Hauſa⸗Apotheke, Hauptſtraße 

Nr. 16. — In Neufahrwaſſer;: Bahnuhofs⸗Aputheke, 

Olivaer Straße 30, — Iu Stadtigebiet⸗Ohra Adler⸗ 
Apotheke, Ohra, Hauptſtraße 46. In Heubude: Apotheke 
Heubude, Gr. Seobadſtraße 1. 

  

Das Kurhaus Bröſen iſt nach mannigjaltigen Inſtand⸗ 

ſetzungen wieder eröffuet. Neben der vollſtäudigen Reup⸗ 
vierung ber prachtvollen Feſträume, in denen der Wirt, Herr 
A. Jeſchke, Bälle zu veranſtalten gedenlt, erfreut ganz be⸗ 

ſondeks die ebenfalls neu ausgeſtattete Freilufttanzdiele im⸗ 
alten Kurhaus. Zweifellos wird auch die Hamburger⸗ 

Kapelle Kielminſki, die in ihrer großen Tango⸗ und 

Jazzbeſetzung vor mancher Danziger Saiſonkapelie, „nicht — 

zurüickſtehen braucht, eine große, Zugkraft ſowohl auf Tänzer 

autsüben wie auf Menſchen, die ihre Freude au, ernſter, 

Konzertmuſik haben. Auf jeden Fall ſteht feſt, daß das Kur⸗ 

haus Bröſen in ſeiner jetzigen Geſtalt zu den ſchönſten und 

reizvollſten Ausflugsvrien des Freiſtaates gehört. 

Der Riejenzirkus Barum gibt Sonunabend und Sonntag 

je zwei Vorſtellungen, um 15 und 20 Uhr. Nachmittags 

zahlen Kinder halbe Preiſe. Sonntag vormtttags von 10 

bis 12 Uhr findet öffentliche Probe, Tierſchau und Konzert⸗ 

ſtatt. — Am Myutag findet die Abſchiedsvorſtellung ſtatt, 

mit dem geſamten, ungekürzten Programm, genau wie in 

allen bisherigen Vorſtellungen. 

25jähriges Jubiläum der Arbeit. Am 15. Juni kounte die; 

Maſchinenwäſcherin Frau Anna Uebernickel, Langfuhr, auß. 

eine 5fährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Dampſ⸗ 

wäſcherei „Neptun“, Langfuhr, zurücckblicken. Um der 

Jubilarin dieſen Tag zu verſchönen, wurde in den Räumen 

des Betriebes eine kleine Feier von der Firma für das⸗ 

geſamte Perſonal ausgerichtet, zumal won. den auderen — 

Arbeitsträften mehrere 8 bis 18 Jahre dort tätig ſind. 

  

die freie Böſchung, un der Himmel, weshalb er läuft, wahr⸗ 

ſchelnlich will er ſeiner in der, Nähe weilenden Braut etwas 

ſagen, ausrücken wäre ja Widerſinn, käme auf dieſem Ter⸗ 

rain, unter dieſen vielen wachſamen Augen überhaupt nicht 

in Frage, vielleicht läuft er aus purem Uebermut ein biß⸗ 

chen, weil ihm das Fußballſpiel die erfehnte Freiheit lockend 

vorgaukelt, vielleicht treiben ien ſeine Beine automatiſch zu. 

dieſem verhängnisvollen Laufl. Ja, und dann krachen 

Schüſſe, Haltrufe fallen über das Jeld, der Läufer klam⸗ 

mert ſich erſchöpft an einen Baum, jetzt gibts kein Zurück 

mehr, ein paar Schritte noch weiter, dann fällt er, noch ein 

Schuß, tot liegt ein Menſch am Boden, der noch vor 5 Mi⸗ 

nuten den Lederball hitzig vor ſich hertrieb. — 

Wer hat geſchoͤſſen? Die Dienſtvorſchrift. Wem iſt es 

Wurſt, ob eines Menſchen Leben von einer mörderiſchen 

Bleikugel ausgelöſcht wird? Der Dienſtvorſchrift. Wer 

gibt kein Pardon, wenn Paragraph ſowieſo, Abſatz ſowieſo 

nicht haargenau erfüllt wird? Die Dienſtvorſchriſt. Wer 

iſt der graujjamſte und ſetbſtherrlichſte Dejpot und Meuſchen⸗ 

verächter dem Menſchen gegenüber? Die Dienſtvorſchrift, ů 

Und der zu dieſer Dienſtvorſchrift gehörige Beamte 

Mir fällt da ein Eatz ein, ich alaube, er ſtammt von Richard 

Dehmel und lautet dem Sinne nach ſo: Hütet euch vor den 

ſchlimmſten Menſchen, die ich kenne — den Korrekten! —* 

Jener arme Sträfling fiel als Opfer dieſer Menſcheugat⸗ 

tung, die oft den Namen Beamter trägt. ‚ 

Das war derblutige Teil des Zirkus Danzig. 

  

Das Rieſenrad. 

wiſchenein dreht ſich mit bald beftigerem, bald lang⸗ 

ſameren, im ganzen aber immer trägerem Antrieb wieder 

bas Rieſenrad „Blavierprozeß“, erite Inſtanz, 

zweite Inſtanz, dritte Inſtanz, erſte Inſtanz, zweite In⸗ 

ſtanz, dritte Iuſtanz, momentan ſchwingt es wieder um die 

erſte Inſtanz, und ichon deukt man mit Grauen an die 

nächſten beiden Inſtanzen, denen automatiſch wieder⸗die erſte 

folgt u. f. f. u: f. f. bis ins Unendliche, dicke Staubwolken, 

wirbeln um die verroſteten Achſen, Un⸗ und Ueberfälle 

ſchaffen Unluſt und Ueberdruß, mein Gott, das Ende, das 

Ende, das Ende ...! Einit' war dieſes Mitheungd zanee 

Bombenſenſakion, heute iſt es ein veraltetes tödlich lang⸗ 

weilendes, techniſch rückſtändiges unrentables Unternehmen, — 

dem man durch Volksabſtimmung wielleicht ein. anf; 

 



      

                 

   

  

Lurgarschütranhaus 

    
   

T,2;1% Cmbe Allese Iub. W. Srliler Kurhaus 
iit ů 

Hereliche Fornelcht uber Stadt u. Helun 
Endrtailon der Straßenbahn Nr. 4 Augenebne,ee, d, ‚ 

Jeden Sonnteg nachmiitag 3½ Uhr 6 E Sonntag, den I/. Juni, * rge, se 

Maſfec-omert, letteau sowie idcllen ab 4 Unr Herrliche Seeterrasse Aeee—. 
Der auerkannt zute Kaffee in 4 ů * — ——— — 

Perlosdkimncbes, ü-ft 2à Lenss. nb.: M Lulas ommeme I1 Hälbe- Püens Mondo PCare Waldesruhl 

ů Ler Munrftumeſfe Diners von 12— 3 Uhr am Heldaee 3 

   

    Holzmarkt Nr. 12/14 

jreut ſich Bohuſac der Fuchs, Dachs und Klein, Der „Kurpart, iſt ein zir⸗ Dier ſin V ů 

Dam iewe kehr wachſenden Beliebtheit bei raubzeug manches für ihn ka 10 0⁰0 Quadratmeter Liegeſtü le gegen mäßige Konditorei 

D 2 Ef den Menſchen, die ſich von intereſſante, Bild erlauſchen großer ab'heichloſſener Wald⸗ Sadeenſtet it E wer⸗ Dampforanlegesteile 
0 V 

Sonntag, den 17. Junl 1928 

Hela 
Von Danzig. Johannistor 9 Uhr Ruhe hingeben wollen. Hier eingerichtete Umileidehalle ů üneer 

Von Zoppot 10 Uhr lann maun noch Landenlang é vor, das in möglichſter Be⸗ Lasthnus „Zur Fähre 

Von Heie 17 Uhr durch die hügeligen, von vor, das in möghlichſter Bohnsack 

Hin- und Rückisbrt Gulden 350 Lanbwäldern durchſetzten Beſchlennigung ausgeführt Tel. 11/ Inb. EWald Ramo 

von Debaig. G 3.— von Zoppot. Kieſernwälder fern vom werden ſoll. Sanh) vgiireliachn 
ů 

0 ‚ 

Zoppot Lärm der Großſtodt, wan⸗ Außer nach der 12 Kilo⸗ S Aamner mil Eaalen au Aeilden Felen 
Von Danzit. Johannistor 9 Uhr dern am weichen, weichſan⸗ meter entfernten alten Ban⸗- C* 

111. 14%0˙%P Uhr 
Von Zoppot 12,, 185 Uhr 

Einfache Fahrt Gulden 1.— 

Nickelswalde 
Von Danxig. Grünes Tor 9 Uhr 
Von Nickelswalde 17³0 Ubr 
, Bohnsack 

Von Dinxig, Grünes Tor 6, B, 9. 
10, 11“. 125, 1315. 14, 15, 16, 17. 

1815. 19 Uhr 
Von Bohnsack 6, 605, 710, 0, 10. 
12. 14. 1. 1635, 1730, 180, 19. 20. 
Hiv- und Rücklahrt Culden 1.—. 
Zwischendampler nach und von 

Heubude nach Bedarl. 
Die Dampierserbindungen sind 
nur bei gęulem Weiter vorgesehen. 

Tel. 276 i8s Weichsel H.-l. 

  

Komunikscja Autobusowa 
Gdynia-Sopoty 
Auobusverkehr 
Gdynia-Zoppot 

Tel. Nr. 1 

Cena 2 Zlo·y / Preis 2 Zloty 

15004], 1600, 161811, 1720. 
1740-J, 1840, 1918), 205b, 
21⁰0»13. 

2Z Sopa'n/ Ab Zoppot: 1050, 
1200). 1300, 14155), 1500. 
1550UJ, 1640, 17002, 1810, 
18. 1950, 2015zJ, 2100. 
2540*. 

7) (15. VI.—31. Vill.) 
Autobuay zatrræymuie nie 

na zyczenie 

Haltestellen auι Wunach 
    

  

   

  

x 

* Sroſßer Sierm & 
2ot, Færntuf 179 

Selletter Ausflugsort v. Zopot u. olls 
ein Pal nötig. da im Frelstaat 

mMenh von 12—8 Uhr 

         
E 
Eunt 

  

    

  

    
   

———— 

Tanz 

  

Kkapollo: Kielnieusłi 

  

SSe 

AA 
Sauchale Heoduie 

    M. GRABOv/ 3 

Die Schönheiten Bohnſacks 
Schon lange Jahre er⸗ 

dem Jagen und Haſten des 
modernen Lebens ermüdet, 
für einige Zeit wirklicher 

digen Strande in der Sonne 
und in den klaren, meiſtens 
leichtwelligen Fluten- der 
Oſtiee baden, unbekümmert 
um Zeit und Raum. 

Ein wahres Dorado bie⸗ 

tet ſich — immer noch zu 
wenig gewürdigk — dein 
Waſſerſportler. Der Segler 
ſindet ein geradezu ideales 

Revier in der 300 bis 400 
Meter breiten Weichſel oder 
in der bald zu erreichenden 
Bucht. Ruderer und Padd⸗ 
ler ſieht man oft ihre Bahn 
ziehen. 

Ei'r mit des Waldes Ge⸗ 
heimniſſen Vertrauter wird 
in dem gehogten Beſtande 

   
   

   

  

LDaſdtfUDSCee,ẽ 
Ink.: W. Thiel Cxtier Tel. 45 100 

X 

SMDenH- 21. Se 
Zimmer mit und ohne Pension 

  

    

  

von Reh, Haſe, Karnickel, 

tönnen. Angeliport kann 

  

Culè u. Kopditorei Frltæ Dobhriek 

Ia Kuſler. 
Gelrönke. 

  

    

Heidscestraße 19 
Eiepe Konddierei. Cet gegl. 

Wadiel. inr MWasl.ser unt Racler 

    

    

Sonmtastg Nenrort ung Tanæ 

„Bl 

Die 
    

  

Eintiti lrei 
in vollar Blüte Bringa melrea 

— Garien Lespfülande Einnerunt 
— G. Feuerrinker 

  

Restaurant und Calé 

rgerstübchen“ 
Nolqdę Tel. 218 23 

beberlfPhe Castsiütie 

ebenſalls ausgeüht werden. 

teil, der den Gäſterr Ruhe 

      

  

  

und Erholung bieten ſoll. 
Hier ſind Hängematten und 

handen, jedoch liegt das 
Projelt für eine zeitgemäß 

ſeſtadt Danzig kann man 
von Bohnſack Ausflüge 
nach den öſtlich gelegenen 
Badeorten Nickelswalde, 

Paſewark, Steegen und 

Stutthof mit dem regelmä⸗ 
ßig verkehrenden Autobus 
Unternehmen, Dem rüſtigen 
Fußſgänger ſteht von Stütt⸗ 
hof aus die Friſche Neh⸗ 
Wrſt mit ihrem ſchönen 
Waldbeſtand zu togelangen 
Wanderungen offen. 

   
Höhenrestuurant Stolxenlels 
Inb.: 1- Z2dü“ Koppot PFelepbon 27       

  

      

  

  

   
Sehöpster Abssichtapuckt en der anzen Küsle 
Duner v. 12 bis 3 Uür, Reichballie Abendterte 
Elegante Räume ſdr Gesellschelten u. Vereine 

    

H 

Roxkiad j 
abhrelen 4 0 au- (O U „ Cata ẽorteile den geehilen Cssten, Veeinen 4. 

ů 5 ů 

· Oyhi ,, Oepune; 10c. Whe Eener, Pubassten, P: PletzKkendort 5 bueen Hes. Ous Speenv. Oebsdle. 2 
11555). 1290, 1348) 1470, -utht Famheemmögrte, Da, achbsste Auslussriel! ü Pume,evue Wovsch Auie oder S. 

„ Edpleble mein allbekrantes Familienloal 
2 B. Nipkow 
See-eee 

Café Sedan , 
Clein Waldderi ra. 2028 Muaetesn 
Jeden Sonnabend und Sonntag 

Laüeshenrert untd Bessiischertstan: 
Aule gealelle far Ruder· uid Prddelboole 

  

      

      
    
    

    

          

        

  

   

    

: Cutt „Lur ststs“, Erösen 
Au Tennieplst, dem Kuhzam zegendber 
Klagen. Jeden Songg UoierbaliunSmE 
mil paräleigendem Tenzkränrchen. Spalsen 
v. Cehiake2u wIßig. Prriren v. der elleble 
Fartiovenkui ee. Ealndeteinels fndl, lsh. de- 

PhEnhieseale B. Bodes 
* ä— 

* Hüglern seirn Lokal und'schattigen ů‚ 

    

     

          
              
       

                   

   

  

——— — 

issulischäshaus Heubvce 
inh.: Hans Kenzler 7 

Heldscestr. 35 Telephen 2706 0 

—
—
—
—
.
—
 

  

        

* Bruno 0tto Klewe / Reichhallige Abendkarte ia Katte e und Sebach 

* Käaltes Bulen Cepilegie Cetrinle 
5 diel In meiner 3„ Emihe, Ableneſt kür Fail 

der Freiluſttanꝛdiele S. Untenshenef, Auleh, reiſllen. 

raoli auu de. N.ff. Milpckäche an Ler Drömtenabe] 
‚ Kaflee in Tassenund Portionen vind aud Wumseh auteobro A‚ 

„ Annmieen iiiiieie, 

Kurkonzerte 
9 * Er * — * ů Kiner, Pr ů Lu. Min. umnieieeeeieineee 

Lebrachter Kallee wird zubereitet ů Eürgerheim Fleubude 

KESTAURANT UND CAF 
Obs Schönwiese — Helcis 
2 Xiinulen, von der StisDenbahn 

empliehlt seine Lokalitäten 
lör Ausflügter und Verelne E 

5 Mlitagstiseh zu nollden Prelson 
tEectEe 

Walünbuschen-Bohnsac 
Iababer: W. Schßaela Telephon 9 
Pensionat · Restaurant     

   

     

   
    

   

    
    
    

   
         

    
    
    
   
    

       

     
    

        
          

        

           

  

   

     

      

Oser, 

Bahnhofshotel 
Kahlbude — 

ewpilehlt seinèen Gästen und Aus · 

     
          

        
     

Garten zum angenehmen Aufenthalt 

Crößere Gesellschalten haben in 
Speisen und Geträpken krmuligung 

Kelte und warme Küche 
zu jeder Tageszeit 

WALTER GRABLOWSKI 
Telephon Nr. 22     

  

  

  

Gasthaus Zur Gemütiichkeit 
Telephon 14 Gustav Musel 

Meisters walde 
beliebtes Ausflugsziel                 
  

S n, 

G.arterwirtschatt 

SO0LDKRUG 

——*
—— 

D Fohrwertk rur VertügvnE. Telephon 421 . 

3 E. Besler, der neue Inhaber 3 ‚ 

SSSSSPSPSSM 
      

   
     

              

     

    

   

    

   
Shahihale uat öscbal Woirkselrüönse 

Telepbon 239 7 K 

Jeden Sonniag: Kafiee-Konrert 

Gute Speisen und Getrãnke 

Menüũ von 12 bis 2 Ubr — 

Paul Stedter    

    

Solide Prelse 

-Erfhοhmisneies 
Resiamant vod Cals 7 Inh.: Frita Kleinleld 
Heubude, Dammstraße Nr. 14 

Miincie von der Darppfer-Anlegestells. 
Anzenehmer Aufænlhalt ha Gärtfen 

Soiide Freise 
Cutgepllegie Biere vnd LMör 

  

HDyße ſüur die Abnebranntra. 
Eine Sammlung der Arbeiterwohlfahrt. 

In den letzten Wochen fud durch 
Giſchkan und Hokendorf Arbeiterfamilien obdachlos ge⸗ 
worben. Sie baben nichts reiten können, als ihr nattes 

eine Feuersbrunſt in geholt, fic Esnnen auch bei 

Die Arbeiterwohlfahrt Danzis. Karvpfenjeigen 26. Zim⸗ 
mer 11 [Gewerkſchaitsbans! nimmt Syenden eninegen, und 
Kleihungsſtücke, Hausbaltungssegenſftände aſre. erden ab⸗ 

MWr „Denainer Velksktimme“ ab⸗ 
geseben werden. In dieſem Falle ernpfiehlt es ſich eine 
Poftkarte an bie Arbeiterwobliahrt zu ſchicken. Für die Ab⸗ 

in Waſhington, Graf Berſtorff, ſtattiinden. Näheres iſt aus 
der Montag nochmals erſcheinenden Anzeige erſichtlich. 

Oiga Desmond im Wichelm⸗Theater. Das Gaitſpicl der 
Schönbeitstänierin Olga Desmond iſt für heute, Sonkabend, 

und morgen.icSonntag, verlängert worden. 

lungen finden ſtarkes Intereſſe, und alle Freunde der Tanz⸗ 
Die Vorſtel⸗ 

  

ö kunſt werden die Gelegenbeit, die bekannte Künſtlerin zu 

ſeben, gern ausnützen. Der Vorverkauf befindet ſich bei 

Loeſer & Wolff, Langgaſſe. 

Die Ohraer Straßenbahn wird vom Sonntag, den 

17. Juni, ben Enöpunkt und die Abfahrtsſtelle für die Wagen 

der Linie Ohra vvrübergehend von der Reitbahn nach 

der neuen Weichenanlage auf dem Heumarkt verlegen. 

Leben uus E Lie aauseshieter Wintel Ons — ohue 
ndigften eben. 

ů Not Piefer Familien iſt farthtbat groß. Gs ergelt Weabit 

Bolnuß wird ſoiort Sorge getragen werben. ů 

Graf Vernkiorff ſpricht! Zur weiteren Förderung des 
82 ale en Celn. —— Armen zu helfen uns ſie burd“ Gedankeus der Ligqa in Danzia foll, wie bereits krüber mit⸗ 
Laken ufs, Kleibunssſtäcken. Haushaltungsgegen⸗ geteilt. am kommenden Dienstag im Kaſinobotel Zopppt 

Känben 12 zu uufertützen. Insbefondere ſoll ben virlen x ein Bortraa des prominenten dentſchen Mitgliedes der Ab⸗ 
Kindern, michts ananätsehen Baben, gebolfen werden. rüſtungsfommifion. des ehemalicen deutichen Botſchafters   

‚ ů E



    

ü Quniſer Belleſbünne 

    

2 
Der Maubtierhündler. 

Von Paul Morand. 

Auf der Fahrt von San Francisco nach den chineſiſchen 
Gewäſſern lernte ich Archie Spencer kennen. Sein Geſchäft war 
der, Handel mit wilden Tieren, Er kaufte Naubtiere, Vögel und 
Hereinſgten für Anſtalten und zoologiſche Geſellſchaſten in den 
Vereinigten Staaten. Sein Reifeziel war Singapore. Singa⸗ 
pore — das Wort W malayiſch und bedeutet Tigerſtadt — iſt 
der Weltmarkt für Raubtiere. 

Spencer ſtammte aus Kolorado, war hochgewachſen, ſein Ge⸗ 
ſicht zeigte die Merkmale der indianiſchen Raſſe., Der Blick 
ſeiner ſtahlgrauen Augen und die Haltung ſeines Körpers hatte 
etwas Kätzenartiges und Straffes an ſich Sechzehnmal hatte 
der Mann die Reiſe nach Singapore und Borneo gemacht und 
von vielen Xbenteuern, die ihm mit den wilden Tierxen begegnet 
waren, wußte er zu erzählen. 

Am Tage, bevor wir in Japan eintreffen ſollten, wo ich bas 
Schiff verlaſfen mußte, bat ich Spencer zum Abſchied, mit und 
mehreren anderen, die ſich mit uns angefreundet hatten, etwas 
U erdählen. Wir“ trennten uns von ver Geſellſchaft. Spencer 
ſtreckte ſich behaglich im Lehnſtuhl aus und nach kurzem Nach⸗ 
denken ſagte er: kanl hören Sie die Geſchichte von Ah Chew, 
dem chineſiſchen iauptiehänbler!⸗ 

Vor acht Jahren kam ich in Singapore an im Ottober, als 
die Regenzeit vorüber war. Es war nach dem Kriege, und das 
Geſchäft ging ſehr flau. Manche meiner Lieferauten waren ver⸗ 
ſchwuͤnden, die zvologiſchen Geſellſchaften von Antwerpen und 
Paris hatten zufammiengekauft, was zu haben war und ſo ſtan⸗ 
den meine Ausſichten ſehr ungünſtig. In Singapore war alſo 
nichts zu holen und ich machte mich nach Saigon in Frauzöſiſe 
Cochin⸗China auf. I. bahſaeg bort wenigſtens einen oder zwei 
Bergtiger zu bekommen. Da las ich eines Abends in der Sai⸗ 
goner Zeitung folgende Ankündigung: 

„Tiger, Elefanten, Panther, Wildkatzen zu vertaufen. 

Ah Chew, Chalon 381, Rue Joffre. 
Cholon iſt, bie Chineſenſtabt von Saigon. Wie im Chineſen⸗ 

piertel von Singavore oder Bangkok leben vort zahlreiche 
Chineſen frei von den Abgaben, den Wirren und Räubereien, 
die in ihrem eigenen Lande herrſchen. Fleißig und tüchtig, 
kommen ſie bald zu Reichtum und leben oft beſſer. als in der 
Heimat. Ich nahm mir eine Rikſha und war bald in Cholon. 
Dunlle und ſchmale Straßen, verdächtige Spelunken, vor denen 
in fein gemalien chineſiſchen Buchſtaben lange Tafeln hingen, 
Gold auf ſchwarzem und rotem Lack, ein wüſter Lärm drinnen, 
daß beſtändige Klappern der Katert, Uie , der Höllenlärm 
in den offenen chineſiſchen Theatern, die Grammoßhone, die 
Straßenſänger mit ihren Rohmm Stimmen, die Opiumhöhlen, 
wo in einem verborgenen Raum die Raucher auf ihren Matten 
MWäbchen liegen, vor den Tiiren kleine, ganz weiß geſchmückte 
Mäbdchen mit zarten Eii die auf den Beſucher warten. Ich 
kam in eine dunkle Allee, ſie führte zu einem Kanal, wo die 
Dſchonken ſo dicht nebeneinanderlagen, daß man keine Brücke 
brauchte. Nicht weit vom Haus des feosgeichen Cuürten gahlreiche 
und der Radioſtation fand ich in anſtekgenden Gärten zahlreiche 
Lanbhäuſer, eines dem anderen gleich. —— 

Eine Meſſingtafel zeigte mir, daß ich am Beſtimmungsorte 
war, Durch ein, dſchungelartiges Gewirr von Bäumen und 
Sträuchern kam ich 1. einem kleinen Landhaus, verziert mit 
Blumentöpfen aus blauem Porzellan, in denen hohe Farn⸗ 
kräuter und Orchideen gepflanzt waren. Auf dem ganzen Platz 
herrſchte ein betäubender Geruch wie nach Zibelkatzen und 
Biſamratten, vermiſcht mit dem beißenden Geruch der brennen⸗ 
den Bambußſtöcke, die vor dem Standbild des Beſchützers 
Bupdpha angezündet worden waren. 

Ich trat ein, begrüßt von dem ſpöttiſchen Lachen eines un⸗ 
ſichtbaren javaniſchen Papageis. Vom Garten gelangt man 
ohne Treppe in die Wohnräume. Plötzlich hörte ich von der 
Straße her das eigentümliche Krachen eines jener chineſiſchen 
Geiſter' fer die man bei Feſtlichkeiten abbrennt, um die böſen 

jeifter fernzuhalten. Ich erinnerte mich jetzt auch, auf der 
Straße überall die fünffarbige. chineſiſche Fahne geſehen zu 
haben, und war jetzt ganz ſicher, daß heute der Feſttag der 
chineſiſchen Republik war. Sicher war Ah Chew mit ſeiner 
ganzen Familie bei Freunden, um Reisbranntwein zu trinken 
und ſich zu unterhalten. So war mein Beſuch in dem einſamen 
Haus eiueueg zwecklos. Plötzlich hörte ich vom Speifezimmer 
her ein doppeltes Geräuſch: wie das Klagen einer verlaſſenen 
Katze und das Surren eines Ventilators. 

Schon wollte ich das Haus verlaſſen, als ich eine weibliche 
Stimme rufen hörte: „Monſieur, Monſieur!“ Ich drehte mich 
um. ſah aber niemanden. Als ich in der Richtung weiterging, 
von wo die Stimme kam, ſtieß ich auf eine Tür. die in ein 
Stiegenhaus führte, aber feſt geſchloſſen war. Aus der Höhe 
lamen bie Worte: „Gehen Sie nicht weg, mein Herr, hören 
Sie mich an, helfen Sie mir! Ich blickte aufwärts und ſah in 
der Oeffnung zwiſchen Decke und Tür den Kopf einer Frau. 
Ein kleines, hübſches Geſicht, rundlich, rote Wangen, ſchwarze 
Haare und blaue Augen. — 

„Was wünſchen Sie von mir?“ ů 
„Oh, Sie ſino ein Amerikaner! Ich bin Irlänberin. Ich 

ſah Sie im Hof. Retten Sie mich. Ich bin hier eingeſperrt, 
iN ichreuli . t weggehen. Eingeſperrt von meinem Mann, es 
i recklich.“ 

Sie war bis auf den Türrand hinausgeklettert und ſtand 
brinnen mit cinem Fuß auf der Türſchnalle, mit dem anderen 
auf dem Stiegengeländer, ſo daß ſie in Gefahr war, ſich jeden 
Augenblick den Haus zu brechen. 

„Wer ich Ihr Mann?“ g 
„Ah Chew, ſagte ſie. „Wir haben vor zwei. Monaten ge⸗ 

heiratet und ich bin jetzt Ehineſin. Bis vor einer Woche ging 
es mir ganz gut, aber ſeit mich mehrere Franzoſen hier be⸗ 
ſuchten, hält er mich hier eingeſperrt.“ 

„Soll ich die Polizei holenè“ 
„Die Polizei kann da gar nichts tun, ich bin chineſiſche 

Staatsbürgerin. Als ich Chew drüben kennenlernte, war 
er ſehr netit zu mir, aber Sie wiſſen ja, wenn die Chineſen 

zu Hauſe ſind, ſind ſie gegen die weißen Frauen graufam und 
eiferſüchtig. Er behandelt mich wie ein Tier. Zweimal im Tag 
bekomme ich zu eſſen. Sie müſſen mich retten. Vor Sonnen⸗ 
Wiel-0 wird Ah Chew nicht zurück ſein. Ich heiße Flora 

Dieſes iriſche Mädel mit den blauen Augen, den roſigen 
Wangen und dem ſchweren Dialekt hatte in Meriks einen iun⸗ 
len Chineſen kennengelernt. Ah Chew, den Sohn, der ſie bald 
zeiratete und ſie dann berübernahm. Drüben war er ein 
iebenswürdiger Ehemann geweſen, aber bier, in ſeiner Heimat, 
war er in das Schweigen Aſiens und ſeine Gewohnheiten zu⸗ 
rückgeſallen, war nur mehr ein Glied ſeiner zahlreichen Familie, 
deren Oberhaupt er demütig gehorchen mußte, und das Ober⸗ 
haupt war Ah Chew, der Vater, der Raubtierhändler. Der alte 
Chineſe haßte ſeine Schwiegertochter, ſperrte ſie in das Haus 
ein, umgeben von wilden Tieren, dem Knallen der Peitſchen, 
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dem Heulen der Beſtien, der ſtändigen, Gefahr ihres Ausbrechens 
aus den ſchwachen Käfigen. Hinter bleſen verſchloſſenen Türen, 
in dieſen Hütten beſanben ſich wilde Tiere im Werte von 
ſicherlich ielkerte die leine Nülr, Dollar! 

ch erkletterte die kleine Türe und Lasd die kleine Irländerin 
in ihrem Gefängnis eingeſchloſſen, das Geſicht vom Weinen 
verſchwollen. Bald ließ ich mi überreden, ſie aus dem Hauſe 
zu entführen. Der Plan wurde noch für dieſelbe Racht gefaßt. 
Ah Chew würde Peder 1 heimkominen und ſchwer betrunken 
ſein. Im Lärm des chineſiſchen Feiertages le⸗ ich in der 
Racht Unbemerkt zurücktommen zu können. Da die malayiſchen 

Wächter vor dem Hauſe ſchliefen, verabrevdeten wir, daß ich von 
der Gartenſeite kommen follte. So könnte ich „Miabioſt auf 
dié Veranda gelangen. Ein Kuto ſollte bei der Radioſtation 
warten, dann raſch zum Hotel, wo ich die kleine Irin leicht zu 
verbergen hoffte. Dann ein Weg zum Konſul, um den Paß, 
und fort mit dem erſten Schiff nach Hongkong 

Als ich gegen Mitternacht zurücklehrte, war im Garten alles 
ruhig. Die! vibsPerporn warfen geſpenſtiſche Schatten, blelch 
ſchlen ver Mond, der von einem Hof umgeben war. Es hatte 
den ganzen Tag nicht geregnet, daher waren die Fröſche und 
Kröten ruhig und ich hörte das Geräuſch meiner eigenen 
Schritte. Sonſt vernahm ich nichts als das Zirpen der Grillen 
und ein leiſes Kniſtern in den Bäumen, wenn die Käßer ſich 
bewegten, In den Tropen beginnt das wirkliche Leben in der 
Nacht. Sonnenlicht und Tag ſind die Sinnbilder des Schlafes 
und des Todes, 

Leiſe ging ich vor und ſtieg eine kleine Treppe empor, die bis 
ag war geg ſührie. 80 fond aber alle Lükren verſchloſſen. 
L ar be e unſere Verabrebung. ün⸗ hlelt den Atem an 

Und ſchlich die Stufen wieder langſam hinab. Im Gaxrten pfiff 
ich dann leiſe das vereinbarte Zeichen. Hinter mir brach ein 
Zweig —. Et blieb ſtehen. Und dann ſah ich Schatten ſchlelchen. 

OIch glaubte es ſeien Katzen, denn ich ſah das Leuchten phos⸗ 
phore 3 erender Augen. öů 

Plötzlich knarrte eine eiſerne Tür und einem ſchwarzen 
Strom gleich jagen dunkle Geſtalten heulend, ſpringend, rechts 
und links an mir vorüber. In meinem Hirn dämmerte ſchon 
eine Ahnung deſſen auf, was geſchehen war, als plötzlich durch 
die Racht ein Schrei brach, der mich erziitern machte. Jetzt 
vorſtand ich alles. Durch einen Späher war mein Beſuch im 
Haus bem alten Ah Chew verraten worden: er hatte Befehl 
gegeben, die Raubtierkäfige zut öffnen! 

Ich ſuchte nach einem Baum, um ihn zu erklettern, um 
Schlitz zu finden, aber es gab keinen. ü‚ 

Die wilden Tiere, trunken ob der, ungewohnten Freiheit, 
hatten meine Gegenwart noch nicht bemerkt. Aber plötzlich fühlte   ich an meinen Händen einen heißen Atem und vor mir ſah ich 

grünlich leuchtende Augen. Zunächſt wagte ich, nicht, mich zu 
kübren. Meine Augen konnten die Dünkelheit nicht dürch⸗ 
dringen. Aber ich wußte, daß mich die Tiere ſehen müßten. 
Ich nahm meine Taſchenlampe heraus, und was ich in ihrem 
Lichtſchein ſah, machte meine Kuſe zittern. Nund um mich 
bachnei mehrete Tiger mit geöffnetem Rachen. Blitzartig über⸗ 
achte ich die einzige Rettungsmöglichleit: Wenn ich Schritt für 

Schritt vorwärtsging und dabei aus meinem Revolver, den ich 
ſtets bei mir trug, einen Schuß nach dem anderen abfeuerte, 
konnte es mir vielleicht gelingen, bis zum Garten zu gelangen. 
Ich drückte ab. Ein helles Aufblitzen, ein zweites, Und ich ging 
vorwärts. Wieder hörte ich das Kuurren, ſtärker als vorher. 

. Ich war darauf bevacht, in die Luft zu ſchießen, um die 
Tiere nicht zu verwunden und ſo zu reizen. ——* 

Aus dent Haus ertönte plötzlich der helle Schrei einer⸗ 
Frauenſtimme unv dann blitzte ein greller Lichtſchein auf. Auf 
der Veranda war die elektriſche Lampe eingeſchaltet worden 
und erleuht⸗te den Garten in ſeinex ganzen Tiefc. 
.,„ Und dann kam das Wunder: Ich ſah die Tiere wie beſeſſen 
über den Raſen bis zur Einfriedung laufen, wo in einem Halb⸗ 
kreis zahlreiche Stühle und in der Mitte eine Kugel aufgeſtellt 
waren. Nochmals : ich und dann ſah ich acht Tiger, könig⸗ 
liche Tiere mit hertlichem Fell, auf die Stühle ſpringen. Der 
Kwich ielten ſprang auf vie Kugel, wo er ſich im Gleich⸗ 
gewicht hielt. ů‚ 

Aber ich war mein Leben gerettet? 
Aber ich vachte nicht lange nach, machte einen Satz zum 

Gitter, riß es auf und war auf der Straße. Ich konnte ant 
nächſten Deſ durch den britiſchen Konſul leicht bewirken, daß 
Flora ODell von ihrem Mann freigegeben werden mußte, weil 
er ſte Püplaublichen) Von ihr belam ich auch die Erklärung 
meines unglaublichen Abenteuers. ‚ 

Wie ich vermutet hatte, erzählte einer der Hee e Diener, 
die im Hauſe Geſelſcheft war waren, dem Chew, der gerade 
in fröhlicher Geſellſchaft war, von meinem Moßh 
ichweren Oplumrauſch hatte er nur geſagt: „Wenn 
zuirückkommt, macht die Käfige auf.“ 

Der Diener, der dleſen Befehl betommen hatte, verſtand 
nichts von den Teren. Er öffnete einen der großen Ha die 
in der Nähe des Einganges waren, ſo raſch wie möglich und 
rannte daun davon, um ſich in Sicherheit zu bringen. So kant 
es, baß ex einen Käfig gcöffnet hatte, in dem ſich Tiger be⸗ 
fanden, die Ah Chew erſt Tages zuvor von einem zugrunde 
egangenen Zirkus gekauft hatte. Dieſem Umſtand verbankte 
ch mein Leben. Die Tiere waren Aahare ich auf das Zeichen 
von Schüſſen ihre Kunſt zu zeigen. Wäre ich einen Tag früher 
in das Haus Ah Chews gelommen, dann fäße ich nicht mehr 
hier. (Berechtigte Uebertragung von Harry Roſen.) 

u ſeinem 
er Weiße 

  

Die Shuld des Kafſierers u Bn Olio When Veiſe. 
Es war eine unfrohe und bebrückende Peſchäftigung — 15 

Tag für Tag in bem umgitterten Kalfrurnüim zu ſtehen, Geld 
einzunehmen, Kitieets Aelon zu notieten, ab ünd an einige 
Zahlen in Wpigelund olonnen im Kaſſenbuch aufmarſchieren 
zu laſſen — hin und wleder, eie Ochnitte in auf dem Dreh⸗ 
ſchemel hockend, eine karg belegte Schnitte in ſich hineinzuwür⸗ 
gen, aus einem henlelloſen Taſſenkopf einen Schluck lau⸗ 
warmen Zichorienkaffees zu trinken. Zehn Jahre, in dieſer 
Art verbracht, ſind eine arg lange⸗Zeit, und Rochus Dellte, der 
eben erſt die dreißig überſchriiten hatte, fühlte ſich zuweilen 
als ein müder, alternder Mann. Seit er, nach zweti vergeblichen 
Anſätzen zum Abitur, hatte vom Gymnaſium gehen müſſen 
und man ihn als Lehrling in eine Bank geſteckt hatte, ſeit 
dieſem nun ſchon ſo fern liegenden, gräßlichen Augenblick er⸗ 
ſchien es ihm in der Erinnerung, als wäre Abend für Abend, 
nach acht bis zehn Stunden harten und ermüdenden Dienſtes, 
jemand gekommen und hätte ihn beſtohlen; ihn ganz allmählich, 
unmerkbar faſt, all der Beglückungen, Hoffnungen und Be⸗ 
rauſchungen beraubt, an denen ſeine Jugend ſo reich geweſen 
war — wie eines jeden Menſchen lichte, träunievolle Zeit. 
„,„Manchmal — in ſehr verlorenen Stunden, wenn, eſ die 
Vitternis eines enterbten Lebens mit beſonderer Heftigkeit 
überfiel — ſprach er ſich einem Kollegen Bückert gegenüber 
aus. Er mußte es einfach tun, bEein Herz ausſchütten, und er 
hielt Bückert für ſeinen Freund, weil er nicht wußte, daß 
dieſer ihm die fünf Mark Fehlgeld neidete, die Rochus Dellke 
als Kaſſierer mehr belam. Er erzählte von ſeinem freudloſen 
und nüchternen Leben, von ſeiner Alltagsnot, von ſeinen ver⸗ 
armten Eltern, deren Unterhalt er aus ſeinem kargen Ein⸗ 
kommen mitbeſtreiten mußte, von ber ganzen erbärmlichen 
Trübfal eines durch Sorgen und Laſten verfklavten Daſeins. 
Bückert hörte mit aut geſpielter Aufmerkſamkeit zu, und Rochus 
ſah nicht das verächtliche Grinſen, das über des anderen. 
Vippen huſchte. Er konnte es nicht ſehen, denn ſchon ſprach er 
flüſternd, mit einem keuſchen, falt erſchütternden Erröten, von 
ſeiner Sehnſucht nach Liebe, nach dem bunten Abenteuer des 
Weibes, wie es ſich die Pubertätsträume eines erwachenden 
Jünglings ausmalen, unb das Nichtlönnen, das Nichtbülrfen 
warf eine bange Trauer wie ein Schleier über ſein Antlitz 
und trieb ihm die. Tränen in die ſchon etwas ſtumpf ge⸗ 
worbenen Augen, daß ſein überwölkter Blick für einige Zeit 
nichts, rein gar nichts zu erkennen vermochte. 

Nach einem ſolchen Abend halß unfreiwilliger Geſtändniſſe 
in irgendeinem billigen Wirtshäus bei einem Glaſe Bier 
trajen die beiden auf dem Heimweg in der Nähe des Stadt⸗ 
bahnhofes eine Dame, ganz in offenbar koſtſpieliges Ui 
gehüllt, aus deſſen weicher Umrahmung ein Geſicht aufblühte, 
von unendlicher Zartheit und, Weiße, in dem unter köſtlich 
Lacen Müie S. dunklen Augenbrauen zwei braune, großee 

lugen wie Sterne aufleuchteten, Bückert grüßte höflich, mit 
einer betonten Nachläſſigkeit — die Dame lächelte ein ganz ein 
wenig herablaſſend, während ihre brennenden Augen das 
Antlitz von Rochus umſpannten, es, gleichſam ganz zart, faſt 
mütterlich ſtreichelten, bis⸗dieſem eine Welle heißen Blutes 
jäh und beglückend in die Wangen ſtieg. ů 

„Wer war vbas!“ fragte Rochus faſt heftig, als ſie kaum 
vorbei waren, und wunderte ſich ſelbſt, wie rauh ſeine Stimme 
plötzlich klang. Bückert antworteie nicht ſogleich; er zog er⸗ 
ſtaunt die Augenbrauen im Lcgit BHogen empor. nͤlich 
nannte er mit markierter Gleichgültigkeit Namen und Adreſſe. 
Und, nach einer langen Pauſe, in der er den anderen ver⸗ 
ſtohlen und aufmerkſam von der Seite gemuſtert hatte, ſeßzte 
er ruhig hinzu: Gefällt ſie bir? 

Rochus antwortete nichts — da, nach einigen Sihiten, ſagte 
Bückert ſehr IPMM ſeinen Begleiter feſt anblickend, indem 
er jedes Wort gleichſam betonte und unterfſtrich. „Alſo — 
wenn ſie dir —. für fünfhundert Mark wird ſie dir   vichses acht Tage gehören. Darunter tut ſie es freilich 
nicht“ 

  

Rochus Dellte ſah ihn mit hilſloſen Augen au; das Wort 
traf ihn wie ein Peitſchenſchlag. Einen Augenblick kreiſten 

üunmögliche Vorſtellungen in ſeinem Hirn, in den Ohren lag 
ihm ein feiner, ferner Klang — ſo, als wäre ihni plötzlich etwas 
ſehr Zartes und Koſtbares zerbrochen. Dann ſagtée er brüst 
„Auf Wiederſehen“ und taumelte allein fort, in die lichtüber⸗ 
flutete Wirrnis der Großſtadtſtraßen, ſeiner elterlichen Woh⸗ 
nung entgegen. ‚ 

In dieſer Nacht ſchlief Rochus nicht. Sein auſgepeitſchtes 
Blut durchhetzte ſeine Adern und er fühlte mit einemmal, daß 
er durchaus noch nicht ſo alt ſei, wie er oft geglaubt hatte. 
Die letzien Worte Bückerts wühlten in ſeinem Kopf. Anfäng⸗ 
lich recke ſich die Selbſtgerechtigleit, ja auch die Weltfremdheit 
ſeiner überkommenen gut bürgerlichen Moral in ihm hoch — 
ſicher hatte Bückert gelogen, ſicher wollte er ſich nur intereſſant 
machen, den Lebemann markieren. Das konnte nicht ſein, das 
durfte nicht ſein, daß eine ſolche Frau mit dem edlen Antlitz 
einer, Madonna ... Sicher war es Verleumdung! 

Aber dann kam der Zweifel — es war doch immerhin mög⸗ 
lich; ſchließlich, woher ſollte Bückert auch ſonſt dieſe Frau 
lennen — Und was hatte er für eine Veranlaſſung, ſeinen 
Freund zu belügen? Eigentlich, wenn man es richtig nahm, 
war es ſogar ein ſchönes Bewußtſein, zu wiſſen, vaß es ſo 
etwas gab. Daß man eine ſolche Frau, ſchön wie ein Engel, 
haben konnte, ſie ganz beſitzen konnte, daß ſie nicht ewig fern 
und unerreichbar war für Leute ſeines Standes, ſondern daß 
auch dieſes löſtliche Weſen ſeinen Preis hatte, ſeinen ſehr 
teuren Preis zwar, aber doch — für drei Monatsgehälter 
wäre das Glück erreichbar, acht Tage lang ihr Lager zu teilen, 
ihre Schönheit zu genießen. Das hatte zwar mit den Idealen 
einer naiben Huſſſen nichts mehr zu iun — aber es war ſo 
beruhigend zu wiſſen, vaß ſo etwas möglich war. 

Endlich, gegen Morgen, kam die Ernüchterung. Fünfhundert 
Mart waren für Rochus Dellkte eine Summe, die er nie auf 
einmal in den Händen halten würde — jedenfalls nicht als 
ſein perſönliches Eigentum. Und damit entglitt auch bieſe 
Frau, die ihn eben noch ſo lebhaſt beſchäftigt hatte, in das 
Reich ves Unwirklichen und Märchenhaften. Es wäre beſſer, 
nicht mehr an ſie zu denken! 5 

Dennoch, als Rochus um acht Uhr hinter dem Gitter ſeines 
faſſenſchalters ſtand, eiwas bleich, eiwas übernächtigt, war 
er mit feinen Gedanken noch bei der Begegnung vom Abend 
vorher. Und wenn die Zwanzig⸗ und Hundertmartſcheine in 
ſeinen Händené Lniſterten, dann betamen ſeine Blicke zuweilen 
etwas abgewandtes und Fernes, er ſah wieder die braunen 
Augenſterne und das zarte Frauenantlitz vor ſich, und ſeine 
Sigen itterten nervös. 

m Abend fehlten beim Tagesabſchluß fünſhundert Mart 
in der Kaſſe! Der Rendant, der ſeinen Kaſſierer ſeit einem 
Jahrzehnt kannte und als t Hen pflichteifrigen und treuen 
Beamten hochſchätzte, beruhigte den Aufgeregten. „Gehen Sie 
nur nach Haufe und ſchlaßen Sie ſich ausl, ſagte er. „Morgen, 
bei ruhigerem Blute, wird lich ſchor alles finden — es kann 
ja bloß ein dte im Ausbuchen ſein — irgend ein Verſeheu. 
Es wird nicht gleich Kopf und Kragen koſten.“ — 

Rochus Dellte ging mit hängendem Kopf nach Hauſe, Ver⸗ 
geblich bemühte er ſich, die Unruhe ſeines! Blutes zu beſänf⸗ 
ligen. Das alles war ſo geheimnisvoll und ſeltſam — er über⸗ 
legte hin und her, wo das Geld verblieben ſein mochte, aber 
er kam zu keinem Reſultat. Da war irgend etwas, was au 
ſeinen Nerven Zerrte und ihn peinigte wie eine Krankheit. Zu 
Sanſs blieb er ſtumm und ließ kein, Wort fallen über das Er⸗ 
eignis, das ihn tiefer aufwühlte, als der bloße Verluſt einer 
ür ihn ſo erheblichen Geldſumme vermocht hätte, die zu er⸗ 
etzen man ihm vielleicht aufgeben würde. 

Und ſeltfam — obgleich der Protkuriſt ihn mit freundlichſten 
Worten getröſtet und auf den nächſten Tag vertröſtet hatte, wo 
ſich das Verſchwinden der Geldſumme ſicherlich auf, ir jend eine 
harmlofe Und lächerliche Art auftlären würde, obgleich Rochus 
felbſt an dieſe Möglichkeit ſich mit einem lehten Aufwand von



ßdar nicht ſo ſehr überraſcht, als 
en, ein höflicher, ernſter Mann, 

das Rochis noch aus ſeiner 

S blot, win Hurrreiſch 
ſan, ät n. ein Herr er 

Ger 01 bem, Aleinen Stübchen, 
Kinderzeit her bewohnte, ſich als Kriminalbeamter auswies, 
einen Haftbefehl vorzeigte und dem Kaſſierer befahl, ihm zu 
Ai Rochus wurde zwar etwas blaß und der Schweiß ſtand 
n großen Perten auf ſeiner Stirn, aber er nickte ſehr ruhig, 
ging zu. ſeinen Eltern herſtber, von denen er ſich unter irgend⸗ 
einem glaubhaften Vorwanb verabſchtedete — etwas knnigex, 
als er es ſonſt zu tun vſie te, wenn er einmal noch zur Nacht 
gausging; unb.., o, wie fein Herz zuckte, als ihn die Augen 
der Mütter für einen Augenblick mii einer ihr ſelber 
erklärlichen Beſorgnis muſterten! — und ſolgte den Beamten 
auf die nachtdunkle Straße. 

Als pie Pforte des Unterſuchungsgefängniſſes klirreüd 
hinter ihm ins Schloß flel, zuckte er zuſammen, Ihm war es, 
als wäre alles, was ſein bisheriges Leben ausgemacht hatte, 
da draußen liegen geblleben, als würde er nun uie, nie mehr 
zurteie Weltt, die ſein bisheriges Daſein umſchloſſen hatte, 
zurlicktehren. Die Zelle, vie ihn aufnahm, umſing ihn eug und 
ſchwer, wie ein Sarg.: Hoch oben durch das vergitterte Fenſter 
flel das blaffe Licht eines kallen, klaren Monves und legte ein 
artes Ornament heller Quadrale und vunkler Stäbe auf den 

horten Zementfußboßen. Rochus wälzte Ui auf ſeiner Ma⸗ 
Oe ulid ſtarrie hilflos weinend auf dieſen Mond, der da ohen 
in der⸗Dunkelheit des Firmaments ſo EA ſo wunderlich 
fern und überlegen hing, ſo ganz gleichgültig, und verächtlich 
gegenüber all dem kleinen Menſchenleid. Und, wie Rochus 
lange Winef dieſen Himmelskörper in ſeine üüpeeorüe 
Augen hine ſteine ja hatte, verſtegte langſam die Quelle, die 
ſeine Wange in eine ſalzige Flut gebadet hatte, und er begann, 
in ſich feibſi hineinzuſchauen, zu grübeln und über das Ge⸗ 
ſchehene nachzuvenken. 

Er wollte zunächſt wohl alle Gebanken mit einem ein⸗ 
ſachen Willensdruck abſchltteln. Das Verſchwinden des 
Geldes war zwar ein unlösbares Geheimnis, doch ſtand 
dies feſt, daß er, Rochus Dellke, das Geld nicht geſtohlen 
hafte, daß er auch nichts beobachtet⸗hatte, was ihm irgend 
einen Verbacht hätte erregen können, denn außer dem Pro⸗ 
furiſten und Bückert war niemand in ſeinem Kaſſenraum 
aeweſen — es war alſo mehr als wahrſcheinlich, daß lich 
alles in Kürze, vielleicht morgen ſchon, aufklären würde. 
Daß man ihn voerhaftet hatte, tat ihm zwar ſehr weh, und er 
ſchämte ſich faſt in die Seele des Porkurtſten hinein, der ihn 
jo pharifäerhaft getröſtet hatte — doch würde er ſchließlich 
rein und mit blankem Schild vor der Außenwelt daſtehen, 
es war alles nur eine Frage der Zeit. 

Als Rochus aber ſo weik mit ſeinen Gedanken gekommen 
war, — was immerhin ein oder zwei Stunden gedauert 
haben mochte, erſtand ihm plötzlich die Begeguung des 
Abends vorher, und er ſahb wieder die lockenden Blicke der 
ſchönen, unbekaunnten Frau vor ſich. Durchlebte erneut die 
ſchlaflofe Nacht mit ihren Gedanken, Träumen, Hoffungen 
und Verzichten, ſah ſich erſchüttert am Kaſſenſchalter ſtehen 
und mit ſeltſamen Empfindungen die Banknoten betaſten. 
Fünfhundert Mark — gerade dieſe Summec fehlte! Gerade 
dieſe Summe, für die er jene ſchöne Fran nach Bückerts 
Behauptung hätte haben können. Er hatte das Geld nicht 
geſtohlen, gewiß — wollte er es nicht tun? Hatte er nicht 
geſpielt mit dieſem Gedanken für einige Augenblicke? Und 
war das nicht ſoviel, als hätte er es getan? Etwas Dunkles, 
Furchtbares ſtieg in ihm anf, würgte an ſeinem Halſe. 
Waren dies Gewiſſenbiſſe? 

Rochus wand ſich ächzend auf ſeinem Lager. Er kam nicht 
mehr ins Reine mit ſich. Hatte er es getan? Wollte er es 
tun? Und wenn er es wollte, auch nur einen Augenblick, 
war es nicht, als hätte er es getan? Würde er je wieder 
einem Meuſchen frei ins Antlitz blicken können, mit dieſer 
Gedankenſünde. im Herzen? Rochus ertrug den wirren 
Lanf dieſer Geedanken nicht mehr. Plötzlich wurde er des 
Ratens mübe. Und als der Mond nur noch mit ſchräßen 
Strahlen die, Wand des Gefängniſſes traf, ſtreiften ſie ben 
zuckenden Körper des Maunes, der mit Hilfe einer aus ſel⸗ 
uem Hoſenträger gefertigten Schlinge jenen Weg betreten 
hatte, ber einmal dorthin führt, wo alle Rätſel gelöſt werden. 

Zur ſelben Stunde ſaß in einem üblen Vorſtadt⸗Kabarett 
der Gegenbuchführer Bückert mit einem höchſt fragwürdigen 
und abgegriffenen Mädchen, das ihn mit grellrot geſchmink⸗ 
ten Lippen anlachte. Vor beiden ſtand bereits dic zweite 
Flaſche Sekt. Das Mäbdchen war ſichtlich angeheitert, und 
nur Bäckert taſtete ab und an mit nerpöſen Händen nach 
ſeiner Bruſttaſche, in der ein Päckchen Banknoten kniſterte. 
Sie waren noch immer da, und Bückert lächelte befriedigt in 
dem Bewußtſein, daß ihm die Stelle des Kaſſierers in der 
Sparkaſſe ſicher ſei. 

Lch leſe im Grand Hotel. 
Von Klabund. 

Als ich den liebenswürdigen Direktor des Grand Hotel du 
Parc meine Abſicht mitteilte, in ſeinem erſtklaſſigen Etabliſſe⸗ 
ment einen ditv Vortragsabend zu geben, iſt er ſofort damit 
einverſtanden. „Wir haben viele deutſche Gäſte Ein er⸗ und 
beleſenes Publikum. Sehen Sie den Herrn im grauen Geh⸗ 
rock Das iſt Gerhart Hauptmann. Und neben ihm der kleine. 
bewegliche Herr? Das iſt. Herr Konzertmeiſter d' Albert.“ 
„Halten Sie ein,“ rief ich, „mir wird ſchwindlig vor ſo viel 
Größe. Jetzt fehlt mir noch Samſon⸗Körner und ich bin k. v.“ 
„Und wieviel Eintritt könnte man erheben?“ Ich dachte an 
meine ramponierten Finanzen. Der Herr Direktor lächeltc groß⸗ 
züig W. Unter fünf Franken kommt bei uns leiner.“ 

Als ich abends um 875 Uhr in einem von Hermann Heſſe ge⸗ 
vorbei: Smoling die Halle vetrete. ſchießt der Direktor an mir 
vorbei: „Sie hätten nicht kommen müſſen. Bei dem herrlichen 
Sommerretter ſind unſere Gäſte alle ausgegangen. Speziell die 
Deutſchen ſchwärmen für Glozinenduſt im Monpſchein. Ich 
gebe Ihnen einen Typ. Leſen Sic bei Vollmond auf einem 
Dampfer die Liebeslieder der orientaliſchen Baluvarin, wie 
Ueißt ſie doch gleich? Ah: Miral Schaffy. — Sie werden einen 
Bolibenerfolg haben Aber à propos: Sehen Sie in den Salon. 

e e G in Aut upte u ie ille 
ACchb nen Donpi —. — ieuri Sloat 

rhobenen Hauptes ſchritt ich in den Salon. In einer Ecle 
ſaß eine uralte Dame und ſtrickte. Sonft war niemand va. Die 
Dame war Len taub. Sie hatte ein Hörrohr mit einem langen 
Schlauch neben ſich liegen. Und ich trat auf die Dame zu. ver⸗ 
neigte mich. 1o grandhotelmäßig wie ich nur vermochte, und be⸗ 
gann, mit Anſtand und entſprechendem Gefühl, meine Verſe zu 
rezitieren. Die, Dame hatte die Siricknadeln ſinlen laſffen und 
dos Hörrohr erhoben. Wie die Zigeuner ihren Juhörern ins 
Ohr ahr uub ichn ſo brachte ich meinen Mund dicht an das 
Hörrohr und ſchmetterte meine Weiſen ver alten Dame ins 
dütrre Trommelfell. 

„Du haft die Soune durch dein Aug' berückt, 
„Daß fir die goldnen Strahlen hellc zückt,“ 

ſchrie ich und ů 
„Soll ich kleine Licver fingen?- 
256, nickte ſie ſchwermütig 
Im- 

bet re holhe Stumd Eine e ſchrie ich der alten, tauben De meine 
Verſe ins Ohr. chrte ich ame 

Ich eubeet 
Sie ließß das Sörrohr jünken und hob wieder die Strick⸗ 

nadeln 
Was für einen prächtien Tenor 

   

  

  

Bie ſchön Sie ſingeil! 
Sié haben!- Bei Wen Sind ſie ausgebilbet?- 

un⸗- 

Es war einmal ein Retſender, der ſuchte einen Diener, 
um ihn auf ſeinen Reiſen mitzunehmen, und er ſah ſich ver⸗ 
ſchiedene an, aber teiner geflel ihm. 

Zum Schluß lam zu ihm ein Mann mit dem Namen Wob⸗ 
belflis, und der Reiſende glaubte nicht, dak er ihn überhaupt 
Aauac. kbnnte; denn er war lahm und hatte nur ein 
Kuge, Aber ſein Name war ſo komtſch, daß er ſich⸗gern ein 
bißchen mit ihm unterhalten wollte. 

Er ſagte aiſo zu ihm: woher haſt du deinen Namen? 
Und Wobbelins ſagte: den habe ich mir ſelbſt ausge⸗ 

dacht. — 
Uind der Reiſende ſagte: da hätteſt du dir auch elnen 

beſſern ausdenken können. ů ů 
Und er ſagte: ja, vielleicht. 
Daun ſagte der Reiſende: jetzt wollen oir mal zur Sache 

lommen, Wieviel Syrachen ſprichſt du? 
Und Wobbeljus ſaate: eine. 
Das nützt-mir nicht viel. Kannſt du kochen? 
Und Wobbelins ſagle: ich habe nie beſonders aut kochen 

können, aber ich kaun ein Ei kochen, 
Der Reiſende ſagte: das nützt mir nicht viel. Kannſt du 

gut. Schuhe vuben? 
Und Wobbeljus ſagte: nelu, ich habe nie beſonders gut 

iobei putzen können; wenn ich Schuhwichſe rieche, wird mir 
hlecht. * p 
Und der Reiſende ſagte: du ſcheinſt überbaupt nicht beſon⸗ 

ders gut zu einem Diener zu taugen. 
Und er antwortete: nein, ich glaube auch nicht. 

lchr fragte der Reiſende: was kannſt du denn nun eigent⸗ 

Uind Wobbelius ſagte: etwas kann ich ganz aut, ich kann 
mig, in jedes Tier verwandeln. 

er Reiſende hatte niemals femand gekannt, der das 
konnte, und er wußte inet Meng vob Wobbelius ihm die 
Wahrheit ſage. Aber eine Maus lief durchs Zimmer und 
i ſagte: verwandle dich in einen Kater und ſange die 

aus. ů ů‚ 
Wobbelius verwandelte ſich in einen Kater. der nur ein 

Ange hatte und auf einem Bein lahmte, aber das ſchadete 
nichts; denn er hatte noch drei andere, und er fing bie 
Maus, und dann verwandelte er ſich wieder in einen⸗ 
Menſchen. ů ů‚ 

Da ſagte der Reiſende: ich glaube, du kannſt mir ſehr 
nützlich ſein, und ich will dich als meinen Diener mitnehmen, 
wenn wir uus über beinen Lohn einigen können. 

Und ſie einigten ſich über den Lohn und beaaben ſich auf 
Relſen. ů ů 

Sie kamen, zu einer aroen Wüſte, die noch niemand 
durchqnert hatte, aber Wobbelins verwandelte ſich in ein 
Kamel und der Reiſende ritt tagsüber auf ihm. Und abends, 
nachdem ſie ihr Abendbrot gegeſſen hatten, verwandelte ſich 
Wobbeljus in eine Nachtigall und ſang ſchöne Lieder, und 
wenn der Reiſende ſich ſchlafen lente, verwandelte er ſich in 
einen wilden Hund und hielt Schakale und Hyänen und alle 
ſolche Tiere ab. —* 

So lebten ſie eine Weile, aber ſie kamen nicht ſo ſchnell 
vorwärts, wie der Reifende gedacht hatte: dennt wenn Wob⸗ 

belius ein Kamel war, ſo war er ein lahmes Kamel, und 
anßerdem mußte er öſiers am Tage ein Schläſchen machen. 
da er doch die ganze Nacht aufſaß und bellte. Plöüßlich hatten 
ſie alle ihre Vorräte aufgezehrt, und der Reiſende ſagte: 
wir ſind ſetßt in der Wüſte, und wir haben einen langen 
Weg vor uus, bis wir, wieber hinauskommen., unb da wir 
nichts mehr zu eſſen ud zu trinken haben bleibt uns 
nichts anderes übrig, e an, ſterben.Aber das maa icb⸗ 
nicht, und ich wollte dit hälkteſt'elnen rettenden Gedanken. 

Und Wobbeljus ſagte: ach, das iit furchtbar einfach. Ich 
verwandle mich in eine Henne und lege furchtbar viel Eier, 
dann haben wir etwasau eſſen. 

Und der Reiſende ſäßte: das iſt ia ſchön und aut, aber 
wie iſt es mit dem Trinken? 

Und Wobbelius fagte: ach, das werd' ich ſchon machen, ich 
biet Mild mich in eine Kuh, und dann haben wir furchtbar 
oiel Milch. 

    

    

Am Ausgaug ſtellte mich der Liftbon: 
Haben Sic das alles felbſt gemacht?“ 

b Seine großen. blauen Kinderangen ſahen mich verwun⸗ 
ert an. 

Ich mußte ſeine Frage bejahen. 
Da griff er in die Seitentaſche ſeines roten Kamiſols und 

ſteckte mir einen Franken in die Hand. 
„Wiſſen Sie: Sie hätten bei der Table d'Hotel rezitieren 

müſſen. Da wäre Ihnen niemand ausgekommen, niemand. Alle 
hätten zahlen müſſen, wenn Sie mit einem Teller ſammeln 
gegangen wären. Ich rate Ihnen überhaupt: Nehmen Sie nie⸗ 
mala Entrec, da kommt niemand, ſammeln Sie immer. Dann 
verdienen Sie etwas. Oder verkaufen Sie Poftlarten mit 
Ihrem Bild.“ 

Die alte Dame hatte ſich erhoben. Sie ſchaut zum Lift. Der 
Liftboy ſalntierte. Vom Concierge mit einem verachtungs⸗ 
vollen Blick bedacht, verließ ich durch die Drehtür das 
Grand⸗Hotel. 

Aufatmend blieb ich unter den Palmen ſiehen und ſah auf 
den See hinab. Dic Grillen zirnten. Die Wellen ſchlugen ganz 
leiſe an den Strand. Irgendwo ſchlug eine Nachtigall. Obder 
war es mein Herz? 

Freie Bahn dein Tüchtigen. 
Von Jo Hanns Nösler. 

Pietſch iit entlaffen. — Pietſch war Geſchirrabwäſcher. — 
Zerbrach Teller und Tafen. — Pietſch iſt entlaſſen. 

Pietſch tippelt zum Arbeitsßüro. — „In welchem Fach“ 
— „Geſchirrabwäſcher. — Riſßüts frei.“ — „Was anderes?“ 
—„Eine Stelle als Hauskehrkr,“ — „Ich kann nichts.“ — 
„Das macht nichts. — Pietſch wird Hauslehbrer. — 

Pietſch lehrt Latein. — Minerpa eit dea. — Diana eſt 
det. — Minerva et Diana ſunt deae. — So lebrt Pietich 
Datein. — Engliſch. Franzöſtiſch. Mathematik. — Am Tage 
der Prüfung meldet ſich auch Pietich. Beſtebt die Prüfung. 
— Cum lande. — Der Schüler raſſelt durch. — Demzufolge 
wird Pietſch entlaſſen. —. —— 

WPietſch tippelt zum Arbeitsbüro. —„In welchem Fach?⸗ 
—.-Hauslehrer mit Prüfung.“ — „Nichts frei.“ — „Sas 
anderes?“ — „Eine Stelle als Koch.“ — „Ich kaun nicht 
kochen. — .Das macht nichts“ — Pietich wird Koch. — 
Pietſch kocht. — Mit dem Buche in der Hand. — Jeden Tag 
elwas auderes. — Seiner Herrſchaſt ſchwilt derx Bauch. — 
Pietich kocht weiter. — Immen lütkulliſcher. — Die Herrſchaft 
wird immer dicker. — Len Eier, rührt Butter, 
backt Paſteten.— Von Tag ziſ Tag fetter. — Plöslich vlatzt 
die Herrſchaft tot auseinander, — Wietich in ſtellungslos.— 

Pietich tippelt zum Arbeitsbüxo. — „In melchem Fach?“ 
—och mit Rejerenzen.“ — „Nichis irei! — „Was 
anderes? —tue Sielle als Cbauffeur.“ — „Ich kann 
keud. fabren“ — „Das mäacht nichte.“ — Pielſch wird Chauf⸗ 

ietich chanffiert. — Bei einer einzelnen Dame. — Fährt 
nicht mehr Menſchen zuichanden als ein Gelernter. —iSgit 
jeinen Wagen auch nicht ſjauberer als ein Gelernter. — Be⸗ 

  

Wobbelius / e eee 
Er tät das alſo, und manchmal verwandelte er ſich in 

eine Ente oder in eine Pute, damit ſie ſich nicht die aleiche 
Sorte Eier überatßen. Einmal verwandelte er ſich in eine 
Ziege, aber dieſe Miſch ſchmeckte ihnen nicht, er tat es 
barum nicht wieder, und vlötzlich befanden ſie ſich am Rande 
der. Wüſte. Daun. mußten ſie einen ſehr ſteilen Berg bin⸗ 
aufklettern, und als ſie ſchon faſt oben waren, ſahen ſie nur 
noch einen danz ſchmalen Pfad vor ſich, der ſich neben einem 
äußerſt ſchrecklichen Abhang emporſchlänagelte. Und der 
Reiſende ſagte: ich kann nicht mehr weiter. Abhänge machen 
mich ſchwindlia, 
„Und Wobbelius ſagte: ich mache mir auch nicht aus Ab⸗ 

hängen, aber ich werde mich 00 ſeit in einen Mauleſel ver⸗ 
wandeln, und Sie können ſich ſeitlich auf mich ſetzen und 
brauchen nicht in den Abhang hiunnteraublicken. 

Und der Reiſende ſagte: das iſt kein ſchlechter Gedanke, 
aber was machſt du? Wenn dir ſchwindlia wird, fallen wir 
beide zuſammen in den Abarund, ich will aber zurückkehren 
und kann ſolche Sachen ganz und aar nicht leiden. 

Und Wobbelius ſaate, ach, das werde ich ſchon machen:⸗ 
denn ich gehe mit meinem blinden Auge auf der Abarund⸗ 
ſelte, und da ſehe ich ihn nicht. 

Sie gelangten alſo auf den Givpfel des Berges und ſetzten 
ſich hin, um ſich auszuruhen, Dann fraate Wobbelius:. 
warum ſind wir eigentlich hierhergekommen? Und der 
Reiſende ſaägte: nun, ich wollte geru hier gewefen ſein, weil 
noch niemand vor mir uiter geweſen iſt. öů 

Und Wobbeljus. ſagte: warum ſagen Sie das nicht ein⸗ 
fach, anſtatt uns ſo viel Mühe zu machen? 
Und der Reiſende ſaate: ſiepſt du, das kann ich an dir 

nicht leiden, du denkſt immer, lünen ſchadet nichts, ich alaube, 
du tuſt das, weil du immer voraibſt, etwas zu ſein, was du 
nicht biſt. öů ů 

So zankten ſie ſich beinahe, aber Wobbelius wollte ſich 
nicht zanken; denn er hatte jetzt den Reiſenden recht lieb 
gewonnen, wo ſie ſchon ſo lange beiſammen waren. Er ſaate 
daher: ja, wahrſcheinlich haben Sie recht, und was wollen 
wir jetzt machen? ů 

Der Reiſende ſagte: jetzt könnten wir wieder nach Hauſe 
Lelinz für den Augenblick habe ich vom Reiſen genug, Wob⸗ 

beljus ſagte: ja, aber wir müſſen einen anhberen Abſtieg 
finden: denn ſonſt gebe ich nicht mit meinem blinden Auge 
an der Abgrundſeite, und ich könnte ſchwindlia werden und 
hinunterſallen. 

Der Reiſende ſagte: wie willſt du aber einen anderen 
Abſtieg finden? Und Wobbeljus ſagte: ach, das iſt ganz 
einfach, ich verwandle mich in einen Adler und fllege umher. 
bis ich einen anderen Pfad finde, Das tat er auch, und er 
fand einen anderen Wen, der am Abhang entlangführte, aber 
den konnte er mit dem blinden Auge an der Außenſeite 
hinuntergehen, ſo daß der Abgrund ihn nicht ſchwindlia 
machte. Damit war es alſo in Ordnung. und ſie aelangten 
wieber an den Fuß des Berges. 

Als ſie nach Hauſe EE waren, fand der Reiſende, 
daß er furchtbar viel Stoff hätte, um ein ſehr intereſſantes 
Buch zut ſchreiben, und die Leute würden ihm furchtbar viel 
Geld dafüür bezahlen; denn er war der erſte Reiſende, der 
je einen Diener gehabt hatte, der ſich in jedes Tier ver⸗ 
wandeln konnte, und es würde intereſſant ſein, das zu 
leſen. 

Aber er brauchte jetzt keinen Diener mehr; denn ſeine 
Wirtin kochte ihm ſein Eſſen und machte ihm ſein Bett, und 
lhre kleine Tochter putzte ihm die Schuße, und er aab ihr oft 
ein Fünfgroſchenſtück dafür. ů — 

Er ſagte daher äan Wobhelius: es tut mir furchthar leid, 
aber ich muß dir zum nächſten Erſten kündigen, weil ich in 

der Stadt keinen Diener gebrauchen kann, der ſich-in jedes 
Tier verwandeln kann. 
Uund Wobbelius ſagte: ach, das weiß ich noch gar nicht, 
ich kann mich in ein Pferd verwandeln, und wenn Sie das 
Bücherſchreiben ſatt haben, können Sie auf mir reiten. 
Und der Reifende ſagte: das iſt kein ſchlechter Gedanke, ich 
reite gern. 

(Aus dem Reiſehandbuch: „Hurra, Ferien!“ Ver⸗ 
lag Wiillams & Co., Berlin.) 

——tt— ——..— 

ſchummelt beim Beuzinkauf auch nicht weniger als ein Ge⸗ 

lernter. — Kurz: Vietſcheiſt tüchtig. — Bei der einzelnen, 
Dame. — Die einzelne Dame verliebt ſich in Pietſch.— 
laßßene will nicht. — Am nächſten Tage iſt Pietſch ent⸗ 
aſſen. ů 

Pietſch tivpelt zu der einzelnen Dame. — „Warum?“ — 

„Warum nicht?“ — „Was anderes?“ — „Einc Stelle als 

Ehemann.“ — „Ich kann nicht küſſen.“ — „Das macht nichts.“ 

— Vietſch wird Ehemann. 
Pietſch heiratet. — Die einzelne Dame. — Lernte wohl⸗ 

leben. — Mit Geld in der Taſche. — Tyranniſiert ſeine Frau 

auch nicht weniger als ein Gelernter. — Betrünt ſie auch 
nicht weniger als ein Gelernter. — Gibt ihr auch nicht mehr 
Geld als ein Gelernter. — Die einzelne Dame kocht empört. 
— Sie trifft der Schlag. — Sie ſtirbt. — Pietſch erbt.— 

Wird Witwer. — Dank eigener Tüchtiakeit. — Und ruht ſich 

auf ſeinen Lorbeeren aus. 

Das Suckerl. 
Ich gehe heute über die Landſtraße. Vor einer Hütte 

ſpielt ein kleines Mädchen. Ich ſchenk ihm ein Zuckerl. Der 

Großvater, der nebenan am Felde arbeitet, ſieht es, kommt 

herbei, lüftet die Mütze und ſagt: „Vergelt's Gott, Herr!“ 

Das Kind läuft mit dem Zuckerl in die Hütte zur Mutter, 
und zeigt es ihr. ů 

Und ich muß denken: Vergelt's Gott, Herr! Ein Zückerl 
und vier Herzen freuten ſich damit — ein Kind, ein alter. 
Mann, eine Mutter und ich. . 

Vergelt's Gott, Herr! Daß du mir die Augen öffneteſt 
und zeigteſt, daß geben — ſeliger iſt denn nebmen! 

Mik einem. Zuckerl, einem bloßen Zuckerl! 
J. Reißm 

Kritil. „Mutti, meine Freundin ſagt, ich ſehe genau ſo aus 
wie du!“ — „Und was haft du daſn geſaat?“ — „Nichts. Ich 
ſpreche ſeitdem nicht mehr mit ihr!“ 

Die kicinc Epa. Lehrer: „Schrei nicht, Martha, welcher von 
den ungezogenen Knaben hat dich denn geſchlagen?“ — Martha: 
„Der mit der blutigen Naſe!“ 

Tarif. „Sie baben mir ja ven falſchen Zahn gezogen!“ — 
„Soo? Da müſſen Sic noch zwo Mart nachzahlen. Falſche 
Zähne loſten das Stück fünf Mark.“ ů 

Byrſichtig. „Alſo, Angeklagter, Sie ſind beſchuldigt, den 
Kläger einen Lumpen genannt zu haben. Was haben Sie dem 

hinzuzufügen?“ — „Ich möchte erſt mal abwarten, was ich 
dafür kriege.“ ů 

Zu klleines Anlagelapital. „Mein Kind, ſorge dafür, 
dein Zukünftiger ein ehrlicher und intelligenter Mann iſt. 
„Ja, Mutter, aber glaubſt du, daß ich das für mein bißchen 
Geld bekomme?“ 

Am Telephun. Er: „Biſt du's, Geliebteſte?“ — Sie: „Ja, 

ann. 

daß 8   mein Schatz, wer dort?“ 

 



  

Autliche Bekauntmachungen Seerrer? ꝛ 
— — Die Sücnecer Sfiaßir jür bie Neupfla⸗ 

erung, mebt sveſch Meben n werden diermit 2 
O0 0e Wpnd:gſeerfadt 2 Durpnu. — —: Mütlelachune Kerbktiic „oen Erß at⸗ Allstdutischer Oraben 104 2 pon, 1,30 CG erbältht 

Matzkausche Casse Nr. 9 8 5 25, Juni 5. 3.„ Whrens W05 cdendort Iim. Afiichkannengasse 21—22 
Weidengasse Nr. 54 

mer 31. 
Sꝛädtilche Tiebanverwaltung. ů 

Lams faafur: Tel. 41397 
Haupistrabe 21 

1 tSsſchreibun⸗ 188 Hen Huane 
er ô ahe rcße von Heubude Zum Strande 

NTonpoc: Telephon 334 
Seastrage 23 

   
    

     

        

   
   

    

   

     

De
uu
ch
e 

Ve
r⸗
 

          

opie Der Wroßen rb. Kléinen Hofen⸗ 
kund: Ve Fof Buaß stonſtrazen — zuſammen 
Lund Uaßratmeter — im nächſten 
Stastsanzeiger wird bingewieſen. 

Städtiſche Tiefbanverwaltuns. 
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ů Weses — iünkemwaste 5 ESS 
Größtes Spezialhaus für Damen- und Hinder-Konfektion 
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    Hervorragende Oualität I. Weltmarke Müichzentritugen ſon , WM aeledl. 
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aile Beimns, in Zeßland., Preatsieife 6 inberpeit 0 . 
u, verkant Fenselau & co., 

Eelereiliengasze Nr. Ound Jahannixgssee Ar 46. Wealras L8—1. 2 

Alleinvertrieb für Danzig und Pommerellen: 

Estramerco-Tea Company G. m. b. H. 
Danzig-Langfuhr, Uphagenweg 28b, Tel. 26307 und 41622 
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Dampfemertohraae, Bohnsach 
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und nach Be Gaut x 
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Keiten, Slerne Kommen — Slerne vertehen 
uswW. EuU OlEsDeinesd blelbt besleben 

Aplanæ & hr. Vorverkauf: Loeser E Woln 

EEE 
Dominikswoli 11 LEEAAEAL 

Lchtung! öů 
Das nrose Ereignis für Danrin! 
Von Dlenstag, den 19. Juni, bis 
Donnerötag, den 21. Juni 1928 

In Sonder. Hachtvorstellungen! 
Der tros Aerchlechiskranken-Fiim 

Nurdemichte Snden 
Wissenschaltlicher Sexual- 

Aulklärunga-Film in 8 Akien, 
welcher diè verheerenden Folgen 

der Syphilis im Rahmen einer. 
pannęnden Handlung sduldert. 

Aumiürung tut noti 
Jeder hat die Pllidn, dieses kolos- 
sals Fiimwerk zu Schen, um sich 
vor den Geſahren zu schützen, bzw. 
d. Hellmsthoden kennen zu lornen. 

Zum 1. Mal in Dahirig! 
EintrittsKkarten t. dioacht- 
vorstellungen sind im Vorver- 
Kauf an den Tageskassen zu haben. 

Des zu erwartenden Andranges 
wegen bitten wir, den Vorverkaufzu 
benitzen. Fur Jugendliche unter 
16 Jchren verboten! Beginn der 
Vorstellungen 10½ Uhr abends. 

  

              

  

Kauimäähnische Ausbildung 
von jungen Damen und Herren jũr 
den KRontorberuf, bestehend in 

Buchführung 
Rechuan, Korrespondenz, allg. 
Kontorarbeiten, Schönschrift, 
Reichekurzschriit, Meschinen- 
schreiben nach dem Tastsystem 

Tages- und Abendkurs e 
Lebwhan u. Auskwnit kostenl. Ralenzablung 
Ot Siede, Neugarten 11 
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Mur noch einige ragel 

Masten-Riesen- Circus 
Sovnabend u. Sonntag je 2 Vorstellungen, 
15 und 20 Uhr. Nachmittags Kinder balbe 
Preise. Sonntag vormittags 10 bis 12 Uhr: 
Oelfentliche Frobe, Lierschau, Konzert. 

Abschiedsvorstellung. 
Das Programm genau wie bisher in jeder 
Vortellung. Vorverkauf: Loeser E Wolfl. 

ů Circuskassen ab 10 Uhr. 
Montag unwiderruilich letrtor Tag! 

H. Icühmoun 
Jopengasse 3482 

erk., 65 Kmwe eſmit Matratze Iühte. 

25 119 1e‚ EXIUIEEEUEEEE 
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verkaule, um mein grolles Lager zu riumen, und Sonntag ab 5 Uhr nachm. — 

etensena Us Oeschmockie Rüume Humor u. Stimmung nach 
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Zelluloid⸗Bügel 
für Handiuſchen, 
Haarſpangen 

ſowie alle Zelluloid⸗ 
u. Schildpattſachen 
dvepariert 

billigſt und ſchnell 

Hug 00 Bröde, 
Itltädt. Graben 16, 

an der Markthalle 

Halti-= 
ErESIAE, Smoklans, 
Eahrbeke, Unziüne 
billig zu verkaui. 
„Aſelderbörse 
Vorst. Graben 32 
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Es wird immer myſteriöſer. 
Der „Ueberfall“ im Blavierprozeß. — Die Sachverſtändigen ſehr ſheptiſch. 

SWenn es auch nicht die Aufgabe dieſesGerichts im 
Blavierprozeß iſt, reſtloſe Auſklärung in die Ueberfallauge⸗ 
legenheit zu bringen, ſo bemüht man ſich dennoch ihren Wert 
nicht Lu unterſchi ſen. Der geſtrige unge Ein Kntreg auj 
ansſchließlich im Beichen dieſer Vorgänge. Ein Antrag auf 
Abnhaltung eines Lokaltermins in Schröters Hauſe iſt ab⸗ 
gelehnt, da man an Hand der von einem Krimninaliſten ge⸗ 
machten Skizze und 

Aufnahme des Tatortes 
genügend Orienkterungsmöglichreiten hat. Hingegen gab 
man den Beweisanträßen ſtatt, Kriminaloberkommiffar von 
Pokrzimnicki als kriminaltechniſchen Sachverſtändigen und 
den, Oberarzt am Städiſchen Krankenhaus, Dr. Kott, als 
Sachverſtändigen über die Verletzung Schröters zu hören. 
Beibe werden erſt beute ihre Gutachten abgeben. 

Als erſter, Zeuge in dieſer Sache wird der Schupowacht⸗ 
meiſter Mälker vernommen. Der Beamte iſt als erſter 
an den Tatort gerufen worben. Ihm hat Schröter, den der 
Beamte bereits im Bett liegend vorfand, auf die Frage wer 
die Täter wohl ſein könnten zur Antwyrt gegeben: „Ich 
babe keine Feinde, es kann ſich höchſtens um einnnen 2 
akt der Blavierpartei handeln, da ich heute der Hauptzeuge 
im Prozeß gesen Blavier ſein ſoll.“ 

Der nächſten Zeuge, Kriminalaſſiſtent Claaßen, hat 
die bisher eingehendſten Ermittlungen angeſtellt. Er hat 
eine Zeugin vernommen, die unmittelbar neben dem Kor⸗ 
ridgr, auf dem der Uieberſall geſchah, wohnt. Sie iſt zu⸗ 
Beit in der nuRacht wach geweſen und hat um die fragliche ü 
eit ö 

einen nelnſſchrei und einen dumpfen Fall gehört. 
Frau Schröter hat dem Beamten folgende Darſtellung ge⸗ 
geben: „Sie wachte in der Nacht durch Hantlerungen ihres 
Mannes auf. Kurze Zeit barauf hörte ſie einen rei. 
Sie legte dem ledoch keinen beſonderen Wert bei, da ſie 
annahm, ihr Mann mache dem Sohn wegen ſeines ſpäten 
Nachbauſekommens Vorwürfe. Erſt als weder Mann noch 
Sohn in die Wohnung kamen ſei, ſie Kchfer lih. geowrden 
ßendes Urteil, ob Myſttfikation oder echter iteberfall vor⸗ 
liege, noch nicht fällen zu tüönnen. 

Der Oberarzt Dr. Kott vertritt den Standvunkt, daß 
man an Schröters Körvper eigentlich doch zwei Verketzungen 
fiuden müſſe. Die einc, die Steinverletzung, iſt vorhanden, 
aber der Sturz mützte unbedinat ein Merkmal am Körper 
binterlaſſen haben. Der Arzt nimmt im Gerichtsſaam eine 
kurze Unterſuchung von Schröters Wunde vor. Er wird 
beute ſein Gutachten erſtatten. Das Gericht bat ihm die 
Utnfallakten ausgehändigt, damit ſich das Gutachten auch 
dahin ausdehnen könne, wie weit die Folgen dieſes neuſten 
Schlages mit einem Stein in Verbinduna mit Schröters 
früberer Verletzuna eptl. Einfluß auf ſeine Geiſtestättakat 
haben könne. Kriminalkommiſſar v. Polrziwnic 1 
nehn vor ſeinem Gutachten erſt den Tatort in Augenſchein 
nehmen. ——— ů 
„Kaufmaun Schmidt wurde dann noch über ſeine geſchäft⸗ 

lichen Beziehungen zu Schröter gehört. K 
Und hätte aus dem Erkerfenſter herausgeſehen. Da ſie 
niemand ſab, iſt ſie auf die Treppe gelaufen und ſah ihren 
Mann unten auf der Erde liegen. 

Vor Aufregung habe ſie ſich nicht um ihren Gatten ge⸗ 
lümmert, ſondern ſei zurück in die. Wohnung gelaujen, 
babe ihren Sohn m einen dort wphuenden, Mieter ge⸗ 
weckt: „Der Vater iſt-Bberſallen“ Sie bat, maß möge einen 
Arät holen und die⸗Volizet benachrichtigen. Erſt danne iſt 
ſte zu ihrem Manne büie ihm und nachdem er aus der Ohn⸗ 
macht erwacht ſei, hat ſie ihm zu Bett geholfen⸗ 

Ein anderer Kriminalbeamter, der gleichfalls Ermitt⸗ 
luugen anſtellte, hat im weſentlichen Gleiches erkundet. Ihm 
kat eine Hausbewohnerin erzählt, Frau Schröker wäre, als 
ſie die Treppe herunter kam in den ſpontanen Ruf aus⸗ 
gebrochen: 

„Paul, Du biſt ia überfallen.“ 
Beide Beautte betonen mit Entſchiedenheit ein abichlie⸗ 

Es ſteht ſaul um Schröters Glaubwürdigkeit. 

Die heutige Verhandlung beginnt mit dem Gutachten 
des mediziniſchen Sachperſtändigen Dr. Kott über Schröters 
Lopfwunde und ihrs Beziehung zu dem nächtlichen Ueberfall. 
Die Wunde könnte höchſtens einen Blutverluſt von 60 bis 
üinh Kubikzentimeter verurſacht waben, während die vor⸗ 
gefundene Blutlache weſentlich größer geweſen ſei. Es ſei 

  

  

er Sentt behrüßt die Kyeuländer. 
„Verbundenbeit von Oſt und Weſt.“ 

Muchdem geſteru im Laufe des Tages die zum Jaßrestag 
in Dangia weilenden Rheinländer die Sehenswürdigkeiten 
der Stedt beſichtiat hatten, veranſtaltete der Senat abends 
zinen Begrüßungsabend, zu dem die Kongreßteilnehmer 
mit ihren Damen in den Artushof geladen waren. Namens 
bes Senats begrüßte des Präſident des Senats, Dr. Sahm, 
die answärtigen Gäſte. Der Leitgedante ſeiner Rede war 
das Wort von der „Verbundenheit von Oit und Weſt“. 
wiſchen dem deutſchen Oſten und dem Weſten beſteht ſeit 

5hrhunderten ein enges Band kurtureller und wirtſchaft⸗ 
her Zufammenarbeit. Die alten Danziger Patrizier⸗ 

ſchter waran zum großen Teil aus dem Rheinland in 
Dansig zygemandert, das Danziger Handuterk und diE 
Danziger Kunſt vergangener Zeiten waren entſcheidend ße⸗ 
cinflußt durch rbeiniſche Borbilder. Und dieſe Zufammen⸗ 
gebüöriakeit iit beute deutlich noch in viel ſtärkerem Maße 
lebendin Es iſt deshulb zu bearüßen, datß der Reichsbund 
Eer Rheinländer ſeinen Weg nach Danzig nahm. Ihn in⸗ 
Tanzio winkommen zu heißen, ſei allen Danzigern eine 
ſchöne Phlicht. ((w — 

Mamens des Vereins der Rheinländer in Danzig⸗be⸗ 
grüöte ſodann Ingenicur Schleißing pie ausmärtigen Gäſte. woranf der Vorſitzende des Rheinländerbundes. Dr. Pau 
Kaufmann. für die herzlichen Willkommensarüße dankte un noch einmal auf die Zuſammengehörigkeit zwiſchen derOft⸗ 
mark und des Weſtens hinwies. Seine Rede endete mit 
einem Hoch auf Danzig. — 
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ů * — 

Reichskanaler, Dr. Marx, Dat in ſeiner Eigenſchaſt als 
Reichsminiſter für die beſettten Gebiete an den Präfidenten 
des zur Zeit in Danzig tagenden Reichsverbandes der 
Rheinländer, Herrn Dr. Kaufmann, heute in einem Teke⸗ aramm die beſten Grüße übermittelt. 

Rheiniſche Kundnebunga durch Rabio. 
Die rheiniiche Kundgebung auf der Marienburg am 

17, Juni, welche die Jahrestagung Müirb durt deaneenper 
Rheinländer im Oſten abſchlleßt. wird durch den Sender 

rbreitet. Es wer⸗ 

  

     

»Moatszahtung machte er ſich einer neuen Straftat ſchuldig. 
Wits aupf alſo nochmals Anzeige. 

Verner will er zablungsunfähia fein. 
Her Strafr 
nicht nach zivilre     

      Danzig⸗Königsberg von 15⸗Dis 16 Uh⸗ 
den Auſprachen halten:,, Oberpräſident Dr. Siehr⸗Königs⸗ 
berg. Stagtsfekretär Sönhoff⸗Berlin u. a. — 

  

nicht ſofort unterſucht würden, ob es ſich eventuell um Tier⸗ 
blut gehandelt haße. Die Art der Wunde iſt ungewöhnlich, 
wenn ſie mit dem vorgefundenen Stein verübt worden ſein 
ſoll. Gegen die Annahme, Schröter ſei bewußtlos geworden, 
iprechen alle mediziniſchen Erfahrungen. Der Sachver⸗ 
ſtändige kaun ſich keines einzelnen Falles aus den lethsten 
Wewaßt der medſziniſchen Präxis entſinnen, das eln in 

wußtloſigkeit Gefallener ſofort au ſdben Anruf mit klaren 
Worten bat antworten können. 

Oberkommiſſar von Pokrüimuiekt als kriminaltechniſcher 
Sachverſtändiger neigt zu ber Auffaſfung, dat 

der Ueberfal eine Muſtifikation 
darſtelle. Natürlich könne er Poſitives weder nach der einen 
noch nach der anderen Selte feſtſtellen. 

Er überreichte dem Gericht eine Poſtkarte, die Schröter 
geſtern erhalten hat. Sie iſt in Danzig auf die Poſt geäeben 
und hat jolgenden Wortlaut::: ů 

„Sie haben das der Heiraͤtsvermittlerin Friemann. 
Am Jakobséwall, zu verdanken, die ſchon lange Rage gegen 
Sie trägt. Sehen Sie ſich vor. 

Anonvm“ 
  

         
   

dem Voben, 
Dr. Mlavier. 

  

„So lag Echröter auf erllaͤrt der Schuyo zu 

Frau Friemann iſt von einem Kriminalbeamten verhört 
worden. Sie hat beſtritten, eine Feindin Schröters zu ſein. 
Auch mill ſie mit bem ateberfall nichts zu tun-gebabt haben. 
Die Hanſchrift der Voſtkarte it iör⸗unbeta —— 

„Der Stein- hät ibei der cheuiiſchen Unterſuchung weder 
Blutſpritzer noch Reſte von Zellgeweben gezeigt. Der Schlag 
iſt mithin kaum mit dem Stein geführt worden. Es erſcheine 
weiter unwahrſcheinlich, daß die Täter, die ſich im übrigen 
höchſt merkwürdig verhalten haben müſſen, dieſen Stein als 
Einsriheltenei aewählt haben. An Hand ſehr eingehender 
Einzelheiten weiſt der Sachverſtändige die Unwahrſcheinlich⸗ 
keit der Schröterſchen Darſtellungen nach, betont aber immer 
wieder, daß er ſich natürlich nach keiner Seite ſeſtlegen 
könne. Es wird Anweiſung erteilt, daß das von Schröter 
in der Ueberfallnacht getragene Hemd geſichert werden ſoll. 
bamit die Blutſpritzer chemiſch unterſucht werden können. 
Die beiden Sachverſtändigen werden für heute entlaſſen und 
jollen am Montag nochmals vor Gericht erſcheinen. 
„Als nächſte Zeugin erſcheint Frau Schröter im 
Gerichtsſaal. Bei Schluß der Redaktion dauert thre Ver⸗ 
nehmung noch an. 

        
  

Sechs Wochen Gaft, weil er keine Alimente zahlte. 
Vielfach glauben die Bäter unehbelicher Kinder, daß ſie 

ſich ihrer Verpflichtung zur Zahlung einer Rente zur Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder leichtferkia entziehen könnten und dies 
nur eine zivilrechtliche Angelegenheit ſei. Das iſt aber ein 
Irrtum. Dem 5 361 des Strafgefesbuches iſt eine Nr. 10 
angehängt, nach der ſolche Bäter durch Geldſtrafen und 
Samtivafen aäur Erfüllung ihrer Pflicht herangezoagen wer⸗ 
en. — * 
Bor dem Einzelrichter kam ſolch ein Fall zur Verhand⸗ 

Llung. Ein Kaufmann in Langfuhr hat an die Mutter ſeines 
unehelichen Kindes eine monatliche Rente von 20 Gulden 
zu bezahlen. Er kam ſeiner Verpflichtung nicht nach und 
das Wohlfabrtsamt mußte für den Unterhalt des Kindes 
eintreten. Es wurde Anzeige gemacht und der Valer wurde 
zu einer Geloöſtrafe verurteilt. Nun glaubte er., daß er jetzt 
ſtraffrei ſich ſeiner Zahlungsyflicht entziehen könne. Darin 
batte er ſich geirrt. Mit jeder weiteren Unterlaffung einer 

Der Angeklagte ver⸗ 
auf ſeine frühere Beſtrafuna, aber vöne Erfolg. 

Erurteilte die Zallungsfähiakeit aber⸗ 
0 lichen Grunbſätzen. Er otgaun die, 

Heberzeligung, baß hier nicht Zablungsbunfähigkeit, ſondern 
   

    

ablungsunluſt vorka⸗ 
bier iee Püchſſtraße von 6 'ochen Haßt für angezeiat, auf⸗ 

  

      
    

  

         

   

      

    

  

die etkanutz wurde.. Nutzänwendung: Für ⸗Väter un⸗ ehelicherKiüde doch Vwea äßig, ibren Verpflichtün⸗ 
gen nachzuko 

— —— — — * * 

Für dasselbe Geld erhalten je die guten Weedem 

ScCchOKoladen wOE 12 
Lug, Scünele Müen Rileb-Nuß ſ Bite 

2 70 P 30 Ii 80 P.¶               
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Siechenhauſe⸗ Pr 
Schuls ausgefübrt wird, 
dilfferengen in den Stret 
warnt.     mtsanwalt, unb Richter bielten. 

. Buchdruckerei u. 

Der Vertrieb der seit 

70 Jahren 
hestens bekannten 

ſi 
WMAAWWodAnHhpeioneoddehiffe Swseeidbe 

ist mir für das hiesige 

Gebiet übertragen worden 

ö Danzig, Johannisgasse Nr,32 

ſah 

  

Doppelmord bei Bromberg. 
Von den Tätern keine Spur. 

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.) 

Bromberg, 16. 6. Nach einer Meldung der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchan“ ſind in der Nälſe des Dorſes Wieſe bei 
Wrotſchen zwei Fleiſcher anus Brymberg in der Nacht von 

un Dienstaa ermordet worden. Auk der Chauſſce Montaa 
von Vanbsburg nach Mrotſchen zu entbeckten am Morgen 
des verganaenen Dienstas Fußgänger eine Blutſpur von 
etwa 3 Kilometer Länge Um Ende der Spur ſand man 
einen Fleiſcherwagen. Auf dem Kutſcherbock ſah mau zwei 
erſonen, die mit einem Plan zugedeckt waren. Als 
allanten den Plan vom Bock enifernten, ſah man auwei 
jänner im Alter von 25 bis gb Fahren, von denen der. 

eine bereits tot war, ber anderc noch ſchwache Lebeuszeichen 
von ſich gab. Die beiden Perſonen waren durch Revolver⸗ 
ſchüſſe in den Kopf actroffen worden. Der Schwerver⸗ 
wundete ſtarb bald trotz ärztlicher Hilfe. Ecz handelt ſich 
weifollops um einen Raubäberfall, da bei den Toten 
einerlei Ausweispaviere und nur 3,.75 Zloln vorgefunden 
wurben. Nach voligeilichen Ermittlungen haudeli es ſich 
um die Brüder Matuſzak, die erſt vor kurzem eine Enaros⸗ 
Schlächterei eröffnet hatten. 
Berliner Strahe in Brombera und 

Die Brüder wohnten in der 
i ines; 

gitten Rufes. Die Verbrecher haben füilih 
mordeten giökere Geldſummen vermütet, Läliertänt wahr⸗ 
ſcheinlich den Waaen von einem Verſteck auf und ſaudten 
ihre todbringenden Geſchoſte auf die Nichtsalnenden. 

Das Schutzblech bench! 
Schwerer Motorradunfall in Zoppot. 

Geſtern nachmittag exeignete ſich in Zoppot auſ der 
Danziger Straße ein ſchwerer Unfall. 
Tritthardt aus Stargard führ auf eiuem Motorrad. 
durch die Straße. 

  

Der Kaufmaun “ 

Plötzlich wurde das Rad herumgeworfen, 
und fuhr gegen einen aus der entgegengeſetzten Richtung⸗ 
kommenden Radfahrer, den Handlungsgehilfen Kurt Born 
aus Oliva. Purch den Auprall wuxde B. vom Rade ge⸗ 
riſſen und ſo ſchwer verletzt, daß er in, eine Klinik geſchafft 
werden mußte. Das Fahrrad iſt völlia unbrauchbar ge⸗ 
worden, und auch das Motorrad wurde ſchwer beſchädiat. 
Kaufmann T. erlitt bei dem Unfall einige Hautabſchürfun⸗ 
ſen. 

einen Deſekt des Motorrades zurückzuführen. t 
ſchon unterwegs bemerkt. daß an einem Schutzblech irgendein 

Nach den Feſtſtellnngen der Polizei iſt der — ů 

Defekt war. Trotzdem fuhr er ruhig weiter, bis in Zoppot 
das Schutzblech und eine Radſtütze brach. 
verfagte hierdurch, und das Unglück geſchab, T., wurde, da 
eine Fahrläſſigkeit vorlag, in das Polizeinefänguis ge⸗ 
bracht. 

Runbſchan auf dem Wochenmartt. 
Auf den Tiſchen der Obſthändler prongen die erſten Erd⸗ 

„ ine kleine Schale koſtet 1,50 Gulden. 1 Banaue 

koftet:50 Wie 70 Mfeunit⸗ Die angebotenen Kirſchen ſind 

eucht und fleckig, ſollen trotzdem noch 80, Pfennig pro 
fund bringen. Kepfel köſten 1,0 Gulden das Pfund, Für 

ein Pfund Tomaten werden 3 Gulden verlaugt. Sulichel⸗ 

beeren koſten das Pfund 50 Pfeunig, Rhabarber 25 Pfennig 

das Pfund, Salat koſtet das & 
           

    

ů 5 Pjeunig, Zwiebeln 1 ig das Bündchen. „ 
Sbylchen Lume9 L.ſoll 1,50 Gulden bringen. 8 Büiichen 
Radieschen koſten 25 Pfeunig. Eiszapfeu das Bündchen 10 

Kohlrabi 60 Pfennig 
Salatgurken koſten das 

E 

Pfennig. Mohrrüben 50 Pfennig, 
Ein-Pfund Spargel koſtet 1 Gulden. 0 
Pfund 30 Pfennic. „Na, Mutter,“ ſagt ein Mann 

ausfran, „waruin — 
es hier ſo viel ſchönes Gemüſe 
teuer für den Arbeiterbaushalt. 

inzelnen Ständen iſt es billiger zu haben! Die 
Maidel Giex preit 130 bis 1,70 Gulden. Für ein Pfund 
Butier derden 160, i,70 bis 2 Gulden verlangt. Hühner 
koſten 2 bis 5 Gulden. ußon Mengen wüſ ven Martt gr 

ſind in ſo großen Mengen auf. Markt ge⸗ 
Wach Waße man ne, uu Iu Flicddr 

   

    

man ſie kaunt zu üénlen vermaäg. 

öckchen und Goldlalk haben ſich Margueriten in vielen 

Ferben Roſenbegonien und die dunkelblauen Kornblumen 
geſellt. Dazu die vielen Arten aus G⸗ 
garten. 

Der J. 
     
  iſchmarkt iſt zeich beſchickt. Doch koſten Aale 1380 

Wemuchel 70 Pfennig, Hechte, Schleie, 1 Weun u. 
ſennig das Pfund. 

2 int:„Eyn Vaoz, Ur Danstger 

üüüSSTAETNTNN 
uceret. Kerläcsoefellichaſt un. b. B. Bansis: Anm Spendbaus 8. 

Gulden, 
Fl! 

Berant 
richten 
Anto 
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Die Steueruna 

hen 15 Pig, Spinat das⸗ 

i Ein 

  

   
   

ochſt du bloß immier Kartoffelfüpp, wo 
gibt?“ Schön iſts, aber zu 

„ Flir Fleiſch muß. man die hohen Richtpreiſe zahleun. In 

mutters Haus⸗



Sommer-Verkauf 
NMur 3 gase — Montas - Dienstas- Miftmoaſi 

Sowelt Vorrat dlese gewaltlg bllligen Pr elsel Soweit Vorrat 

LacherLin Pillige Qamen-antel uund-Mleider 

  

    

4 Serilen Damen-Mäntel 4 Serlen Damen-Klelder 
moderne Stoffe, gute Verarbeliung in eleganten Wol- und Waschstoflen, aparts Formen 

0 2075 H. 00 „„ 50.00 , 72⁵0 17%0 „i 23.50 n 27; 37.50 

Maderne Merren-Mleidumt L᷑II Senscgrionspreisen 
Anzuge Anzuge Anzüge Sommer-Uister Gabardlne-Mäntel Burschen-Anzüge 

ů moderne, englisch emusterte elegante Sommer- Farben, moderne, Karierte Stoffe, reino] Raglanform und zweireihig, 
Sute Wollstofte, Sakko der Stoffe, gute Verarbeilung, ein- Kammgarn u. Stoffe. engl. Art, Wolle, le Want⸗ Vexarbeitung, felne Kammgarngyalität, 60 —— W000 

Sportiorm, guto Ausstattung und zweireihig Prima Ausstattung öů 2weireih ig, mit Gürtel gute Maß-Schneiderarbeit eiot-Qualität, 49.00,. 

59.00 70.00 OS.00( 709.00 O.00 — 30.00 

Sroßpe Losten HOAenerafle. Wollelelle, — 
Warch-K unatseiüe Jumperstoſfo BW. Musseline Woll-Eüussoline 

in neuen Tupfenmustern 3.25 in netten Mustern.. 0. 95 in vielen schönen Dessins . 0. 8⁵ hübsche Blumenmuster.. 3.00 
Foulards aparte Ausmusterung, 6 90 Jumperstoffe reine Wolle, ů 4. 90 Zephir für Sporthemden und Dirndl- 1 35 Woll-Mussoline * 

ca. 60 em breit .9.75, 8.75, in hell. Farben, aparte Muster. 6.75, Kleider 1.ö5, entzückende Neuheiten . 6.25, 5.00, 4 90 
Ureps de Ohine neue französische 7. 90 Kasha Wolle mit stscbce 8. 90 Perkal für Oberhemden, elsässische be1. 90 Kleider-Volle hervorragend schöne 2 75 
Zeichnungen. 12.90, 975, ca. 100 em breit. Qualität, neue Ausmusterung. Dessinns . .4767 4.25, 3.75, CH. 

Crope Goorgette Kasha reine Wolle, R ( Tachtenstoffe in neuartig. Zeichnun- Wasoh-Krepe ca. 100 ch breit, 
aparte Dessins . „„ 12. 90 nehe Dessins, 100 em breiit. 0.75 gen und einfarbiiig. 2.25 moderne Karos, gute Oualität 0 9⁵ 

Oamen-IUdseßüe. Aerren-Axtiſteſ- Arumhle Friſftotagen 
Hemdhose Windelform, farbig, nuns, 5. 90 é Sporthemd prima els ss. Lephir. 8. 90 j Damen-Strümpfe Seidenflor, Doppel- 0. 85 Damen-Schlüpfer ů 0 98 

  

  

reiche Spitzengarnierung- hell- und dunkelgrundig schle u. Hochferse, schwarz u- karh.t 1. 125 Baumwolle, in hellen Farben 
Memdhose Windeliorm, farbig, Batist Fopsline-Sporthemd einfsrbig, mit bamen strumpte Kunstseide, gut ů‚ De 8 

‚ „ gute damon-Schlüpfer Kunstseide, aute mit breiter Valencienne-Spitze 6. 90 Effekten, engl. u. deutsche Qualit. 10.90 Versiärkung, in allen Mmod. Farben 1. 8⁵ Qualit., m. klein. Schönheitstchlern 3 90 
Machthemd Kimonoform, -Farb. Batist, lang- und Sobleifenbinder „CER vbamen. strümpfe Bemberg. Künst- Nerren-Netzjacken ‚ mit Spitre und Fingarstg. 3. 90 sParte Dessins und Farben 3.95 üUlche Waschseide, in mod. Forben 3. 25 makofarbig- Gröbe 8 60 
Machthemd Kimonoform, aus solidem 4 Lang- und Schleifenbinder nerren-Socken Herron-Unterhosen Wäschestoff, m. Stickereigarnierung 4.90 reine Seide, flotte, moderne Muster L. 9⁵ Baumvolle, einfarbig 0. 48 Mako imitiert Größbe 4 2. 45 
Damen- Sahlafanzügt 9 75 Band-Träger Endwell, mercerisiert, 1 4⁵ Herron-ZSocken Seidenflor, Gularbig. .0. 9⁵ Herrön-Einsatzhemden XMako imit,, 3. 40 in Zephir und Perkal 15.00, einfarbig und gemustet in hellen Farbtönen mit modernen Einsätzen Gr. 4 

   

      

Seas-Wüsche 
Bade-Mantel] Bade-Anzuge] Bade-Anzuüge Bade-Kappen 

Damen-Putz 
Stroh-Hüute Atelier-Hute Kinder-Hute Strand-Nute              

           

  

einfarbig und bunt 5 in vielen Farben ter . Damen u. Herren für Damen für Herren in hübschen Lestreikt Wiünrungen und Formen u.W. Südv in Kroger Auswahl Fabrikat „Forma“ aus gutem Trikot — Ausiührungen 
6.50 4.90 8.0 8· A.9 38.00 29.-7511. f‚0 9.00 8.75 1.50 0•50       

50 20⁰ AlUO /5 255 0.50     
  

 


